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auftrüge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. Donnerstag, den 8. April 1926 

Ein Attentat auf Muſſolini. 
Der Diktator leicht verletzt. — Die Täterin, èine ſechzigjährige Irländerin, verhaftet. 

Auf den italieniſchen Diltator Muſſplini wurde am Mitt⸗ 
wochvormittag 11 Uhr ein Attentat verübt. Die amtliche 
italieniſche Agentur meldet darüber folgendes: „Am Mittwoch⸗ 
vormittag hat auf dem Platz des Kapitols eine alte Frau 
aus nüchſter Nähe einen Revolverſchuß auf Muſſolini ab⸗ 
gefeuert, als er bei dem Verlaſſen des Internationalen 
chirurgiſchen Kongreſſes die ihm zujuübelnde Menge durchſchritt, 
um ſich in ſein Auto zu begeben. Muſſolini wurde nur ganz 
le ich i verlein. Das Geſchoß durchſchlug die, Naſenflügel.“ 

Die amtliche Meldung ſtimmt dann Lobeshymnen auf 
Muſſolini an, der vollkommene Ruhe und Kaltblütigteit be⸗ 
wahrt haben ſoll. Er hat angeblich ſofort die notwendigen 
Anorbnungen getrofſen, um Stötungen ver öffentlichen Orp⸗ 
nung durch die von dem Attentat ausgelöſten Rückwirtungen 
zu vermeiven. Dieſc „Anordnungen“ haben aber nicht ver⸗ 
hindert, daſt ein Trupp Pugvs Leute bald nach dem A. entat 
vor duas Gebäuve des „Mondo“ zog, dort denionſtrierte und 
ſowohl vas Haus wie die Druckmaſchinen beſchädigte. Das 
Erſcheinen des Blattes iſt in Frage geſtellt. 

Die Berletzung Muſſolinis iſt ſo leichter Art, vaß er nach⸗ 
mittags un den Feietlichteiten zur Einſetzung des neuen 
Direltoriums der Faſchiſtiſchen Partei teilnehmen lonnte. Auch 
die für Donnerstag unter großem Pomp geplante Reiſe des 
Diktators nach Tripolis iſt nichi verſchoben worden. 
Die Attentäterin Miſt Gibſen ſtammt aus England und iſt 

die drilte Tochter des verſtorbenen iriſchen Barond Aſhbourne, 
des früheren Lordkanzlers von Irland. Sie iſt 1866 in Dakley 
bei Dublin geboren, ſteht alſo im 60. Lebensjahre. Ihr Bruder 
Lord Aſhbonrne hat ſeinen Wohnſitz in Frantreich. Die Atten⸗ 
täterin wurde ſofort verhaſtet und in das Pylizeigefängnis 
eingeliefert. Sie war von der faſchiſtiſchen Volksmenge ſo ge⸗ 
ſchlagen worden, daß ſie in dem Saal eines naheliegenden 
Standesamtes, in das ſie getragen wurde, mehr als eine 
Stunde bewußtlos lag. Sie hatie den Revolver bis zur An⸗ 
kunft Muſſolinis in ein ſchwurzes Tuch gehüllt, währenv ſl 
in der anderen Hand eine Flaſche mit Joptinktur hielt, um ch 
wahrſcheinlich nach der Tat ſofort zu vergiften. 

Die Attentäterin Miß Gibfon hat bereits am 27. Februar 
1925 in Rom einen Selbſtmorvverſuch gemacht, invem ſie ſich 
in die Bruſt ſchoß. Damals wurde auf ihren Wunſch ein pro⸗ 
teſtantiſcher Pfarrer gerufen, dem ſie erllärte, daß ſie ſich den 

—Schuß gnofe u Gottes beigebracht habe. Gibſon wird als 
eine trligibſe Wahnſinnige betrachtet. Außer der eigentlichen 
Attentüterin wurve noch ein älterer Herr verhaftet. 

  

Es iſt anzunehmen, daß weder Muſſolini noch ſeine Um⸗ 
gebung von dem Attentat ſonderlich überraäſcht worden ſind. 
Die Zahl der Italiener und Ausländer, die Muſſolini nach 
dem Leben trachten, iſt nicht gering und die Zahl der täg⸗ 
lichen Drobbriefe, die er nicht nur aus Rom, ſondern aus 
ganz Itali en erhält, ſoll in die Hunderte gehen. Aus 
dieſem Grunde hat ſich der Diktator ſchon daran gewöhnt, 
ſeine Amtswohnung nur unter Begleitung einer äußerſt 
ſtarken faſchiſtiſchen Leibgarde zu verlaſſen und ſo oft er ſich 
auf Reiſen begab oder in Rom eine Spazierfahrt unternahm, 
hat dieſe Garde „verdächtige“ Elemente feſtgenommen. Es 
ſcheint heute fo-gut wie ſicher, daß der im Vorjahre ge⸗ 

meldete Attentatsplan nichts anderes war als ein Hirn⸗ 
geſpinſt ſeiner aufgeregten Umgebung. Der am Mittwoch 
von einer alten, aufgeregten Frau in Gegenwart der 
faschiſtiſchen Volksmenge verſuchte Mordanſchlas iſt nicht an⸗ 
zuzweifeln. Es iſt der erſte wirkliche Verſuch. Muſſolini 
das Leben zu nehmen — aber ohne praktiſchen Erfolg. 

Die Attentäterin dürfte den Schuß auf den italieniſchen 
Diktator ans Verblendung und in Verkennung der Wir⸗ 
kungen abgegeben haben. Was wäre erreicht, wenn 
Mufſſolini, deſſen weitere Lebensjahre gezählt ſind, tot auf 
dem Platze geblieben wäre? Das faſchiſtiſche Gewalt⸗ 

regiment über das italieniſche Volk hätte dadurch mindeſtens 
auf abſehbare Zeit keine Aenderung erfahren, und es 
iſt ſogar anzunehmen, daß ein allgemeines Racheregiment 
der faſchiſtiſchen Organiſationen gegenüber allen Perſonen 
eingeſetzt hätte, die nicht zu dem Faſchismus ſchwören. Aus 
dieſem Grunde iſt es für das italieniſche Volk und ins⸗ 
beſondere für die oppoſitionelle Arbeiterſchaft beſſer, 
daß der Schuß auf den Diktator nicht zum Tode führte. Er 

und ſein Syſtem müſſen im Intereſſe Italiens durch die 
Entwicklung überwunden werden. 

Ausſchreitungen der Faſchiſtenmenge. 
Im Laufe des Mittwochnachmittag durchzogen fortgeſetzt 

große Demonſtrationszüge die Stadt. Polizei und Militär 
waren zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten. Die 

Menge begab ſich u. a. vor das Gebäude der „Voce Republi⸗ 
cana“, deren Druckereimaſchinen ebenfalls beſchädigt wurden. 
„BVor dem Bekanntwerden der Perſonalien der Atten⸗ 

täterin verbreitete ſich das Gerücht, daß ſie ſlawiſcher A! 
kunft fei. Ein Trupp Studenten zog darauf nach der rufſi⸗ 
ſchen Botſchaft, um ſie zu ſtürmen, wurde aber durch ein 
Aufgebot Carabinieri baran gehindert. Auch die polniſche 
Geſandtſchaft und die anderen in Betracht kommenden diplo⸗ 
geſchert. Bertretungen wurden ſofort durch Carabinieri 

geſicher K 

Eine Thesterrede Ruffolisis. 
Der italieniſche Diktator hielt am Mittwochnachmittag 

um 5 Uhr bei der ſeierlichen Einkührung des faſchiſtiſchen 
Direktoriums eine Rede, in der er die Parteiführer und 

ſeine Parteigenoßfen um abiolute Diſziplin erſuchte. Weiter 

führte er dann aus: „Man muß aus unſern Reiben alle 

Spekulanten und hemmenden Elemente ausmerzen. Es 
geht vorwärts. Wenn ich vorwärts gehe, ſo folgt mir, wenn 
iſt ausweiche, ſo folgt mir, wenn ich ſterbe, ſo rächt mich. 

Muffolini begab ſich dann in das Auswärtige Amt zu⸗ 
rück, vron deffen Balkon aus er, dem Willen der zu Zehn⸗ 
tauſenden harrenden faſchiſtiſchen Menſchenmenge folgend, 
einige Worte ſprach. Er ſagte: „Ich werde nur ein paar 
Minnten zu euch ſprechen, damit ihr bören ſollt, daß meine 

„Stüimme illren Klang nicht verloren hat. Ich kann euch ver⸗ 

     

ſichern, daß mein Herz nicht ſchneller ſchlägt als ſonſt. 
möchte euch ßür dieſe improviſierte Kundgebung danken, 
denn eure große Begeiſterung zeigt, daß das faſ ſche 
Regime in eurem Gewiſſen Wurzel gefant hat. Ich will, 
daß dieſe Kundgebung in größter Ruhe endet, und daß kein 

Gewaltakt ſolgt.“ Als Zwiſchenrufe aus der Menge: „Nein, 
nein, gebt ihnen Prügel!“, „Hängt ſie auf!“ erſchollen, fuhr 
Muſſolini fort: „Keine Gefahr vedroht den Faſchismus mehr 
und vor den Fremden haben wir keine Angſt.“ Bei dieſen 

Worten brach die Menge in Jubel aus. Muſſolini gebot 
mit einer Handbewegung Ruhe und ſuhr daun fort: „Wenn 

ihr dieſe Worte von mir hören wolltet, ſo habt ihr ſie ge⸗ 
hört. Tut alſo nur, was ich euch befehlen werde und was 

ich euch in dieſem Augenblick gebiete.“ Er ſchloß mit einem 
Hoch auf den Faſchismus. 

Ein Todesopfer Mufſolinis. 
Am Mittwochnachmittag iſt der antifaſchiſti 

und ehemalige Redakteur des „Mondo“, Am 

Ich 
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blä, an ven 
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17. Jahrgang    
    

Folgen des auf ihn von den Faſchiſten verübten Attentats 
geſtorben. Amendola, der gerade 44 Jahre alt geworden 
war, gehörte als Miniſter dem Kabinett Facta an, das 
wenige Jahre nach der Genua⸗Konfexenz, trotz der an ihm 
wiederholt vorgenommenen inneren Verändernngen, ſchließ⸗ 
lich dem Gewaltſtreich Muffolinis weichen mußte. Er war 
der Führer der Demokraten und einer der wenigen ent⸗ 
ſchloſſenen Mäuner, die nach dem Gewaltſtreich Muſſolinis 
rückſichtslos das neue Soſtem der Diktatur bekämpften. 
Dieſe Entſchloſſenheit zur Demokratie hat er jetzt mit dem 
Leben bezaͤhlen müſſen. Der Diktator ſelbſt trägt hieran ein 
weſentliches Maß Schuld, denn von keinem anderen als von 
ihm gingen ſchließlich die Befehle aus, den gefürchte 
Gegner, wo es auch ſein, am Reden zu hindern. Die faſchi⸗ 
ſtiſchen Horden verſtanden die Befehle Muſſolknis richtig. 
Wiederholt wurde Amendola überfallen und ſo mißhandelt, 
daß er ſich zweimal einer Operation munterziehen mußte, von 
denen die eine nach der Entfernung von drei Rippen einen 
tötlichen Ausgang genommen hat. 

Muſſolini wird im Innern triumphieren. Er iſt nach 
Matteotti einen weiteren gefürchteten Gegner los, und den⸗ 
noch werden die Namen der beiden großen Italiener, die ſo 

um ihr Leben gebracht wurden, ohne daß den Verbrechern 
etwas geſchah, eine ewige Anklage gegenüber dem Faſchis⸗ 
mus ſein. 

  

     

  

  

  

Das Panama bei der Reichseiſenbahn. 
Ein Beruhlgungsſchwindel der Direktion. — Die ehrlichen Beamten gemaßregelt oder mit dem Staatsanwalt bebroht. 

Zu den Blättermeldungen über Unregelmäßigkeiten und 

Unterſchleife bei den Bahnhofszumbauten in Reu⸗Bentſchen 

und Frankfurt a. d. Oder wird uns von zuſtändiger Seite 
berichtet, daß die Reichsbahnverwaltung unverzüglich eine 

Unterſuchung der Augelegenheit einleitete, als im Sommer 

1921 die erſten Anzeigen über Unregelmäßigkeiten einliefen. 

Auch die Staatsanwaltſchaft wurde ſogleich mit der Ange⸗ 

legenbeit beſchäftigt. Vereits im Sommer 1925 wurden der 

Staatsanwaltſchaft geeignete Eiſenbahnbeamte aus anderen 

Direktionsbezirken überwieſen, um die ſchwierige Ang 

legenheit bis ins einzelne aufzuklären. Wenn immer wi 

der von der Unterſchlagung von 20 Millionen geſprochen 

wird, ſo iſt dies ungeheuer übertrieben, da bis heute etwa 

14 Millionen für den Bau Neu⸗Bentſchen verausgabt ſind. 

Ganz ungeheuerlich übertrieben iſt insbeſondere auch die 
Angabe, daß 60 hohe und mittlere Beamte verdächtigt oder 

Wa ſchon angeklagt ſeien, vielmehr ruht nur auf einzelnen 

eamten der Verdacht ſtrafbarer Handlungen. ů 

Dieſe Stellungnahme der Reichsbahngeneraldirektion iſt 

ein zweiter großer Skandal. Sie läßt durch Wolff⸗Bürv 

verbreiten, die ganze Art und Aufmachung der Preſſever⸗ 

öfſentlichungen laſſe erkennen, datz es ſich nur um die An⸗ 

gaben abgebauter Eiſenbahnangeſtellter und— Beamten 

handele. Uteber die Tatſache, daß der Abbau von Angeſtellten 

und Beamten erfolgt iſt, weil ſie pflichtgemäß Anzeige über 

die Betrugsfälle erſtattet haben, ſchweigt die Eiſenbahn⸗ 

generaldirektion ſich aus. Bei ſolcher Haltung der. General⸗ 

direktion der Oeffentlichkeit gegenliber iſt es um ſo nötiger, 

daß ein Parlamentsausſchuß ſich mit den Verhältniſſen bei 

der Reichsbahn beſaßt. Die Generaldirektion hat wahr⸗ 

haftig nicht Anlaß, ſich der Oeffentlichkeit gegenüber aufs 

hohe Pferd zu ſetzen und die ſchweren Anſchuldigungen zu 

vertuſchen. 
In welcher Weiſe man bisher den Skandal hat vertuſchen 

wollen, geht aus ſolgenden Geſchehniffen hervor: 

Der Eiſenbahnangeſtellte Georg Sprengholz machte 

im September 1921 die Reichsbahndirektion Oſten und den 

Präſidenten Martibel perſönlich auf die Korruptions⸗ 

ſälle beim Bau des Bahnhofs Nen⸗Bentſchen aufmerkſam. 
Er erhielt ſeine Entlaffung mit folgendem Brief: 

„Nach Ihren eigemn Angaben haben Sie Material geſammelt, 

das im Falle der feröffentlichung geeignet iſt, die Intereſſen der 

  

    

Reichsbahuverwaltung zu ſchädigen. Sie haben gegenüber Ihrem 

Vorgeſetzien die Abſicht zun Ausdrutk gebracht, von dieſem Material 

Gebrauch zu machen, falls Ihren Wünſchen auf Förderung Ihrer 

Laufbahn nicht Rechnung gekragen würde. Durch dieſes Verhalten 

haben Sie ſich des Vertrauens, das in Sie als Bedienſteter der 

Reichsbahn geſent werden muß, unwürdig erwieſen und Ihre Ent⸗ 

ſernung aus, dem Dienſt vorwirkt. Wir fündigen Ihnen daher das 
Dieuſiverhältnis dergeſtalt, daß Sie mit Ablanf von 14 Tagen nach 
Empfang dieſes Schreibens aus dem Eiſenbahndienſt ausſcheiden. 

Vom Tage der Kündigung ab verzichten wir auf Ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen. gez. v. Schäwen. 

Der Oberbahnmeiſter Göhler erſtattete der Staats⸗ 

anwaltſchaft Anzeige, nachdem er den Generaldirektor der 
Reichsbahn gewarnt hatte. Göhbler wurde entlaſſen. Nach 

der Entlaſſung noch bedrohte ihn der Vertreter des Präſi⸗ 
denten Martibel, Renierungsrat Dr. Trierenburg, mit den 
Diſziplinardienſtgeſetzen wegen ſeiner Anzeige! 

Der Eiſenbahnaſſiſtent Karge erſtattete einer Reihe 

von Eiſenbahnbehörden Anzeige. Er erhielt keine Antwort 

und wurde abgebant. ö 
Zwei Beamte der Frankfurter Bahnvolizei erſtatteten 

keine Anzeige aus Furcht, abgebaut zu werden. 

Nun die Kehrſeite. Der Bautechniker Berghold, der 
ſich in Reppen bereits ſein zweites Wohnhaus baut und in 

die Korruption verwickelt iſt, ſollte abgebaut werden. 

   

  

Er 

erbot ſich, ohne Gehalt und ohne Eutſchädigung weiter zu 

arbeiten. Auf dieſer Grundlage durfte er weiter „arbeiten“. 

Drohunng mit dem Staatsanwalt gegen Anzeigende. 

„Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe legte dem 

Präſidenten Martibel ſeine Wahrnehmungen dar. Er er⸗ 

hielt ein Antwortſchreiben mit folgender Drohung: 

Wir warnen Sie in Ibrem eigenen Intereſſe, in Zu⸗ 

kunft vor ähnlichen Aeußerungen, da wir im Wieder⸗ 

holungsfalle keinerlei Rachſicht walten zu laſſen geneigt 

ſind. 
Die Firma Bredow teilte der Eiſenbahndirektion 

Oſten einen eklatauten⸗Betrugsfall des Unternehmers 

Schmidt⸗Roſengarten mit. Die Direktion ging nicht gegen 

Schmidt vor, fondern drohte der Firma Bredow mit dem 

Staatsanwalt!   

  

Wieder ein deutſcher Juftizſkandal. 
In dem Kußmann⸗Knoll⸗Prozeß wurden die 

Angeklagten am Mittwoch nach achtſtündiger 

Verhandlung freigeſprochen. 

Es handelte ſich um die Staatsanwälte und Aſſeſſoren, 

die ſeinerzeit die Borunterſuchung gegen Barmat zu führen 

hatten und die ihre amtlichen Kenntniſie zu Hetzartikeln in 

der deutſchnationalen Preſſe verwendeten. 

Eine zupackende Unterſuchung hätte den Angiasſtall der 

Staatsanwaltſchaft Jreinigen können. Leider hatte man den 

Eindruck, daß die einzige kriminaliſtiſche Tat in dieſer Sache 

nicht auf Konto der Staatsanwaltſchaft, jondern auf Konto 

der Kriminalvolizei fällt, deren Leiter, Regierungsdirektor 

Weiß, die Hausſuchungen bei Knoll und Kußmann vornahm, 
wobei die zurückgehaltenen Dokumente, das holländiſche Pro⸗ 

tokoll, die Abſchrift des Kammergerichtsbeichlußſes uiw, im 
Büro des Knoll gefunden wurden. Wäre in dieſer Weiſe 

fortgejahren worden, ſo wären noch ganz andere Dinge ans 
Licht gelangt. Aber das Verhalten der Staatsanwaltſchaft 

in der öffentlichen Sitzung mutete ſo ſchwächlich an, das man 
bei diefer Art Anklagevertretung allerdings nicht viel er⸗ 
warten durfte. Typiſch ein Fall: der Zeuge Bacmeiſter ſagte 

aus, daß der Kammergerichtsbeſchluß in Sachen Barmat auf 
Veranlaſſung einer „hohen ſtaatlichen Perſönlichkeit“ und 

unter Mitwirkung des Knoll veröffentlicht wurde. Weder der 
Borfitzende noch der Staatsauwalt zeigten irgendwelche Neu⸗ 

gierde, wer dieſe hohe Perſönlichkeit aeweſen iſt und worin 
bat. Mitwirkung des Knoll bei der Veröffentlichuns beſtanden 

ha 

„Ich haße mich bei meiner Bernehmung ſo weit als 
möglich von der Wahrheit gehrückt ... Planmäßig und vor⸗ 
ſätlich habe ich mit der Wabrheit zurückgeballen So 
ichildert nicht irgendein Berufsverbrecher ſeine Bernehmung 

vor Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter, ſondern mit 

dieſen Worten rühmt ſich zyniſch Herr Aſſeſſor Kußmann, 

ſeine Berufskollegen angelogen zu haben. Aus dem 

„fliegenden“ Staatsanwalt iſt ein „lügender“ geworden. 

Oder vielmehr: Er iſts geblieben. Hat ſich doch Herr Ku 

mann ſeinerzeit ſchon vor dem preußiſchen Unterſuchung⸗ 

ausſchuß gerühmt, daß er den Regiernngsdirektor Weiß, 

dem Leiter der Berliner Kriminalpolizei, „ein ausge⸗ 

machtes Theater vorgemacht“ babe. — —* 
Solch eine Zierde des Juriſtenſtandes mußte natürlich 

mit Glanz und Gloria freigeſprochen werden. Wie lagen 

die Dinge? In der Vorunterſuchung batten die Herreu 

Kußmann und Knuoll zugeſtanden, in mehreren Fällen Akten 

der Staatsanwaltichaft in der Barmatſache zwerks vubli⸗ 

ziſtiſcher Ausſchlachtung aus dem Gewahrſam des Gerichts 

entfernt zu haben. In der Hauptverhandlung widerriefen 

ſie das vollkommen freiwillige Geſtändnis. Das Gericht 

glaubte den Widerruß, nicht das Geſtändnis Von Herren, 

die ſo wunderbar ihre eigene Lügenhaftigkeit vor der Oef⸗ 

fentlichkeit proſtituieren, muß man halt immer das günſtigſte 

annehmen. Namentlich, wenn ſie im Intereſſe der Rechts⸗ 

preſfe und Rechtsparteien, (was man im. Gerichtsfaal „im 

Intereſſe des Baterlandes“ nennt) gearbeitet haben. 

Als nach erfolgtem Freiſpruch Herr Kußmann, der ſich 

noch vor wen'zen Stunden gerühmt batte. Staatsanwalt 

und Unterſuchungsrichter wiſſentlich belogen zu haben, in⸗ 

mitten eines großen Kreiſes Glückwünſche und Händedrücke 

von Staatsanwälten und Richtern einheimſte — man ſab 
auch den Landgerichtsdirektor Schulze in eifrigem Geſprüch 

mit Kußmann, der den Vorſitz im Barmat⸗Proßeß führen 
ſoll —, da fiel einem unwillkürlich das alte Sprichmort ein: 

„Eine Krähe backt, der anderen die Augen nicht aus⸗   
v — — —.— 
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Die nalionale Repvintion in Chinun. 
Die Volksbewegung in China zur Erkämpfung der Sou⸗ 

peränität des Landes der 400. Milltonen gegenüber den 
fremden Einmiſchungen und Bedrückungen nimmt von Tag 
zu Tag an Wucht und Kühnheit zu. Das Charakteriſtiſche 
an ihr liegt barin, daß ſie um ſo erfolgreicher war, je mehr 
ihre Zentratle im Laufe der letzten Jahre nach links rückte. 
Nicht die „Reichsverweſerſchaft“ Tuanjichuis führt, ſondern 
der Links⸗Kuomintang beherrſcht die öffentliche Meinung 
des Landes. Der Kantoner Geiſt, der Geiſt der nationalen 
Revolution, hat ſich über ganz China ausgebreitet. Der 
Kantoner Kuomintang hat überall, wo Berührungen mit 
den Fremden ſtattfinden, ſeine diplomatiſchen Komitees. Er 
hat gauz Peking mit Propaganda⸗Organiſationen über⸗ 
zogen; Profeſſoren und Studenten ſind die Haupwropagan⸗ 
diſten im Kampf gegen die Freiheit Cbinas. 

Die nationale Ideenbewegung hat, obwohl ohne beſon⸗ 
dere tatſächlichen eac,tmilel, den fremden Mächten gegen⸗ 
über eine imponicrende Stärke gezeigt. Ein Blick auf die 
wirtſchaftlichen Folgen, die die nationale Revolution für die 
Fremden gehabt hat, beſtätigt das. Ungehener ſind die Ver⸗ 
luſte der japaniſchen und engliſchen Induſtrie. Auch die 
Amerikaner haben an dieſen Verluſten teilnehmen müſſen. 
Der Warenumſatz des Hongkonger Hafens iſt um die 
Hälfte zurückgegangen. England, das als Handelsdeſpot in 
China beſonders verhaßt iſt, hält ſich heute bei allen Kon⸗ 
ferenzen aufs äutherſte zurück. 

Die engliſche Regierung hat im Laufe der Volksbewe⸗ 
gung furchtbare Fehlgriffe begangen, die heute von der eng⸗ 
liſchen Preſſe zugegeben und ſcharf kritiſiert werben. Eng⸗ 
land weiß, wie keicht es beute in China ſcharſen, Zurück⸗ 
weiſungen begegnet. Es deckt ſich deshalb vorſichtig hinter 
Japan, das in China noch viel mehr gehaßt wird. als die 
Briten. Japan hat es bis jetzt mit großer Geſchicklichkeit 
verſtanden, ſich aus der Schußlinie des Haſſes gegen die 
fremden Imperialiſten herauszuziehen. An ſeiner Stellung 
in der Mandſchurei hält es mit großer Zähigkeit und Er⸗ 
bitterung feſt. Auf der anderen Seite ſteht die öffentliche 
Meinung Chinas ſchroff gegen jeden Halt der Japaner in 
der Mandſchuret. So fanden z. B. in Peking und Tientſin 
in der letzten Zeit fortgeſetzt antijapaniſche Demonſtratio⸗ 
nen ſtatt. 

Der einzig mögliche Vermittler iſt Amerika. Nur von 
ihm her kann die Aufrichtung der Sonveränitét Chinas als 
ein Akt der Freiwilligkeit erſcheinen. AÄmerikas Wunſch, 
China zu beruhigen, hat mindeſtens einen ſtarken Schein 
von Aufrichtigkeit für ſich. Seine liberale Haltung gegen⸗ 
über China iſt der einzige Faktor. der den Frieden ſördern 
kann. Rußland ſucht dagegen in China in erſter Linie Eng⸗ 
land zu treffen, das es in Europa nicht faſſen kann. Aber 
trotz der aroßen Rolle, die Moskau anfänglich in der Orga⸗ 
niſation der chineſiſchen Streik⸗ und Boykottbewegung 
ſpielte, iſt es in Cbina nicht allmächtig. Kanton iſt noch lange 
nicht bolſchewiſtiſch. Auch hat man in China bisher nicht 
vergeſſen, daß Rußland von China die Mongolei genommen 

at und in Peking hat man Sorge für Chineſiſch⸗Turkeſtan. 
m übrigen überſehen die Chinefen nicht die Reibung zwi⸗ 

ſchen Rußland und Japan. Dazu kommt, daß gerade in 
China die „Mächte“ unter Führung Englands zum Gegen⸗ 
ſtoß gegen Rußland ausholen. 

Ein waghalſiges weltvolitiſches Spiel iſt es, das heute in 
China von den Imverialiſten geſpielt wird; ſeinem Aus⸗ 
gang kann man nur mit ernſter Sorge entgegenſehen. 

Das Urteil gegen die ſchwarz⸗weiß⸗-roten Volksopfer⸗ 
Betrüger. 

Im Dresdener Volksopferprozeß wurde am Mittwoch⸗ 
habend das Urteil entſprechend den Anträgen des Staats⸗ 
anwalts gefällt. Dr. Meißner erhielt wegen fortgeſester 
Untreue und Unterſchlagung 4 Jahre Gefängnis und 5 Jahre 
Ehrverluſt. Hauptmann a. D. Löffler wurde wegen fortge⸗ 
ſetzter Untreue und Unterſchlaaung zu 2 Jahren Gefängnis 
und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Unkerſuchungs⸗ 
haft von 5 Monaten wurde beiden angerechnet. Der Buch⸗ 
halter Gründel erhielt wegen einfacher Urkundenfälſchung 
8 Monate Gefjängnis, während die Buchhalterin Langaguth 
wegen des gleichen Vergehens mit 70 Mark Geldſtrafe 
davonkam. Von dieſem Betrag werden 35 Mark für die er⸗ 
littene Unterſuchungsbaft angerechnet. 

In der Begründung bob der Staatsanwalt hervor, daß 
wohl ſelten Gelder, die für die Aermſten der Armen be⸗ 
ſtimmt waren, in ſo ſchamloſer Weiſe vergeudet wurden. 
Die Angeklagten gehbörten dabei den „beſten Geſellichafts⸗ 
kreiſen“ an, in denen ſie eine führende Rolle ſpielten. Sie 
Hätten aus rein ſelbſtſüchtigen Gründen gehandelt, auch die 
Spenden an die rechtsradikalen Verbände ſeien nicht aus 

Der Maͤler George Groß. 
Man ipricht ſo oft auf bürserlicher Seite von einer 

Tragödie des Bürgertums. Genan ſo gut könnte man von 
jeiner Komödie ſprechen, weil es tatiächlich nicht der Komik 
eutbehrt, wenn in einer gärenden Zeit eine länaſt dem Unter⸗ 
gange verfallene Ideolpgie mit ernſthaſter Geſte aufrech:⸗ 
erbalten wird, und wenn Leute ihr Viertelnündchen ruben 
wollen. während ein darbendes Volk in Tränen und Nof um jein Daſein ringt. Aber für die Komik bedarf es der Liebe, Des Humors und einer lächelnden Ueberlegenbeit über das ů Deben. Dieſe Eigenſtbaften feblen George Groß bisher noch. 
Es bandelt ich hier auch kanm um jene vêrichlafene Bürger⸗ 
lichkeit. ſondern vielmehr um ein EIutfangeriſches KRaffle⸗ kum, das nicht erbarmungslos genna geieben werden kann. 
Desbalb beißt es ganz ridttia in dem begleitenden Terte des 
Latalogs. der in diejen Tagen bei Flechibeim in Berlin er⸗ öffneten Groß⸗Ausſtellung- In einer Zeit, wo alles ver⸗ 
Bärtet iſt, näre es eine Kächerlichkeit. mit veilchenblaner 
Romantik Mißfländen zu Seibe gehen zu wollen, die ip ver⸗ 
Scmeß chan 222, S. Piiteren Safireeih, des Hohns und die Schwefelſäure der eren ire das F risen koanen“ Sirkläch jchein 2l in 
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idealen Gründen gegeben worden. Insgeſamt ſeien 125 000 
Mark veruntreut, von denen 94 000 Mark ungedeckt ſeien. 
Dem Bankier Heilmann hätten die Angeklagten bedenken⸗ 

los 480 Prozent Zinſen auf Koſten des Volksopfers für ein 
Darlehn gewährt. — Der Verteidiger Meißners ſuchte die 
ganze Schuld auf den Angeklagten Löffler abzuwälzen. 
gegen den er eine belaſtende Anklagerede hielt. 

Die Friedensausſichten in Marohko. 
Ueber die Lage in Marokko und den Stand der angeblich 

geführten Friedensverhandlungen“ mit Abd el Krim lirgen 
in Paris die widerſprechendſten Meldungen vor. An den 
zuſtändiaen Stellen verweigert man iede Auskunft. Es 
ſcheint iedenſalls ſeſtzuſteben, daß Spanien, demgegenüber 
ſich Frankreich verpflichtet hat, keinen Sonderfrieden mit 
Abdnel Krim zu ſchlieen, plöttlich den Kuvenblick nicht für 
gecignet hält, offizielle Frlebensverhandlungen zu eröffnen. 
Andererſeits dürfte auf franzöſiſcher Seite die Neigung zur 
Beendiaung von Feindſeligkeiten gewachſen ſein. n 
eßs den franzöſiſchen Truppen gelungen iſt, die 
Zone zum gröſten Teil von den Riſkabnlen zu ſänb; 
die aufſtändiſchen Stämme zu unterwerfſen. Danraen ſtent 
noch ein großer Teil der ſpaniſchen Zone außerhalb des 
ſpauiſchen Einfluſſez. Gegenwärtla finden zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien Verhandlungen über die gemeiniame 
Haltung gegenüber Marokkos ſtatt; von ihrem Ausgana wird 
die weitere Entwicklung der Ereigniſſe abhängen. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſibent Briand hatte am 
Mittwoch eine nere Unierredung mit dem ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter. Dieſem hat er, wie halbamtlich mitgeteilt wird, den 
Wunſch der franzöſiſchen Negierung nach einer Einianug 
über ſichere Garantien für einen dauerhaften Frieden in 
Marolko zum Ausdruck gebracht. 

Im Zufammenhang mit der geſtrigen Unterredung zwiſchen 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſibenten Briand und dem ſpani⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris Quinones de Leon wird von der 
zuſtändigen franzöſiſchen Stelle mitgeteilt, daß Abd el Krim 
burch einen Stammeshäuptling die franzöſiſche Regierung von 
ſeiner Bereitſchaft in Kenntnis geſetzt habe, eine Delegation zu 
Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand zu entſenden. Das 
ſeinerzeit in Madrid zwiſchen Frankreich und Spanien be⸗ 
ſchloſſene Abtommen über die Friedensbedingungen, die die 
beiden Länder gemeinſam den Stämmen des Rifs und des 
Dſchebalas zugeſtehen, ſich geeinigt hätten, ſo wird weiterhin 
mitgeteilt, ſtelle eine ſolide Baſis für die zwiſchen den beiden 
Reglerxungen nunmehr eingeleiteten Verhandlungen über die 
dem Rif zu gewährenden Waſſfenſtillſtandsbedingungen dar. 
Dieſe Verhandlungen bezögen ſich in der Hauptſache auf die 
Beſtimmung des Ories, wo die Delegationen Frankreichs, 
Spaniens und des Rifs zuſammentreten könnten. auf die 
Prozedur der Verhandlunden und auf die zu erareifenden 
militäriſchen Sicherheitsmaßnahmen, während der Dauer der 
Verbandlungen. Beſonders betont wird von der zuſtändigen 
Stelle. daß die Waffenſtillſtandsverhandlungen, falls ſie ein⸗ 
geleitet würden, nicht allein mit Abd el Krim zu führen ſeien, 
da dieſer in den Augen Frankreichs lediglich der Führer eines 
Stammes der Beni Ouriagbel ſei und ſeine Delegierten nur 
in deſſen Namen ſprechen könnten. Unabhängig von Abd el 
Krim könnten die anderen Volksſtämme durch eigene Delegierte 
mit Frankreich und Spanien in Verhandlungen treten. 

  

    

    

   

Die Kriſe und die Arbeitsloſentumulte in Polen. 
Zu den blutigen Unruhen der Arbeitsloſen in Kaliſch, 

Wloclawek. Stryuf und Lublin ſchreibt der „Kurier Porannu“. 
daß zwar Agitation daran Anteil gehabt hätte, das ſie aber 
nur erfolgreich ſein konnte, weil die Verelendung der 
Maſſen durch Ausbeutung und Korruption der Verwaltung 
den geeigneten Boden dafür lieferte. Auch die übrige Preſſe 
nennt es ſehr bedenklich, daß derartige Ausſchreitungen ſich 
immer häufiger wiederholten, was ein neues verſchärftes 
Stadium der Wirtſchaftsnotlage bekunde. 

Die Regierungskriſe iſt immer noch latent. Bei den 
rechtäſtehenden Regierungsparteien berrſcht die Auſicht. daß 
Kompromiſie mit den Sozialiſten beſonders in den Finanz⸗ 
fragen auf die Dauer nicht möglich ſeien. In bürgerlichen 
Kreiſen bezichtiat man die Sozialiſten des Widerſtandes 
gegen die notwendige Budgetreduzierung und wirft ihnen 
auch inflationiſtiſche Neigungen nor. In Zakapvone ſollen 
wäbrend der Feiertage angeblich Beiprechungen der Rechts⸗ 
parteien mit Witos, denn Führer der gemäßigten Baucrn⸗ 
partei, über eine neue Mehrheitsbildung ſtattgefunden 
baben. Die Erörterung der kritiſchen Finanz⸗ und Militär⸗ 
fragen iſt durch Vertagung der Miniſterratsſisung auf die 
àweite Hälfte der Woche verſchoben worden. 

grauſam leuchtet. Liebe und Humor zeigt eigentlich nur das 
Bild der Briefträgerfamilie. Es lieat etwas Echtes. Troſt⸗ 
volles in der Geſte. wie der aute, treue Vater mit großer 
Sorafalt ſein Kindchen trägt, während das Frauchen. flotter 
Sut. Lippen bemalt, ſchon der gefäbrlich anſteckenden 
Atmoſphäre der Raffkewelt verfallen ſcheint. Mit Grauen 
ſeben wir in der Kunſ dieſes Malers unſere Zeit. rettungs⸗ 
los vérloren. und doch klingt etwas hindurch von einem 
Helfenwollen und einem leijen Glauben an die Möglichkeit 
einer Beñerung. 

Sanjeizeftugviſſe 
In Nernork ia eine Sammlunga von Briefen erſchienen. ie von revolntionsren Axbeitern und Intellektuellen aus 

den verichtedenen Sowieigefängnifſen im Laufe der Jahre 10—3 bis 19 geſchrieben wurben ſin. Es bandelt ſich dabei 
nicht um Menſchen. die wegen Auffandcs wider die Sowjet⸗ 
gewalt angeklagt waren, ſondern nur um ſolche. die ſich in 
DWarten gegen die Sowjetregierung ausgeiprochen oder fom⸗ 
jetseindliche Gelinnungen bekundet haben. Zu dieien Briefen 
üind von 2 der befansteiten enronäiſchen und amerikaniſchen 
Schriftſteller knrie Einführnngen geichrieben., Darnnter auch von Sel5. Sinclair. Gerbart Hanptmann. Einſtein. Thomas 
Mann nim. Bejonders eindrudksvoll find die Sorte der 
Därtſchen Schriftüellerm Karin Michaelis, Sie veriesen ſo 
umtmnittelbar in die Furchfsarkeit bolſcheminiſcher Nachefnitiz. daß fie zur Cbaratterifierung der Beröffentlichung bier mit⸗ 
Seirili ſein mögen: 

Seitdem ich dieſe Briefe von Rännern und Franen ge⸗ leien bebe. bie in 2.fiſchen bolichemiftiſchen Gefängniffen 
Sugrunze gehen, ün« Srine Tage und Nächte von dem 
graßlichen GSciühl des Schulbbemußtſeins vergiftet. Ja. ich 

  

5 Ich nans an meinem Klavier. als i das Knveri Sffßneie, in Ser Abiächt. nur einen Blick in das Iirs au Serten: eite manffsiehbare Ärbeit binderte mich. rs an leicen. Decs weine Auatn blfeben an einigen Sorten Baften nud ich mer Seskemngen. die ganze Seite zu feien. Aii las ſtehend. „Sch las, Fis die Dunkelheit die Buchtlaben Serilaus Weis zirmmer warße finfter wie ein Grab. Meine Augen Braanien. Rein Herz ſchlna wie ein Hanmer, Lerst Eemse Pbunte ic rst feefer. le ber 2 aus Sis Si 

und Ablte ich nicht dir SekEe. As der es 
  

Hudenbmgs Milttirinbiläun. 
Reden von Geßler und Hindenburg. 

Der deutſche Reichspräſident feierte geſtern ſein 60iähriges 
Militärdienſijubiläum. Der Reichswehiminiſter Geßler feierte 

namens der Reichswehr Hindenburg als alten Soldaten und 

als Muſter militäriſcher Pflichterfüllung. ů 

In ſeiner Antwort gedachte ver Reichspräſibent der alten 
Armee mit folgenden Worten: 

„Sie war ein Volksheer, das nicht nur ſeinen Zwed, das 
Vaterland zu ſchützen, ehrenvoll erfüllt hat, ſondern varüber 

hinaus eine Erziehungsſtätte für unſer ganzes Volk, eine hohe 

Schule der Pflichterfütung und der Valerlandsliebe.“ 

Die neue Wehrmacht, ſo jührte er weiter aus, müſſe an die 
Tradilionen der militäriſchen Vergangenheit aninüpfen: * 

„Von dieſem Geiſte erfullt, wird — ſo bin ich überzeugt — 
auch die gegenwärtige Reichswehr und Reichsmarine getreu 

ihrem Fahneneide ſteis ihre Pflicht mun; ſie wird, unbeirrt vom 
Lärm der Gegenwart, ſich von keinem anderen Gedanken leiten 
laſſen als von dem hingebender Vatexlandsliebe und von der 
Ueberzeugung, in ſtiller ſelbſtloſer Arbeit der Zutunſt des 
deutſchen Volkes am beſten zu dienen.“ — 

Auf die Glückwünſche der Kriegerverxeine antwortete Hinden⸗ 
burg, Einigleit tue not, wo das Volk in Gefahr ſei, ſich in 
Tagestämpfen politiſcher und konfeſſioneller Gegenſätze zu zer⸗ 
ſplittern. 

Dem Reichspräſidenten ſind zu dem Ehrentage Tauſende 
von ſchriftlichen und telegraphiſchen Glückwünſchen des In⸗ 
und Auslandes zugegangen. U. a. haben Glückwünſche über⸗ 
mittelt deutſche Fürftlichkeiten. die Führer des deutſchen 
Kceres im Weltkriege, die Regierungen von Preußen, Bavern, 
Württemborg. Baden und anderen Ländern, die bsinbmeche 
meiſter faſt aller großen deutſchen Städte ſowie zahlreiche 
jührende Perſönlichkeiten des deutſchen Wirtſchaftslebens, der 
Preſſe, der Politik, der Wiſſenſchaft, des Roten Kreuzes und 
zahlreiche Auslandsdeutſche und deutſche Vereine im Ausland. 

Der Seuatspräſident der Freien Stadt Danzie erinnert 
in ſeinem Glückwunſchſchreiben daran, daß Hindenburg ſeine 
militäriſche Laufbahn vor 60 Jahren in Danzig begann. 

Vom viplomatiſchen Korps haben Nuntius Pacelli, und 
der türliſche Botſchafter Kemaleddin Paſcha brleflich, der eng⸗ 
liſche Botſchafter und ſeine Gemahlin, ferner der ſpaniſche, ver 
ruſſiſche, der franzöſiiche und der italteniſche Botſchafter und 
die Emiſſionscheſs zahlreicher Geſandtſchaften burch perſön⸗ 
liche Beſuche dem Reichspräſidenten Gratulationen übermlittelt. 

Plaß der Republik. Der Bexrliner Magiſtrat bat in ſei⸗ 
ner geſtrigen Sitzung dem Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, den Königsplaßs in Platz der Republik umzu⸗ 
taufen, zugeſtimmt. 

Die Kämpie in Syrien. Havas berichtet aus Beirut: 
In den Kämpfen zur Säuberung des Hermongebtietes haben 
die Druſen 204 Tote und 250 Verwundete gehabt, während 
die Franzoſen nur einen Toten und 4 Verwundete verloren 
bätten. Eine große Anzahl Druſen iſt nach Valäſtina ge⸗ 
flüchtet und dort entwakfnet worden. 

Schwere Arbeiterunruhen in Kalkutta. Bei einem Streik 
von mehreren tauſend Baumwollarbeitern in Guripux bei 
Kalkutta, der wegen tätlicher Mißhandlung eines Kulis 
durch einen Europäer ausgebrochen war, wurden von ſtrei⸗ 
kenden Arbeitern vier Europäer verwundet. Truppen bal⸗ 
ten die Ordnuna aufrecht. 

Infammeaſtöße zwiſchen Polizei und ſtreikenben Te⸗ 
arbeitern. Wie dem „New Vork Herald“ aus Paſiaic New 
Jerſeny) gemeldet wird, kam es vorgeſtern zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Poltzei und etwa 2000 ſtreikenden Textil⸗ 
arbeitern, die die Wellingtonbrücke ſtürmen wollten. Die 
Streikenden ſchleuderten Flaſchen und Steine gegen die 
Polizei, während dieſe mit Gummiknüppeln gegen die 
Berlebt vorging. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche 
Verletzte. 

Vertagter Kampf in der norwesiſchen Metallinbuſtrie. 
Der angekündigte große Streik von 80 000 Arbeitern der 
Metallinduſtrie und einiger anderer Induſtriezweige, der 
am 31. v. M. hatte ausbrechen ſollen, iſt vorläufig vermieden 
worden. Es werden neue Verhandlungen aufgenommen. 

Der Rückgang der Arbeitsloſigteit in Oeſterreich hat ſich 
auch in der zweiten Märszhälſte in überaus raſcher Weiſe voll⸗ 
zogen. Es werden gegenüber dem Höchſtſtande Ende Februar 
28 000 Arbeitslofe weniger gezählt. Der Rückgang beträgt dem⸗ 
nach 12 Prozen:. Die Jahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt 
bereits unter 200 000 geſunken. Dieſer Kückgang iſt namentlich 
auf das ſtarke Einſetzen der Bautätigkeir zurückzuführen. 
Im allgemeinen ſind die Ausſichten in den meiſten Branchen 
wefentlich günſtiger und man rechnet in der nächſten Zeit mit 
einem weiteren beträchtlichen Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 

Ich hbabe viele Male bedauert — zu meiner Schande 
muß ich geſtehen — daß ich das Buch geleſen habe. Aber 
jetzt, jest wünſche ich ſebnſuchtsvoll, daß alle Menſchen, die 
ein Herz baben, es leſen mögen und nicht einmal. fondern 
viele Male. Mögen ſie agleich mir weder Freude noch Ruhe 
kennen. bis ſie nicht auch ihren Teil Hilſe den leibenden 
Brüdern und Schweſtern zukommen ließen! 

Sagt nicht daß es unmöalich iſt! Sagt nicht, daß das 
eine Einmiſchung in die inneren Angelegenbeiten eines 
anderen Landes bedeuten würde! Ihr könnt, ia, ihr müst 
eure Stimme zum Proteſt erßeben“ 

Es wird inmer beſſer! 
Zuckmaner wegen Gottesläſterung angerlagt. 

Gegen den Verfaſſer des „Fröhlichen Weinbergs“ Karl 
Zuckmaver wurde in Munchen wegen Veröffentlichung ſeines 
Gedichis ⸗Wenn der Wind im Frühling blaſt“ in der „Alge⸗ 
meinen Zeitung am Abend“ und cegen den verantwortlichen 
Schriftleiter der Allgemeinen Zeitung- ein Strafverfahren 
wegen Gottesläſterung anhängig gemacht. 

Um das Schund⸗ und Schmutzgeſetz. Der Schuttzverbaud 
deutſcher Schriftſteller hat in ſeiner letzten Haupwerſammlung 
zur Vorlage des Schund⸗ und Schmutzgeſetzes eine Reſolution 
gefaßt, in der es heißt: Der S. D. S. erhebt ungeachtet ſeiner 
grundſätzlichen Bedenken gegen den Geſetzentwurf die dringende 
Jorderung, daß ſtatt der vorgejehenen Landesprüjfſtellen eine 
Beichs⸗prüfftelle gebildet wird und die Entſcheidungen nicht mit 
einfacher. jondern mit aualifizierter Mehrheit getroffen werden. 

Der Nyſentavalier⸗Film in London. Mit Spannung ſieht man in London der Erſtaufführung von Richard Strauß 
Filmoper ⸗Rojenkavalier entgegen, die am 12. April im 
Tevolisgkino in London unter perſönlicher Leitung von Richard 
Sttauß ſtattfinden wird. 

Amerikaniiche Tugendwächter. Die amerikaniſche Zoll⸗ 
behörde bat eine Reibe berühmter Bücher auf den Inder 
Keietzt und dadurch von der Einfuhr in die Bereinigten 
Staaten ausgeichlofen. Darunter befinden ſich der, Deka⸗ 
meron“ von Boccaccio und verſchiedene Berke von Balzac. 

Ein Dan⸗Quichette⸗Senkmal. Zur Errichtung eines Don⸗ 
Quichotte⸗Monuments, das nationalen Charctter tragen ſoll, 
Vei ſich in Berxriona ein Komtiiee konflirriert. 
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Der Haushaltsplan der öffentlichen Arbeiten. 
Der Hauptausſchuß des Volkstages beſchäftigte ſich geſter 

nachmittag mit der Beratung des Punshalksplaes uder 
öffentlichen Arbeiten. Senator Dr. Leske teilte dabei im 
Hinblick, auf die in der Oeffentlichkeit ſo vielfach erhobenen 
Behauptungen, über die gahl der bei dieſer Abteilung tätigen 
Bauräte mit, daß nach einer neueren Aufſtellung bei ſeiner 
Abteilung 15 Stellen vrn Bauräten und Oberbanuräten ge⸗ 
führt werden, wobei ſtädtiiche und ſtaatliche Verwaltungen 
zuſammengenommen find. Bon dieſen 15 Skelleu ſind 4 Leer⸗ 
itellen, die zur Zeit nicht beſetzt ſind und künftig fortfallen. 
Von den übrigbleibenden 11 Skellen ſind zwei Stellen von 
Oberbauräten, die audren von Bauräten beſetzt. Die Zahl 
der bei der Abteilung noch beſchäftigten weiteren höheren 
Beamten wird in einer in Kürze erſcheinenden Zuſammen⸗ 
ſtellung aller beim Senat beſchäftigten höheren Beamten, die 
auf Wunſch des Volkstages gemacht wird, aufgezählt worden. 
Bei dem Haushaltsplan fällt die Zahl der bei der ſtaatlichen 
Hochbauverwaltung beſchäftigten Beamten und Angeſtellten 
auf, deren Notwendigkeit von den Parteien beſtritten wurde. 
Vom Senator Dr. Leske wurde aber erwidert, daß gerade 
bei ſeiner Abteilung die größte Sparſamkeit vorgenommen 
worden iſt. Der Etat für 1925 iſt um ca. 500 0% Gulden 
niedriger, wie der vorjährige Haushaltsplan, wobei noch zu 
berückſichtigen iſt, daß im diesmaligen Etat ein in Einnahme 
und Ausgabe erſcheinender Poſten von 648 000 Gulden auf 
Grund des im vorjgen Jahre beſchloͤſſenen Wohnungsbau⸗ 
geſetzes enthalten iſt, welches vorſieht, daß 10 Prozent des 
Aufkommens der Wohnungsbauabgabe vom Senat verwaltet 
wird. Würde dieſer Betrag, der im vorfjährigen Etat nicht 
enthalten war, abgeſetzt, ſo iſt ſeit 1926 der 

Zuſchu faſft um eine Million Gulden geringer 

wie nach dem vorjährigen Voranſchlage. In der Abteilung 
Oeffentliche Arbeiten iſt nach dem vorliegenden Haushalts⸗ 
plan ein Abbau von 5 Prozent der Beamten vorgenommen. 
Würden jedoch Beamte und Angeſtellte berückſichtigt, daun 
iſt ein Abbau von 12 Prozent zu verzeichnen. Im Haushalts⸗ 
jahr 1925 ſind vom Staat und der Stadtgemeinde Danzig zu 
ſammen rund 10 Millionen Gulden verbaut wor⸗ 
den. In dieſem Haushaltsjahr wird die 

Nenbautätigkeit ſehr eingeſchränkt werden. 

Nach einer Nachweiſung ſind für die im Rechnun 
von der Staatlichen Hochbauverwaltung auszuführenden 
Bauunterhaltungsarbeiten 1083 001 Gulden und für Neu⸗ 
numnper 89 000 Gulden in die verſchiedenen Etats eingeſetzt 
worden. 

Bei der Ausſprache wurde von Fachleuten auf beſtehende 

Gefahr von Sandſteinabbröckelungen am Volkstagsgebeände 

hingewieſen und eine fachtechniſche Unterſuchung des Ge⸗ 
bändes auf Abſturzmöglichkeiten verlangt. Abgeordnete wol⸗ 
len bei oberflächlicher Unterſuchung feſtgeſtellt haben, daß der 
Sandſtein nicht mit der Hand abzubröckeln iſt. Von deutſch⸗ 
nationaler Seite, und zwar von einem Baufachmann wurde 
hierzu erklärt, daß beim Bau des ehemaligen Landeshaufes 
die dafür eingeſetzte Summe nicht gelaugt habe und man 
deshalb, um Geld zu ſparen, an Stelle des in der Kalkulation 
eingeſetzten guten Materials ſchlechten Sandſtein benutzt habe. 
Der amtierende Präſident Spill verſprach, das Volkstags⸗ 
gebäude hinſichtlich beſtehender Abbruchgefahren von der zu⸗ 
ſtändigen Senatsabteilung unterſuchen zu laſſen. Von 
größeren baulichen Veränderungen durch Erſatz des ſchlecht 
gewordenen Sandſteines kann zur Zeit keine Rede ſein, weil 
dieſe nach Anſicht von Fachleuten mehrere Hunderttauſend 
Gulden verſchlingen würden, welcher Betrag bei der heutigen 
Finanzlage nicht zur Verfügung ſteht. Es können hüchſtens 
die gefahrdrohenden Stellen beſeitigt werden. 

Der Straßenbanu 

iſt in den Landkreiſen mehr als uotwendig. Trotzdem muß⸗ 
ten aus Gründen der allgemeinen Sparſamkeit 50 00 G. an 
Beihilfen an die Kreisverwaltungen zum Straßenban weni⸗ 
ger eingeſtellt werden. Für bauliche Unterhaltung der 163 
Kilometer langen Staatsſtraßen ſind 400 0½0 G. gegenüber 
375 000 G. im Vorjahre in Sen Etat eingeſetzt worden. Für 
Neuherſtellung von Kleinpflaſterſtrecken und Anpaſſung der 
Straßen an den Kraftwagenverkehr fowie für Nerſuchsſtrecken 
ſind nur 45 000 G. vorgeſehen gegenüber 60 G. im Vor⸗ 
jahre. Auf dem Gebiete des Straßenbaues ſind die 

techniſchen Umſtellungen 

in letzter Zeit ſehr groß geweſen. Die Erfahrungen anderer 
Orte oder Staaten können aber nicht prüfungslos bier 
übernommen werden, ſondern es müſſen Verſuchsbauten 
vorgenommen werden, um auszuprüfen, welche der modern⸗ 
iten Bauweiſen unter Berückſichtigung der Eignung und 
Billigkeit hier Platz greifen könne. Für dieſes Jahr ſei der 
Bau der Strecke Danzig — Dirſchau (Staatsgrenzei 
als Verſuchsſtrecke vorgeſehen. Nur notgedrungen hat ſich 
die Senatsabteilung mit dieſer Einſchränkung der Geld⸗ 
mittel für Straßenbauten einverſtanden erklären müffen. 
Sollten die finanziellen Verhältniſſe ſich befern, dann dürften 
bier in erſter Linie die im Etat eingeſetzten Mittel über⸗ 
jchritten werden können. Hierbei wurde auch die Frage der 

Heranziehung der Kraftwagenbeſitzer zu den Koſten 
des Stratßenbaues 

debattiert. Gerade durch unſeren ſtarken Automobilverkehr 
werden die Straßen ſehr mitgenommen. Es erſcheint des⸗ 
halb angebracht, bier die Kraftwagenbeſitzer zu den Unter⸗ 
baltungskoſten der Straßen heranzuziehen. Der Senat iſt 
ſeit langem in eine Prüfung dieſer Frage eingetreten und 
die Vorlage eines diesbezüalichen Geſetzentwurfes durch den 
Senat iſt in kurzer Zeit zu erwarten. Im Haushaltsplan 
für 1926 iſt bereits ein Betrag von 10 000 Gulden 
Straßenunterhaltungsbeiträge der Auto⸗ 
buslinien eingeſetzt. Für Erhebung einer ſolchen Ab⸗ 
gabe iſt eine geſetzliche Reglung nicht vorgeſehen, Der Senat 
hat es aber bei der Konzeſſionsverteilung in der Hand, 
dieſe Firmen zur Abführung eines Betrages für. die 
Straßenunterhaltung zu zwingen. 

In dieſem Jahre wird die andere Seite der Großen Allee 
mit einem Aſphaltweg für den Autoverkehr ausgebaut 
werden und nach Fertigſtellung dieſes Aſphaltweges wird 
der Autoverkehr wieder durch die Hauptſtraße nach beiden 
Richtungen erfolgen, ſodaß dann der Uphagenweg wieder 
entlañet wird. 

Wünſche über eine 

ſchnellere Erledigung von Kataſterangelegenheiten 

wurden noch zum Ausdruck gebracht. Wo zur Erledigung 
von Kataſterangelegenheiten Vermefungen notwendig find, 
dauert die Erledigung dieſer Angelegenheit beim Kataſter⸗ 
amt ſehr lange. Senator Dr. Leske erklärte, daß auch bei 
der Kataſterverwaltung ſehr große Einichränkungen vor⸗ 
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Die neuen Krüne im Haſfen. 

     
enommen worden ſind, Einig war man ſich darüber, daß 

bei den Kataſterämtern der Abbau der Verwaltung nicht 
ſoweit erſolgen dürfe, daß dadurch die ſorgfältige Führung 
der Kataſter gefährdet wird. 

Die Arbeit der Kriminalpolizei. 
Ueber die Arbeiten der Dauziger Kriminalpolizei im 

Jahre 19235 gibt eine längere Darſtellung des Leiters der 
Kriminalpolizei, Staatsanuwalt Muhl, im letzten Heft der 
Statiſtiſchen Mitteilungen intereſſante Auſſchlüſſe. Beſonders 
über die Hilfsmittel des modernen Kriminaliſten 
werden bemerkenswerte Angaben gemacht. 

Das Fingerabdruckverfahren 

ſpielt dabei noch immer eine ſehr weſentliche Rolle. Die 
Sammlung der Fingerabdrücke bei der hieſigen Polizei 
hat ſich im letzten Jahre um 3307 Aufnahmen vermehrt und 
zählt jetzt 9800 Abdrücke. Von den Perſonen, die ſich im 
leöten Jahre dem Fingerabdruckverfahren unterziehen 
mußten, hatten 53 falſche Perſonalangaben gemacht. Auf 
Grund der am Tatort gefundenen Fingerſpuren konnten 
neun Perſonen überführt werden. 

Bei der 

Zentralſtelle ftitr Vermißte und unbekannte Tote 

liefen aus dem Danziger Staatsgebiet 279 Anzeigen über 
Vermißte ein. Unnter den Verichwundenen waren 103 
Männer, 890 Frauen, 49 Jugendliche männlichen und 
38 Jungendlichke weiblichen Geſchlechts. In 170 Fällen er⸗ 
ledigten ſich die Nachforſchungen von ſelbſt. in 105 Fällen 
wurde ganz oder überwiegend mit Hilfe der Behörden der 
Aufenthaltsort der vermißten Perionen feſtgeſtellt. 

Von den als vermißt gemelderen Perjonen mwurden 21 

als Leiche geborgen, in 16 Fällen wurde feſtgeſtellt, daß die 
angeblich Vermißten nach Verübung ſtrafbarer Hondlungen 
Danzig verlaſſen hatten. 27 Geſuchte befinden ſich nicht im 

Vollbefitz ihrer geiſtigen Kräfte und in 126 Fällen mar 

Abeuteuerluſt das Motiv des Verſchwindens. In 14 Fällen 
konnte der Verbleib der vermisten Perſonen nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt werden. 

17 unbekaunte Leichen 

wurden aufgefunden, und äwar 11 männlichen und 6 weib⸗ 

lichen Geſchlechts. Die Perſonalien von zwei unbefannten 
Toten konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

45 000 Steckbriefe 

umfaßte die Sammlung der hieſßgen Kriminalpolizei bereits 

Ende 1924. Im Laufe des Jahres 1925 kamen noch rund 

20000 hinzu, 4067 aus dem Freiſtaatgebiet und 16 341 aus 

dem Auslande. Anf Grund der Steckbriefe wurden 938 

Danziger und 357 Ausländer feſtgenommen: weit über 2000 

Perſonen konnten ermittelt werden. Rund 17000 Such⸗ 
vermerke wurden gelöſcht. 

Wegen Paßvergehens 

wurden 244 Verfahren eingeleitet, und zwar gegen 46 Dan⸗ 

ziger, 128 Polen, 31 Reichsdeutſche und 21 andere Aus⸗ 
länder. 

An Kapitalverbrechen 

wurden gemeldet 4 Morde, 40 Kindestötungen and verdäch⸗ 

tige Todesfälle; 27 Ueberfälle, 94 Brände und 6 Kirchenei 

brüche. Von den Bränden waren 62 außerhalb und 32 

innerhalb des Ortspolizeibezirks Danzig. Zur Bearbeitung 

der Brandfälle waren insgeſamt 1094 () Vernehmungen er⸗ 

forderlich. 
Bei der Wucherpplizei 

gingen im Jahre 1925 zuſammen 977 Anzeisen ein. Sie be⸗ 

  

  

  

trafen Wucher im Sinne des § 302 des R. St. G. B. in 51. 
Fällen, Leiſtungswucher bei Mieten 291 Fälle, bei Inſtand⸗ 

ſetzungen 131 Fälle, bei Zinſen 46 Fälle. Preistreiberei mit 

Lebens⸗ und Genußmittein waren in 269 Fällen Gegenſtand 
der Anzeige, 108 Fälle betrafen Preistreiberei mit Beklei⸗ 
dung, 81 Anzeigen erfolgten wegen Preistreiberei mit an⸗ 
dern Gegenſtänden des täglichen Bedarfs. 

Den umfang der Proſtitution in Danzig zeigen 
jolgende Zahlen. Im Jahre 1925 unterſtanden 250 weibliche 

Perfonen der polizeiärtlichen Kontrolle. Weiter wurden 

188 weibliche Perſonen wegen Verdachts der Geheimpro 

tution ärztlich unterſucht. 456 Krankheitsfälle wurden fe 

geitellt. Von 100 unterſuchten Perſonen waren etwa 60 

krank. Die Geheimproſtitution war an dieſen Krankheits⸗ 

fällen weniger beteiligt als die „behördlich zugelaſſene 

Konkurrenz“. Die Zahlen zeigen, wie groß die Gefährdung 

der Volksgeſundheit durch die Proſtitution iſt. 

In die Polizeigefängniſſe Danzig und Zoppot 
wurden 8002 Perionen eingeliefert, und zwar 3915 Perjonen 
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wegen krimineller Delikte und 2265 Perſonen wegen 
Trunkenheit und garöblicher Ausſchreitungen. In 1372 
Fällen wurde Obdachlyſen ir Afyul und Beköſtigung 
newährt. Feſtgenommen und de Gerichts geſängnis 
zugeführt worden ſind im Jahre ‚„2ze in Danzig — ohne 
Boppot läatt Perſoynen. Daupon waren b31 Ausländer 
(4141 9 sdentſck 14% polniſche Staatsangehörige und 
53 ſonſtige Ausländer!. 

  

  

   

  

    

Um die Veſſerung der Verkehrsverhältniffe. 
Heute Beninn der Verhandlungen mit Polen. 

Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen hat in 
einer an den Senat gerichteten Note auf die Etatsrede des 

Präſidenten des Senats, ſoweit ſie ſich mit den Verkehrsver⸗ 
hältniſſen befaßt, Bezug genommen und ſeiner Bereitwillig⸗ 

keit Ausdruck gegeben, zu einer weiteren Verbeſſerung der 

Lage btzutragen und ſofort mit dem Senat in Verhand⸗ 

lungen über die Verkehrsangelegenheiten einzutreten. Dieſe 

Verhandlungen werden am Donnerstag, den 8. April 1926, 

beginnen. Einen günſtigen Verlauf der Verhandlungen vor⸗ 

ausgeſetzt, wird es unter Umſtänden noch möglich ſein, mit 

dem Inkrafttreten des Sommerfahrplanes, 15. Mai 1926, 

einige Rerbeſſerungen im Eifenbahnverkehr zu erzielen. 

Milch, Zucker und Salz in der menſchlichen 
Wertſchützung. 

Es würe ein arußer Irrtum, anzunehmen, daß die Nah⸗ 

rungsmittel, die dem Meuſchen von heute ganz unentbehrlich 

neworden ſind, von Anfang bekauntgeweſen und dement⸗ 

iprechend verwendet worden jeien. So geht der Gebrauch 

der Milch auſ die Zeit zurück, in der der Menſch den Acker 

zu bearbeiten und Viehzucht zu betreiben benann. Die 

Griechen jedoch zählten noch im heroiſchen Zeitalter die Milch 

durchaus nicht zu den Nahrungsmitteln, vielmehr verleumdet 

Homer die Milch als ein Nahrnnasmittel, das aut für bar⸗ 

bariſche Völker ſei, die denn auch von ihm verächtlich 
„Gallattophagen“, d. h. Milcheiſer, genannt werden. Den Ge⸗ 

brauch der Vutter lernten die Griechen wie Römer von den 

Germanen und Galliern, während die Völker des Fernen 

Oſtens die Bekanntſchaft mit der Butter erſt in neuerer Zeit 

durch Holländer und Eugländer machten. Auf die Perivde 

der Ackerwirtſchaft geht auch der Gebrauch des Salzes zurück. 

Das Sala, das Plutarch das Gewürz der Gewürze nennt. 

wurde wie eine Gotktheit verehrt, und wenn Homer den 

tieſſten Stand der Barbarei bei einem Volke kennzeichnen 

will, ſo ſpricht er von dem Volk, das kein Salz zu ſeinen 

Speiſen nimmt. Es war auch das Symbol der Gaſtfreund⸗ 

ſchaft. Bis in die jüngſte Zeit hinein war es bei den Negern 

von Innerafrika ſo ſelten, daß es wie⸗ das Gold als Müns⸗ 

einheit galt. Mit einer Handvoll Sals konnte man ſich ein 

paar Sklaven kanfen. Auch der Zucker kann ſich keineswegs 

einer langen Geſchichte rühmen. Deun lange Zeit hindurch 

behalf man ſich mit Honig und Süßwurzeln, und erſt im 

Mittelalter erlernte man die Kunſt, aus dem Saft des Zucker⸗ 

rohrs eine weiße Subſtanz auszuſieden. Die Lebenshaltung 

einer Königin von Frankreich erforderte noch im Jahre— 137⁰ 

nur vier Zuckerbrote von je fünf Pfund. Zu Zeiten Hein⸗ 

richs IV. kaufte man den Zucker bei den Apothekern, ſelbſt 

unter Ludwig XIV. war er ein Luxusartikel, der ſo boch ge⸗ 

jchätzt wurde, daß man die Richter mit Zuckerzeug zu be⸗ 
chen ſuchte. Um vom Süßeſten aufs Bitterſte àzu kommen⸗ 

ſe: darauf verwieſen, daß während des ganzen Mittelalters 

auch der Pfefſer fo ſelten war, daß das Sprichwort etwas be⸗ 

ſonders Wertvolles als „teuer wie Pfeffer“ bezeichnete. In 

ſeinem Kampf gegen die Korrupt —D ̃i 
durch Geſchenke von Pfeffer ſeinen Wünſchen geneigt zu 

machen ſuchte, ſeßte der beilige Ludwig den Wert des Pfeffers. 

den ein Richter erhalten dürfe, ohne ſich in ſeinem Gewiſſen 

bedrückt zu fühlen, auf zehn Soldi ſeſt. 

           

  

    

  

  

Standesamt Danzig vom 8. April 1926. 

sfälle: Kaufm. Augeſtellte Helene Pioch, 20 J. 

11 Mon Landjägerinſpettor i. R. Julius Zechlin, 65 J. 

1 Mon. — Margarete Klesmitt, ohne Beruf, 22 J. 8 Mon. — 

Witwe Mathilde Ewert geb. Speth, 94 J. 9 Mon.— T. des 

Schuhmachers Rywen Frucht, 16 Tage. — T. des Kaufmanns 

Wilhelm Komm, 974 Stunde. ——.t—ßꝛtt.tß—t,t,— 

Zoppot. Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Am Donnerstag, den ö. April, 
abends 7 Uhr, beginnt der Kurſus in der erſten Dilfeleiſtung, bei 

Unglücksfällen und plötzlichen Erkrankungen in der Hilfsſchule 

Konradshammerſtraße. Neuanmeldungen werden, noch dortſelbſt 

entgegengenommen, Teilnahme koſtenlos. Die Bezirksleitunz. 
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Großzügige Kulturarbeiten in Pommern. 

Die ſchwierige Aufgabe, bas feuchte, ſumpfige Gelände 
weſtlich des Forſthauſes von Stolpmünde, den ſogenann⸗ 
ten „Schwarzen See“ zu entwäſſern, iſt faft gelöſt; noch in 
pieſem Monat werden die Arbeiten, die Ende Jull 1924 be⸗ 
gonnen, dann aber zeitweiſe infolge ungünſtiger Witterung 
unterbrochen wurden, ihren Abſchluß finden. Durch eine unter⸗ 
irdiſche Robrleitung von ungefähr 815 Meter Länge, der das 
Waſſer in tiefen Gräben zugeſührt wurde, gelang es, das ge⸗ 
ſamte Waſſer des „Schwarzen Sees“ in die Oſtſee abfließen zu 
laſſen und ſomit eine 200 Morgen große Landſtrecke 
trockenzulegen. 

In Karkow wird eine großzügige Urbarmachung von 

ſumpfigen Wieſen durchgeführt. Dort hat man ſchon ſeit der 

Zeit Friebrichs des Großen auf die verſchiedenſte Weiſe ver⸗ 

gebens verſucht, eine 50 Morgen große Fläche in Ackerland 

umzuwandeln. Seit dem Vorjahre wird ein neuer großzügiger 
Plan in die Tat umgeſetzt, der einen durchgreiſenden Erfolg 
verſpricht. Die ganze Sumpffläche wird durch die Erde von den 
umliegenden Hügeln aufgefüllt. Später ſoll ſie dann drainlert 
und ſchließlich neu beſät werden. 

  

Neue Kundgebungen Arbeitsloſer in Lnblin. 
In Lublin wiederbolten ſich Mittwoch die Kundgebungen 

von Arbeitsloſen. Eine hundertköplige Menge, die zum Rat⸗ 
bausplatz vordringen wollte, um dort zu demonſtrieren, 
wurde von berittener Schutzmannſchaft zerſtreut. Es wurden 
zablreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Allenſtein. Waldbrand. Am Sonnabendnachmittag 
wurde die Freiwillige Feuerwehr zu einem Waldbrand nach 
Jakobsberg gerufen. Nach dem Anrücken der Wehr unter 
Mitnahme der Forſtbeamten ſand man im Jagen 79 der 
Diwitter Forſt eine Fläche von 10 Morgen ſtellenweife bis 
zu 1 Meter hohen Flammen vor. Das Feuer fand in dem 
hochgewucherten trockenen Gras der niedrigen Schonung 
reiche Nahrung und arliff ſchnell um ſich. Es gelang. das 
Feuer zu löſchen. 

Köniasberz. Die Zahl der Erwerbsloſen 
iſt in der Berichtszeit nrom 15. bis 30. März von 15 987 aui 
15 380 geſunken, darunter befanden ſich 1078 aus dem 
Landkreiſe- Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen im 
Stadtkreis Königsberg iit von 9322 auf 9149 geſunken. Im 
Landkeis ſtieg die Zahl der unterſtützten Perſonen von 776 
auf 783. 

Graudenz. Eine aufſehenerregende Ver⸗ 
baftung. Ein Graudenzer Bürger führt gegen ſeine 
Ebefrau einen Ehbeſcheidunasprozek. In demſelben wurde 
eine Anzahl Zeugen vernommen, barunter auch der Lehr⸗ 
burſche. Dieſer bat die gemachten Ausſagen beeidigt. In 
der Beichte ſoll derſelbe dem Geiſtlichen bekannt haben, daß 
er nicht die reine Wahrheit ausgeſagt, ſondern zu ungunſten 
des Ehemannes die Ausſage geändert hat. Die Ehekrau ſoll 
ihn zu dem falſchen Eide beeinflußt haben. Auf den Rat 
des Geiſlichen leate der Burſche vor Geri⸗ ein Geſtändnis 
ab. worauf die Verhaftung der Ebefrau erfolgte. Die 
Unterſuchung dürfte zeigen, was an der Angelegenheit Wahr⸗ 
Heit und Dichtung iſt. 

Nenſtettin. Zwei Selbſtmorde ſind in der Nacht 
zum erſten Oſterfeiertag bier verübt. Mit einem Revolver⸗ 
ichuß in bie Schläfe tötete ſich der Monteur Kerber, nachdem 
er mit Bekannten bis 1 Uhr nachts in einem Lokal zuſammen 
geweſen war. Das Myotip zur Tat iſt undbefannt. In der 
gleichen Nacht verübte der Oberſchütze Schuhring vom Aus⸗ 
Hildungsbattaillon einen Selbſtmordverſuch. Er war in der 
Stadt mit Ziviliſten in Streit geraten, hatte dabei das 
Seitengewehr gezogen und eine Perſon verletzt. Seiner 
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Der Kapitän ſtand auf der Brücke. — Heulend kem der 
Sturm vyn Nordoſten gefest. Er traf das Schiff in die Breit⸗ 
jeite. Faſt wäre es gekentert. Die Matroſen ließen von uns 
ab und ſprangen in Sie Banten. Ich atmete auf. Beſſer ein 
Sturm als dieſer Kampf. Limokoa wor blaß geworden. Auch 
ßie konnte erbleichen. Sie Hlammerie ſich on mich und ich ſelbßt 
mußte mich au der Nerling dalten. 

„Langlam geyorchte das Schiff dem Steger und richtete jich 
auf. Doge auf Woge kam Herangerollt, bäumte ſich hoch cuf 
Umnd ſchlug auf das Deck Wie ſo vft war die Windſtile nur 
dDus Vorzeichen des kommenden Stammes geweſen. aber in ihrer 
Wand geuste, bie 5 Katrofen nicht auf die ſchwarze Solken⸗ 
wand geach Die blitzjchnell auf uns zuraſte, und der Kapitän 
war in feiner Kabine. 

bendet Sun Si Kimmte wuchs der Sturm. Er Hatte ſich 

  

Ludaz Schinn meüns eet, eeen nen. 
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Teſtnahme entzogs er ſich burch Flucht. In der Kaſerne un⸗ 
gekommen. griff er zum Revolver und ſchoß ſich eine Kugel 
in den Kopf. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

  

    
Elfenbahnunglüch bei Wien. 

Sin führerlofer Triebwagen. — 3 Tote, S Verletzte. 

Auf der Mittenwaldbahn ereignete ſich am Mittwochmittag 
um 12 Uhr ein ſchweres Unglück. Der Triebwagen des 
Zuges, der ſonſt immer mit zwei Führern beſetzt iſt, war 
entgegen den Vorſchriften einer einzigen Perſon Überlaſſen 
worden. Kurz hinter der Halteſtelle Scharnitz beobachtete 
der Führer ben Lauf des Leitungsbügels, bewegte ſich zu 
dieſem Zweck über den Motorwagen hinaus und ſtürzte ab. 
Da der Jug führerlos dahin fuhr, erreichte er eine immer 
größerr Geſchwindigkeit, ohne daß die Inſaſſen oder das 
Zugrerional von dem Unfall irgendetwas erfahren hatten. 
Der Zug hatte ſchließlich eine Geſchwindigkeit von 100 Kilo⸗ 
metern in der Stunde erreicht, ſodaß er in einer Kurve die 
Schienenlaſchen loslöſte, woburch eine Schiene locker wurde 
und ſich vor einem Wagen des Juges auſſtellte. Der Trieb⸗ 
wagen kam zur Entgleiſung und ſtürzte über eine Vöſchung 
von 4 Meter ab. 11 Reiſende erlitten ſchwere Verletzungen, 
drei von ihnen ſind inzwiſchen geſtorben Auch der Zug⸗ 
führer verunglückte bei dem Abſturz tötlich. 

Der ermordete Pallent. 
Dr. Pröſcher geflüchtet. — Die Motive der Tat. 

Den Bemühungen der Kriminalpolizei iſt es gelungen, die 
Motive des Verbrechens, dem der Architekt Oberreuter zum 
Opfer gefallen iſt, aufzutlären. Danach unterhielt Dr. Pröſcher 
mit der Frau des Ermordeten ein Liebesverhältmmis und hat 
mit dieſer gemeinfam den Plan gefaßt, Oberreuter zu beſeiti⸗ 
gen. Dr. Pröſcher und ſeine Geliebte ſind bereits am Kar⸗ 
freitag geflüchtet und wahrſcheinlich ins Ausland entkommen. 
Der Ermordele beſand ſich bereits auf dem Wege zur Beſſe⸗ 
rung, als plötzlich eine Wendung zum Schlimmeren eintrat, 
die ſich die Aerzte nicht erklären konnten. ů 

Kurz vor ſeinem Ende gab der Kranke an, durch Pröſcher 
eine Einſpritzung erhalten zu haben. Man rief Dr. Pröſcher, 
der zugab, dem Kranlen zur Belebung angeblich eine Kampfer⸗ 
einſpritßung gegeben zu haben. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 
ging die eingeſpritzte Menge Queckſilber fünfzehnmal über 
das zuläſſige Maß hinaus und mußte unbedingt den Tod des 
Patienien zur Folge haben. 

   

  

  

Ein Auto in eine Schur ſpielender Kinder gefahren 
Ein Todesopfer. 

Nach einer Blättermeldung aus Saarbrücken kuhßr ein 
Chauffeur in übermäßig ſchnellem Tempo in eine Schar 
ſpielender Kinder. Ein 55jähriger Lehrling wurde getötet, 
zwei Schulkinder wurden ſchwer verletzt. Der Kraftwagen⸗ 
führer wurde verhaftet. 

In Irfersgrün bei Lengenfeld überſchlug ſich infolge 
Platzens eines Reikens das Auto eines Fahrradhändlers 
aus Zwickau. Von den Inſaſſen wurden drei ſchwer, zwei 
leichter verleszt. Der Bruder des Beſitzers iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen bereits erregen. Ein Kind befindet ſich noch in 
Lebensgefabr. 

Freiſprechung im Prozeß Knoll⸗Kufſmann. In dem Mro⸗ 
zeß gegen den Staatsanwalt Aſſeſſor Kußmann und den 
Major a. D. Knoll, die im Zufammenhang mit der Barmat⸗ 
Kutiskeraffäre wegen Beiſeiteſchaffung von Urkunden ange⸗ 
klagt waren, erfolate in der Mittwoch⸗Hauptverhandlung Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten mit der Begründung, daß nichts 
erbracht ſei, was die Anilage rechiſertigen könnte. Die Koften 
des Verfahrens wurden der Staatslaſſe auferlegt. 

Von einer Granate zerriffen. Bei St. Quentin ver⸗ 
gnügten ſich Dienstag vier Kinder im AÄAlter von 5 bis 
15 Jabren in der Näbe eines Militärfriedhofes damit, die 
noch aus der Kriegszeit ſtammenden Blindgänger zu 
ſammeln. Plötzlich explodierte eine Granate, mit der die 
Kinder ſpielten. Ein zehnjähriger Knabe wurde vollſtändig 
in Stücke geriffen. Von den drei übrigen Kindern, die über⸗ 
aus ſchwere Verletzungen erlitten, ſtarb das eine auf dem 
Transport zum Krankenbaus. 

Petrolenmexplofion in Kalifornien. In San Luis Obispo 
gerieten durch einen Blitzſchlag vier Petroleumreſerprirs, 
die insgejamt 3 700 000 Barrel Petroleum faſſen, in Brond. 

80 japaniſche Fiſcher verunglückt. 
Einer Melbuna aus Hokkaido aufolae kenterten zehn 

Fiſcherbooßte Dienstag in einem Sturm auf der Höbe uen 
Muroran. Mehr als 80 Fiſcher werden vermiht. 

In der Jauchegrube erſtickt. 
In der Nähe von Mecheln war ein Kind in eine Jauchegrube 

efallen. Die Mutter lief ſofort hinzu und verſuchte, mit einer 
erge in der Hand, in die Grube hinabzuſteigen. Aber das Kind 

war ſchon verſchwunden. Als die Mutter auf der letzten Stufe der 
Leiter ſtand, wurde ſie durch die auffteigenden Dünſte ohnmächtig 
und fiel ſelüſt in das Jauchewaſfer. Ihr Mann kam in dem 
Augenblick hinzu, als ſie verſchwand. Auch er ſtieg hinab und 
wurde haib bewußtlos. Die Feuerwehr mußte zu Wilfe gerufen 
werden, um die Familie herauszuholen. Die Frau und das Kind 
waren aber bereits tot, der Vater wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht. 

Aufruyr in einem Gefüngnis in Kairo. 
In einem Gefängnis in Kairo verſuchten drei Häftlinge, 

ic kürzlich einen ihrer hten Leſchwerd ermordet hatten, um 
den von ihnen vorgebrachten Beſchwerden mehr Nachdruck zu 
verleihen, abermals einen ihrer Mitgeſangenen zu ermorden, 
während ſic zuſammen mit 100, anderen Sträflingen ins Ee⸗ 
fängnis geführt wurden. Sie überfielen plötzlich einen Mit⸗ 
gefangenen, durchſchnitten ihm die Kehle und verletzten den 
eingreifenden Gefängniswärter. 

  

  

Zugentgleifung. Bei der Halteſtelle „Schanze“ bet Garmiſt 
entgleiſte ein nach Reutte fahrender elektriſcher Zug, wobel 
eine Perſon ſchwer, rier weitere Perſonen leicht verletzt wurden. 

Göroſter Schaden durch einen Kugelblitz. Während eines 
Gewitterſturmes am Mittwochabend in Palmers Green in 
Englend wurden durch einen Kugelblitz etwa 25 Häuſer be⸗ 
ſchädigt, Hunderte von Fenſterſcheiben zerbrochen und draht⸗ 
loſe Empfangsapparate zerſtört. 

Brennend abaeſtürzt. Dienstag iſt in Huelva ein 
ſpaniſches Flugzeug brennend abgeſtürzt. Der Pilot wurde 
auf der Stelle getötet, die drei anderen Inſaſſen erlitten 
ſchwere Verletzungen. 

Ein türkiſcher Dampfer untergegangen. Der türkiſche 
Dampfer „Keichut“ iſt. wie aus Bukareſt gemeldet wird, auf 
der Fahrt nach dem Piräus im Schwarzen Meer uner⸗ 

Fünf Mann der Beiatzuns find ertrunken. 

  

ö‚ DVersemmiumes-Ansxeiger 
Anzetgen für den Verſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 

ver Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus 6, gegen Barzahluna entgegengenommen. 
Zeilenpreis &0 Guldenpfennig. 

  

Die Abrechnung für das Hauskaſſierer. ‚ 
1. Quartal iſt bis Dienstag, den 13. ÄApril, beim Gen. 
Marauardt einzureichen. 

S. P. D. 2. Beàirk. 

Arbeiter⸗Ingend⸗Bund. Aaitationsaruppe heute abend nin 
7 Uhr im Parteibüro Sitzung. 

Spielgruppe der Arbeiterjugend. Sigg den 9. April 1925: 
Uebungsabend des Jugendſpiel „Blühende Erde“. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Anſang 
6 Uhr. (Wiebenkaſerne.) 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Ohra. Freitag, den 9. April 1926, 
abends 7 Uhr: Uebungsabend in der Sporthalle. — Danziger 
Sprechchor⸗Mitglieder finden ſich gleichfalls dort ein. 

Preſſe⸗Kommiſſion. Sonnabend, den 10. April, 674 Uhr: 
Sitzung in der „Volksſtimme“. Die Reviſoren ver⸗ 
jammeln ſich bereits um 5 Uhr. 
S. P. D. Ohra. Am Sonnabenb, den 10. April, abends 

för Uhr, in der Sporthalle wichtige Vertrauens männer⸗ 
ſitzung. 

SPH. Kahlbuve. Am Sonntag. den 11. April, 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokal Grablowſti⸗Kahlbude eine Mit⸗ 
gliederrerſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung 
vom erſten Quartal, 2. Beſprechung zur Maiſeier, 3. Stel⸗ 
lungnahme zum Parteitag, 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“. Sonntag, den 
11. April: Anfahren. Landgebiet: 10 Uhr Abfahrt von 
Schöneberg. Für Danzig und Umgebung: Abfahrt? Ubr 
Heumarkt. — Sonntag, den 18. April: Bezirkstag. 
Jede Ortsgruppe muß vertreten ſein. — Mittwoch, den 
14. April! Monatsverſammlung in Danzig, 
7 Uhr, Maurerherberge (Schüſſeldamm). 

  
Die Nacht kam, die wirkliche Nacht, und der Sturm nahm 

zu. Dann ein neuer dröhnender Krach und ſofort begann das 
Schiff willkürtlich auf den Senen zu tanzen. Das Steuer war 
gebrochen. Das Fluchen des Kapitäns drang durch das Brüllen 
der Wellen. Limokva gab keinen Laut mehr von ſich. Die 
Männer arbeiteten en den Pumpen. Plötzlich hörte der Sturm 
auf. Eine Atempauſe. Jetzt waren es nur noch die Wellen, 
mich an: 8 gingen. Ein Mann kam vorüber und ſchrie 
mich an: 

„An die Pumpen, Miſter. ſonſt ſind wir hin. 
Das Schiff batte keine Schlagjeite mehr. Dafür war es fief 

geſunken. Es batte ficher ein großes Leck und ſchwamm auf der 
Baumwolladung. Ich wußte, daß dies nur eine Gelgenfriſt 
war. Hatte die Baumwolle ſich vollgejogen, zug ſie es um ſo 
nicherer hinad Der Kegen peiiſchte noch immer vom Himmel 
und die Nacht war volkonmen dunkel. Die Matroſen han⸗ 
Herten ſchreiend an den Booten. 

Dann kam wieder das Heplen des Sturmes, der mit neuer 
Gewalt Losbruch. — 

Der Kapitän gab ſein Schiff verloren. Die beiden Kettungs⸗ 
yote wurben ausgeſchtmngen Eines zerſchellte jofort an den 
Planlen des Schiiſes, des andere kam gut zu Waffer. 

Weei Keile iunhten vor ir auf. — 2 EI - Die Kiſte her⸗ — 

Sus Scchiß nhrte und Pe Stan) die Kiſte iſt zu ſchwer. „ — 
Das iff öchzte and der Sturm nahm zu. 

   

  

wei Schüſte gingen les Die Kerls hatten auf uns ge⸗ 
ichofſen, dann haüeten ße fort. Im Anfleuchten eines Blitzes 
jah ich das BDoct veu emer großen Sellie fortgeſcsleudert 
— Tuſt eimete ich auf. Num aren wir wenignens wieder 

Der Sintz fſanie ab. Es War eine große Böe geweſen. 
Es dvurde anch ein Werig heler. Ich ſah nach Limokoa. Sie 

Selen, die maufgörtich das Terdeck überipülten Itch Beb fie 
im arnſertn Kebn, Dons Eaßere äber Saiitte zu. Es war wua⸗ 
möglich, Bimmrier 3u ffeigen, denn das Saffer füate bereits den 
ganmzen Schiſfsrtmm Aher in dieſem ſchamm aes Erbenk⸗ 
Lide. Bas Sarten die Natrofen in der Eile in den 
Sin Puss Seeßede ——— gejncht. Es gelang MRET. 

barr Faßcben Ehendtelchen Inbalt zu erwiſchen, dann Haſtete ich Zur 

üSeperett. Der Kiel mierrs Kahnes im Saßer. Ich chunang     DeLAIt. ů5 WE im Saßer. It ſcheng e iEZ 8O Dei Hentd. Diag u, e Srrtde in DunipichnnbenSes, 8: EE der Heud. Ding c, Lie Stricke zu Durchichgeiden, Senig⸗ 

ſtens kamen wir ſo zu Waſſer, ohne zu kentern. Unſer Kahn 
mußte jetzt ſchwimmen, ich durchſchnitt die letzten Stricke und 
griff zu den Rudern. Ein Glück, daß das Boot am niedrigſten 
Teil des Deckes ſtand und vaß deſſen Aufbauten noch empor⸗ 
ragten. Es gelang mir, mit den Rudern vom Schiff frei zu 
lommen, und eine hohe Welle trug uns fort. Inzwiſchen hatte 
ſich das Meer meriwürdig ſchnell beruhigt. Der Sturm war 
vorbei, die Nacht wich dem Morgen und der immer noch herab⸗ 
rieſelnde Regen beruhigte das Meer. Jetzt erſt hatte ich Zeit, 
nach Limokoa zu ſeben. Sie lag volltkommen regungslos, wie 
ich ſie neben der Goldkiſte gebettet hatte. Aus ihren ſchwarzen 
Haaren, die fträhnig um das beſchmutzte Geſicht hingen, floß 
das Waſſer. Auf ihrem Arm war friſches Blut. Ihre Muad. 
waern, geichloſſen und ein verfallener Zug lag um i 

'ot? 
Ich vergaß alles andere um mich, vergaß, daß ich den Kahn 

ſteuerlos dem Meere überließ. 
„Liebe, liebe Limokoa!⸗- 
Ich kniete neben ihr und preßte mein Geſicht an ihre Bruſt. 
Still und kalt! 

„Ich drückte die Wange an ihren Mund, um den Atem zu 

WrSen 1 

Ein furchtbarer Jammer faßte mich an. War noch Rettung? 
Ich begann, ihre Arme zu en und zu lenken, ich blies ihr 
Luft in den Mund, ich rieb und klopfie ihre Hände und Füße. 
Ich achtete gar nicht auf unſer Schiff und arbeitete mit der 
Sraft der Verzweiflung. Dann lauſchte ich wieder an ihrer 
Bruſt. Ich hätte laut auffubeln mögen, denn mir war, als ver⸗ 
nähme ich ein leiſes Pochen. 

Ich arbeitete wenter, der Schweiß lief mir von der Stirn. 
Der Regen hatte nachgeloſſen und die Sonne brannte. 

Iih Volie geßen Die Zarbe kehrt in ibre Kongen, b Datte geſtegt! Die 'e kehrte in ihre Wangen, der 
Ansdruck des Todes verſchwand unter ihren noch immer ge⸗ 
ichloffenen Augen. ihre Muskeln wurden ſtraffer, ſie atmete tief 
auf, ſie ſtöhnte und — Herrgott im Himmel, ich danke dir — 
ne öffnete die Augen! ů 

Ich wußte in dieſem Augenblick nichts, als daß ich ein 
kößliches, unverdientes Geſchenk vom Himmel erhalten batte. 

Sie öffnete die Augen, aber ſie war noch ohne Begeeifen. 
Verſtändnislos ftarrte ſie in das weite Waſſer, das uns ungab, 
damn ſah ſie mich und wollte die Handheben. 

Simokoa. niebe Limokva, willſt du mich ſtreicheln und ich 
doch ſchuld an deinem Unglück“ 

Die Altgen fielen ihr wieder zu. Sie we ja ſo Ichwgch 
iEr Ksszer zitzerte in der naſßen Säcle Fiebris. Sterd s
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Kann der Fall Roſen gehlürt verden? 
Das Myuſterinm um den Breslauer Moehprozek. — Das 

Verſagen der Unterſuchung. — Fehler über Fehler. 
Wir ſtehen vor dem Ergebnis einer richterlichen Unter⸗ 
ſuchung, das poſitiv allein in dem Sinn iſt, als er die Mängel 
einer modernen Unterſuchungsmethode aufs angenfälligſte 
bloßlegt. Acht Monate lang hat ein ſonſt recht geſchickter 
Unterſuchunasrichter verſucht, in dieſem — wie er ſelbſt ſagt — klomplizierteſten Fall ſeiner Praxis mit allen Handwerks⸗ 
mitteln des Juriſten eine Löſung zu erzielen. Was hat er 
nicht alles erprobt! Er hat, wie es ihm gut ſchien, verhaftet 
und freigelaſſen, und er hat wieder verhaftet und wieder frei⸗ 
gelaſſen; er ſuchte Indizienbeweiſe und ſchien ſie gefunden zu 
haben, und er hat ſie wieder fallen gelaſſen und ſie wieder 
aufgenommen. Kurz, dieſer Mann hatte ſicherlich alles ge⸗ 
tan, was ſeiner Meinung nach ein gewiſſenhafter, ordent⸗ 
licher Unterſuchungsrichter in dieſer Angelegenheit nur hätte 
tun und laͤſſen können. Als er ſchließlich ſeiner Pflicht nach⸗ 
gackommen war, hatte er die Akten an die Staatsanwaltſchaft 
weitergegeben und ſich für diesmal zur Ruhe geſetzt. Und 

nur der Staatsanwalt fanb keine Befriedigung 
und mußte — auf Grund beſagter Akten — alles wiederlaufen 
laſſen, was er vorher eingefangen hatte. Keiner iſt nun 
mehr da, der angeklagt werden kann. Der Fall Roſen iſt auf 
dem toten Punkt. 

In der Nacht vom 8. zum 0. Anguſt vorigen Jahres wur⸗ 
den, wie erinnerlich, der Univerſitätsprofeſſpr Roſen und ſein 
Untermieter, der Schuhmacher Auguſt Stock, in der Villa 
des Profeſſors in Biſchofswalde bei Breslau ermordet. Der 
Profeſſor im Parterre durch einen Schuß in den Kopf, der 
Schuhmacher im erſten Stock durch Schläge mit einem Ham⸗ 
mer. Beide ſind anſcheinend im Schlaf überraſfcht worden. 
Im Hauſe waren außerdem anweſeund die Wirtſchafterin des 
Profeſſors, die Hausdame Neumann und das Dienſtmädchen. 
Der Sohn des ermordeten Stoct, der Briefträger Stock und 
ſeine Frau, weilten in dieſer Nacht auf einem Tanzver⸗ 
gnügen. Anßer dieſen bewohnten noch die Tochter der Neu⸗ 
mann, das Adoptivkind und die angeblich uneheliche Tochter 
des Profeſſors, mit ihrem Mann, dem Architekten Standke 
in der Mordvilla. Dieſes Ehepaar war einige Stunden vor 
der Ermordung, von Profeſſor Roſen zur Bahn begleitet, 
in die Sommerferien gereiſt. Kenutnis von dem Mord gab 
der Polizei der vom Ball zurückkehrende 2 ũ Tr Stotk. 
Als die Morbkommiſſion verſammelt war, ſßte ſie zuerſt 
jeſtſtellen, daß ſie, wie das „Berl. Tagebl. erzählt, 

die Polizeihunde daheim vergeſſen 

hatte. Alſo ſetzte ſie ſich ſelbſt auf die Spur. Das Fräulein 
Neumann kam ſchließlich nach mehreren Stunden freiwillig 
aus ihrem Verſteck im Kaninchenſtall hervor. Die Polizei 
hätte ſie vielleicht noch lange dort ſitzen laſſen. Angeblich aus 
Kurcht vor Einbrechern war die Neumann an einem Seil aus 
ihrem Schlafzimmer in den Garten und von dort in den 
Stall geflüchtet. 

So wie die Kriminalvolizei die Reumann nicht finden 
konnte, ſo ſah ſie auch mauches nicht bei gründlichſter Durch⸗ 
ſuchüng in den Wohnräumen. Erſt einige Wochen nach der 
Hausſuchung bewies ihr der Architekt Standke, daß ihr doch 
ſein Revolver entgangen wäre, den er ofſen und ehrlich im 
Büfett ſeines Eßzimmers hingelegt hätte. 

Hand in Hand mit dem Unterſuchungsrichter hatte die 
Kriminalpolizei Pech mit dem Revolver des Briefträgers 
Stock. Am Tage nach der Tat hatte Stock 

feinen Revolver einem Freund anvertrant, 

anzeblich, weil er eine Beſtrafung wegen unbefugten Waffen⸗ 
tragens fürchtete. Der Verteidiger des Stock, ein ange⸗ 
ſehener Breslauer Rechtsanwalt, ließ ſich ſofort den Revol⸗ 
ver aushändigen, um ihn dem Unterſuchungsrichter zu über⸗ 
geben. Zuerſt wurde anläßlich dieſer Revolverübergabe eine 
Hausſuchung bei dem Rechtsanwalt vorgenommen, weil nur 
vier ſtatt fünf Patronen abgeliekert worden wären. Snuchet, 
ſo werder ihr finden. Und diesmal fand die Kriminalpolizei 
wirklich die fehlende Patrone, und zwar in der Wohnung 
des Kriminalbeamten, der bei dem Rechtsanwalt ſuchte. 
Kein Taſchenſpielerkunſtſtück, ſondern regelrechte Uebergabe 
durch den Rechtsanwalt. Dann wird 

ein Ermittlunasverfahren gegen den Rechtsanwalt 

eingeleitet. Der Begleitbrief, mit dem die Waffe übergeben 
worden war, datierte vom 9. Nopember, und der Unter⸗ 
ſuchungsrichter war erſt am 11. November verſtändigt wor⸗ 
den. Ergo: Anzeige wegen Begünſtigung gegen den Anwalt, 
obwohl dieſem nicht möglich war, eher Mitteilung zu machen, 
weil der Brief Sonnabend, den 9., nach Büroſchluß einge⸗ 
troffen war und erſt am Montag geöffnet wurde. Dieſer 
Revolver wird einige Monate lang vom Unterſuchungs⸗ 
richter für die Mordwaffe gehalten. Bis ihn, den Richter, 
ſchließlich die Sachverſtändigen in Berlin eines anderen 
belehren. 

Die Mängel dieſer merkwürdigen Unterſuchungsmethode 
in allen hier geſchilderten Einzelheiten haben leszten Endes 
eine gemeinſame Urſache: der Unterſuchungsrichter hatte nicht 

       

  

  

Deutſchland auf der Philadelphig-Ausſtellung. 
Aſher SE. Baker, 

der Generaldirektor der größten Weltausſtellung, weilt zur 
Zeit in Berlin, wo er Verbandlungen mit dem Auswärtigen 
Amt und anderen maßgebenden Stellen wegen einer Betei⸗ 
ligung der deutſchen Induſtriekreiſe an der am 1. Jun 
beginnenden Ausſtellung führt. Nach ausführlichen An⸗ 
gaben S. Bakers ſoll dieſe Ausſtellung alles visher Da⸗ 
geweſene in den Schatten ſtellen. Zehntauſend Ouadrat⸗ 
meter (luun denen bereits über 9000 nergeben murden] ünd 

üür deutſche Ausſteller referviert worden. 

2 Veiblitt ber LNeuziger Voltstinne 
———————————————————8—8——————————————————— 

de Kraft, konnte nicht die Kraft haben — und wenn er noch 
befähigter geweſen wäre — dieſen Stoff allein zu bewältigen. 
Es ift ein Unding, einem Mann einzig und allein alle Fäden 
einer ſolchen Handlung anzuvertrauen und nur dieſen einen 
ſchalten und walten zu laſſen. Das kann man allenfalls, wenn 
es ſich um ein Verbrechen handelt, das nach den Schablonen 
der Jurisprudenz aufgeklärt und beurteilt werden kann. 
Aber es iſt 

ein Nonſens, ein Verbrechen, 
wie die Ermordung des Profeſſors Roſen allein vom for⸗ 
malen Rechtsſtandpunkt aus zu betrachten. Hier ſpielen 

  

      W à 
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Zur Auffindung der Leiche der Sängerin 
Zinaida Jurjewſkaja. 

Der Leichnam der am 3. Dezember vorigen Jahres in Ander⸗ 
matt plötzlich verijchwundenen Sängerin der Staatsoper 
Berlin, Zinaida Jurijew;kaja, iſt, wie wir ſchon 
berichteten, einen Kilometer unterhalb der Teufelsbrücke in 
der Schöllenenſchlucht von Wachſoldaten des Forts Ander⸗ 
matt geborgen worden. Der Befſund beſtätigt den frei⸗ 

willigen Tod der Sängerin. 
Unſer Bild veranſchaulicht die Teufelsbrücke, unterhalb 
welcher der Leichnam aufgefunden und geborgen wurde, 
rechts oben Bild der Zinaida Jurjewikaja. Unter der Brücke 
fließt das Flüßchen Reuß in wilden Strudeln dem Vier⸗ 
waldſtätter See zu Die Schöllenenſchlucht liegt im Gebiet 
des Gotthard und gehört zu den wildeſten Felſenſchluchten 

der Schweiz. 

    

—— 

pſychologiſche und ſexualphyſiologiſche Momente eine ſo 
eminente Rolle, daß man es nicht faſſen kann, daß nicht AAen: 
nach dem Bekanntwerden der ſexuellen Irrungen des Pro⸗ 
feſſors Roſen Pſychologen und Sexualforſcher als Sachver⸗ 
ſtändige zur Unterfuchung herangezogen worden ſind. Ihnen 
wäre es vielleicht möglich geweſen, bier Wege zu weiſen, die 
aus dem Dunkel führen. Man hat das Doppelleben des Pro⸗ 
feſſors Roſen, das ihn in die finſterſten Gaſſen der Groß⸗ 
ſtadt führte, unbeachtet gelaſſen. Man hat es zum Schaden 
der Unterſuchung verſäumt, gerade über dieſe Dinge die Oef⸗ 
fentlichkeit zweckdienlich zu informieren. Der Mantel der 
chriſtlichen Nächſtenliebe hat damit nicht ſo ſehr das Doppel⸗ 
leben des Ermordeten bedeckt als vielmehr die Perſonen 
ſeiner Mörder. Wenn die Juriſten ietzt anſcheinend ihre 
Arbeit beendet haben, ſo wird es nun 

Sache ber Sernalforſcher 

ſein, die Unterſuchung fortzufetzen. Vielleicht gelingt ihnen, 
was mit den üblichen Methoden zu erreichen nicht möglich 

ü En Fenenordꝛ 
Am 31. März vorigen Woei⸗ wurde aus der Oder, nahe dem 

Dorf Niederzahnen i. g. die Leiche eines wanzigfährigen jungen 

Mannes gedorgen, die mit Stricken verſchnürt und einer elwa 

anderthalb Meter langen Eiſenſtange beſchwert war. Der Tote 

war der frühere Reichswehrſoldat Ernſt Sternberg. Die Annahme, 

daß es ſich um einen Selbſtmord handle, ſtieß bei den Angehörigen 

auf Zweifel, und im Februar dieſes Jahres wurden ſehr beſtimmte 

Gerüchte laut, Sternberg ſei das Ußblb eines Verbrechens ge⸗ 

worden. Die Stettiner politiſche Polizei beſchäftigt ſich jetzt neuer⸗ 

dings mit der Mesintemni, des geheimnisvollen Todes, ohne bisher 

zu einem abſchließenden Ergebnis gekommen zu ſein. 

Dreiviertel Jahr war der junge Menſch in einer Arbeitskolenne 

unter dem Beſehl des Feldwebels Hilgendorf tätig. Ueber die Art 

der Arbeit, die das Kommando auf der Oder zu verrichten hatte, 

ſchwebt ein gewiſſes Dunkel. Die Beteiligten haben, wie es heißt, 

lich zum Stiliſchweigen verpflichten müſſen. Sternberg ſoll aber im 

Rauſch zuweilen geplaudert haben. K 
Am 2 März 1925 war er mit dem Unteroffizier Gröning an 

Lond gegungen, Ghning, um aus Stettin Löhnung, Sternberg, um 

aus Kurow Proviant zu holen. Sie trafen ſich gegen 6 Uhr in 

Kurow, zechten zuſammen und traten, nicht mehr ganz nüchtern, 

den Rüchwe an. Sternberg war immerhin klar genug, um ſich 

und ſeinen Kameraden über die Oder zu rudern. Auf dem Kahn 

wurden ſie von dem Schiffsführer Auguſt Prutz aus Stettin mit 
heſtigen Vorwürfen empfangen, und Prutz gab dem Sternberg 

einen — angeblich leichten —. Schlag ins Geſicht. Sternberg 
ing hinunter in ſeine Koje und begann einen Brief an ſeine Braut, 

die Tochter eines wohlhabenden Bauunternehmers und Grund⸗ 
ſtücksbefitzers, zu ſchreiben. ů 

rz vor halb acht Uhr kam Gröning in die Koje hinunter; die 
beiden ſprachen über den Vorgang, und Gröning verließ nach 
kurzer Zeit ſeinen Kameraden. jenige Minuten ſpäter (es mögen 

ei bis vier Minuten geweſen ſein) Hörte man einen Schrei, einen 
umpfen Fall vom Bug des Kahnes, und Siernberg war ver⸗ 

ſchwunden. Eine in einem Verſchlag neben ſeiner Koje liegende 
Eiſenſtange wurde vermißt. — ‚ 

Am 31. März vorigen Jahres machten die Fiſcher Leuſenthin, 
Vater und zwei Söhne, beim Fiſchen in der Oder dann den 

Serguüfenend if die Tatfache, daß die Beſatzung der Kähne offen. lend i ie ſe, daß die ſatzung der ße offen⸗ 
har jeglichen Berſuch unterließ, die Leiche zu bergen. Nur am 
erſten Lage ſcheint man mit Stangen und Haͤken geſucht au baben. 

  

  

  

    

Donnerstag, den 8. April 1926 
  
  

Ferner: die Art der Verſchnürung und Beſchwerung durch eine 
Eiſenſtange iſt für einen Lebensmüden techniſch kaum ausführbar. 
Dazu kommt, daß Sternberg für die Verſchnürung, falls er ſie ſelbſt 
vorgenommen hat, nur wenige Minuten Zeit hatte. 

Und wie ſoll ſich Sternberg, derartig verſchnürt, aus ſeiner Koje 
bis zum Bug des Schifſes begeben haben? 

Auffallend iſt anch, daß an der Leiche nach der Leichenſchau 
Veränderungen vorgenommen wurden. Die Knoten der Taue ſind 
von unbekannier Seite gelöſt und die Eiſenſtange neben die Leiche 
gelegt worden. Wier dieſe Veründerungen an der Leiche vorge⸗ 
nonimen hat, iſt nicht betauunt. 

  

Schweres Exploſtonsunglück in einer ſüchſiſchen 
Papierſabrik. 

7 Tote, 2 Vermiſtte, 20 Verletzte. 

In dem Betriebe Heidenan der Firma Hveſch & Co. in 
Heidenau (Zellulofefabrik) bei Pirna iſt Mittwoch früh gegen 
S Uhr ein Zelluloſelocher niit etwa 170 Kubikmeter Raum⸗ 
inhalt exploͤdiert. Das Kocherhaus, in dem ſich ſechs derartige 
große Kocher befinden, iſt zerſtürt. Der mittlere Teil des 
Hauſes iſt eingeſtürzt. Eine große Auzahl Perſonen verunglück⸗ 
ten. Es ſinv bis jelzt feſtgeſtellt 7 Dute, 2 Vermißte, 20 Ver⸗ 
letzte, dahon drei lcbensgefährlich und 13 ſchwer. Die Ver⸗ 
letzten erlitten zumeiſt Verhrühnugen und Gusvergiftungen. 
Die Urſaihe der Exploſiun iſt bisher unbekannt. Es iſt voll⸗ 
kommen unbenreiftich, wie da—⸗ uglück geſchehen kounte, zu⸗ 
mal fünf Minuten vor der Expluſion noch eine Kontrolle ſtait⸗ 
fund und dabei alles in Ordnung war. 

   
   

    

    

   

Von den bei dem Erplyüons üct in der Zelluloſe 
fabrik von Hoeſcth & Cy. Verungl nniſt Mittwoch nach 
mittag noch einer geſtorben, ſo daß ſich die Gejamtzahl der 
Todesopfer einichtleßlich der beiden Vermißten, zu deuen 
man noch nicht gelangen kounte, auſ zehn erhöht hat. Vei 
mehreren Vexletzten iſt das Augenlicht durch die ſchweren 
Schwefelvergiktungen ſehr gejührdet. Der Betrieb der 
Fabrik iſt auſ längere Zeit unlerbrochen. Man hofft, die 
Belegſchaft in auderen Produktionszweigen unterbringen 
zu können. 

    

      

Pünama, das neue Goldland. 
Die Berichte der „Daily News“ über die Entdeckung eines 

großen Goldſeldes in Panama werden jetzt durch die Vildung 
einer Geſellſchaft, der „Panama Covoperation“, beſtätigt, die 
von der Regicrung in Panama ein nahezu 5hhρ³ eungliſche 
Quadratmeilen großes Gebiet aufgekauft hatr und mit einem 
Stammapitat von 2 Minionen Pſund an die Ausbeutung 
des neuen Dorados gehen wird. Engtüifcherſeits ſind an dem 
Syndikat Sir Altred Mond, Miſter pHeury Mond und Miſter 
Solyy Ieel beteitiar. Sie von der Panama⸗Miegierung erhal⸗ 
tenen Konzeiſionen erſtreden ſich zunachſt über eine Periode 
von zehn Jahren, künnen dann aber ſpaler auf Wunſch ver 
längert werden. In den Nonzeſſivnsgebiet ſind bisher nicht 
nur Gold⸗, ſondern aͤnch reiche Silber- und Zintfunde gemacht 
worden. 

Rätſelhafte Blinddarmerkrankmigen. In Friedland in 
Meckleuburg ſind in der letzten Zeit Blinddarmerkrankungen 
in ſolcher Häufigteit auſgetreten, daß die Bevöllerung in Un 
ruhe geriet. Man veſürchtete einen epidemiſchen Charakter der 
Krantheit und and dem Leitungswaͤſſer die Sehuld. Die Be⸗ 
hörde tritt dieſer Anſicht entgegen durch uine Darlegung der 
örtlichen Waſſerverhältniſſe und erläutert die Keimvefreiung 
des Leitungswaſſers. Eine Erklärung für die auffallende 
Häufung der Krantheit weiß niemand zu geben. Es handelt 
ſich nicht etwa um eine Maſſen⸗Piychoſe, denn die Ertrankten 
mußten ſchleunigſt operiert werden. 

  

  

  

  

Deutſchland in Abeſſinien. 
Zur deutichen Expedition nach Abeffinien. ů 

Dem größten aller visberigen Abeſſinienkaiſer, Menelik II. 
wird jetzt von einem deutſchen Baumeiſter ein prachtvolles 

Mauſoleum in der Hauytſtadt des Landes errichtet, das 

unſer Bild (im Rohbau] veranſchaulicht. Es iſt dies das 

ertte moderne Mauſoleum, das ſür einen Abeffinierkaiſer 

geſthaffen wurde. 

Ein großes Sterben der Perlenmuſcheln hat in den japa⸗ 
niſchen Gewäſſern eingefetzt. Vor allem in der Bucht von. Ije 

im mittleren Japan herrſcht große Beſtürzung; denn die dort 

gezüchteten Perlenmuſcheln gehören zu der begehrteſten Ware 

auf dem internationalen Perlenmarkt. Von Jahr zu Jahr 

machte die Züchtung Fortſchritte, und man gewann ichließlich 

Perlen von einer Volleudung, wie ſie unter den freien 

Muſchelbildungen zu den größten und koſtbarſten Selten⸗ 
heiten gehören. Schon einmal, vor einigen Jahren, erlitt die 

Perlenzucht einen Rückſchlag, der aber viel leichter übermun⸗ 

den wurde als der jetzige, bei dem über eine halbe Million 
Muſcheln in kurzer Zeit den Tod ſanden. Der Grund für das 
Maſſenſterben der Perlen wird in der Trockenbeit infolge 
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Die ruſſiſchen Holzverkänfe. 
Der aus dem Auslande nach Moskau zurückgekehrte Vor⸗ 

ſitzende des Zentralen Holzerportbüros Daniſchewſti erklärte 
Preſſevertretern geßenüber, daß die Frühjahrsperiode der ruſſi⸗ 
ſchen Holzerportkampagne beendet ſei. Die Holzverkäufe der 
Truſts ſeien durchaus günſtig verlaufen. Insgeſamt wurden 
in der diesjährigen Frühjahrsſaiſon für 3 Mill. Nfund Sterl. 
ruſüſche Holzmaterialien im Auslande abgeſetzt. Die Holztruſts 
„Aleperolſeß⸗ und „Dwinoljeß“ haben ihren Verkaufsplan 
voll durchgeführt. Der Hauptabfatzmarkt für ruſſiſches Holz 
war nach wie vor England, wohin 62 Prozent des ruſſiſchen 
Holzerports gingen gegenüber 70 Prozent im Vorjahr. Auch 
der Anteil Deutſchlands am ruſſiſchen Holzerport hat eine 
Senlung erfahren, und zwar von 10 Prozent auf 4 Prozent. 
Eine erhebliche Sterzerung erfuhr der Holzexport nach Frank⸗ 
reich, der im Vorjahr nur 1 Prozent des geſamtruſſiſchen 
Holzerports erreichte, in dieſem Jahre aber bereits auf lei Pro⸗ 
zent ſtieg. Jusgeſamt wurden 25 U½ Standards in Frankreich 
rerlauft gegenüber ihth Standards in ganzen Wirtſchafts⸗ 
juhr 1121/25. Auf das verkaufte Holz erhalten die ruſſiſchen 
Holzerporlorganiſationen größerr Kredite und Vorſchüſſe. 
Demuüchſt wird ſich der Rat für Arbeit und Verteidigung mit 
der Frage der Vildung eines beſonderen Holzexportſundikats 
befaſſen. Die Herbſtverkäufe ſollen bereirs durch dieſes Syn⸗ 
dikat getätigt werden. 

Der Ausban der ruſſiſchen Erdölinduſtrie. 
Ausländiſches Kapital. 

Die Bedeutung der parallel lanfenden Pariſer und 
doner Verhandlungen drs ruifiſchen Naphthafundikats wird 
durch die Tatſache unierſtrichen, daß der Vorfützende des 
Rates der Raphthainduſtrie der U. d. S. S. R., Gubtin, ſ 
in einem vifiziellen Schreiben an den Oberſten Volks 
ichaftsrat für die unbedingte Notwendigkeit der Hera— 
ziehung ausländiichen Kapitals zum Ausbau der Naphiha⸗ 
induſtrie eingei hat. 

Er hält eigerung der Produktion und 

drückung de [Ibſtkoſtenpreifſes folgende Inveſt 
notwendig: 1“ 25 147 Millionen Rbl., 1926—2 
lionen Rbl., 1928—08 je 1 Millivnen 2 
truſt köune dieſe Veträge nicht reſtlo 5 eigenen Mitteln 
aufbringen. Als sziel der Produktionsſteigerung in dieien 
fünf Jahren wird ein Jahresauantum von 725 Millivnen 
Pud angegeben. — Die Produktionsleiſtung im Jahre 1126 
ſoll nach dem bisherigen Wirtſchaftsprvaramm auf 522, Mil⸗ 
lionen Pud (1d. i. etwa Au Prozent mehr als im Vorjahr und 
etwa ng Prozent der Vortriegsleiſin igert werde 
die Inveſtitionen im Wirtſchaftsiahr 1 5 ſollten 122 Mil⸗ 
lionen Rubel beträgen, die ans eigenen Mitteln aufzubringen 
wären. Demnach handelt es ſich bei der Heranziehnng an⸗ 
Mabduſber Kiantzalien nur um einen relativ niedrigen Spitzen⸗ 
bedarf. 

Polniſche Kohle für die ruſſiſche Induftrie. 
Iu Leninarad iſt der Vorſtand des Rates der Kohlen⸗ 

induſtriellen von Tombrowa mit dem Vorſitzenden des Vor⸗ 
ztandes, dem Graſen Songaillo, und dem Bevollmächtigten des 
Vorſtandes Olſchewſki eingetroffen. Die Rerjc bezweckt die 
Klärmmg der Frage der Lieſcrungen polniſcher Koble für die 
Sowietinduſtrie und das ruſſiſche Verkehrsweſen. Dabei han⸗ 

lich um die im Dombrowa Becken geförderte Koble. 
Bevollmäüchtiate der Warſchauer Sowiethandelsvertretung 
baben noch im Januar das Donbrowa Becken beſichtiat. Die 
Verhandlungen follen ſich auf Lieferung bedeutender Koblen⸗ 
mengen erſtrecken. 
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Die Brüſfeler Meſſe. 
7. Brüffeler Meffe iſt grüern amtlich eröffner worden. 
temal nach dem Kricge beteiligen ſich an ihr auch 

sfteller und zwar befinden ſich unter der ü 
Anzahl der vertretenen Firmen u deutſche 
Der Zulaßfung der deutichen Firmen ging ein umfa 
Briefwechſel zwiſchen der elciinng und ů 
wüärtigen Amt vorans. Die Inlaſtung iſt in erſter Linie 
vuf den Außenmintiter. Gen. Vandervelde, zurückzufüßreu. 
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Der Lciter der Somjcthandelsverirciung in Warſchau. 
Nazorenus. iſt von ſcinem Poten abberufen worden und begibi 

  

ſich demnächſt nach Moskau. wo er cine böbere Stellung im 
Handelskommiſſariat betkleiden wird. 

Dem -Mul“ zujolge bai der befannte Ford in Rußlund. 
uamerikaniſche Autokonig Ford mit der wiczregicrimg einen 
Handelsrertrag adgeichloffen, wonach ſich dic Firma Kord ver⸗ 
pflichtetc. in Kußland eine Auiclabrit mit cinem Wciriebs 
kapital von 6 ½0% 00%½ Dollar zu gründen. 

Inlaudsanleihr des Deutjchtn Sparfaffen⸗Virorcrbandcs. 
Von der dem Dentſcen Spartaſſen⸗Girpverband geuchmiaren 
Inlandssaleibe im Vetrage von üh Millinnen Rentenmarf 
wird in der näcuen Woche ein Verraa von Ai Miüpnen 
Rentenmark o. entige Deuiſche Kommnnalanleibe von 

ch ein Koniortiiun. da 
Tant und der Den⸗ 

„ Vaentlen aad 
Zeichunng aufaelcar. 

Mitscilung des 
d. J. durch den 

* L die wegen Mane⸗ 
üne auf Konkuꝛscröffnung — un 

ufüchzen befaunntgacegcken. Die 
a den Krbrnar bielfen ſich auf 188 

      

    
    

   

    

       

     

  

    angehsren, zur 5pfi 
Deutiche Lonkneic im März. 

Statitiſchen Reichscmis wurden im W 
Reichsanzeiger 18-21 neur Konkürie — uh. 
mangels abgelehnten An: 
1481 angrordnett Weichũd 
entiprechenden Zahlen 
bzäw. 13 

  

  

     

    

    

Unter ig Der Deniſchen Fiatmswiriſchnft. Aus dem 
Keichswirtichaftsminißcrinm eHlabren dic Blätter: Iim der 
Deufſchen Leinenmirtſchaft die Abnabme der zum Teil noch bei 
Der Sandwirtichnft lagernden Flachscrntt 1921 zu eꝛmönlichen und der Flasse Funenden Lendwirsſchaft doch Ausſich auf Ab⸗ 
nabme der kommeuden Ermie zu aemäbren, crwägi die 
kegirrung Kredimasnmamen nannfen der deuiſchen Lemnen⸗ 
wireicheit. 

Zur Lage in der deniſchen Braunkohleninbnitrir. Dic 
weiteren Seröffentlichungen von Bilanzen aus der Brann⸗ 
Whlenindußrie bringen Ergebniße. die ficherlich nicht Ait 

Aber Lie Wiriſchaftlich üralech 
ů bcrötit dir Verlinge⸗ 

im Einklang Keben. Die 
Lcatfabriken A⸗S. 

ine Sividende von 10 Pxo⸗ 
von 2,1 Millionen Mark. Wobei 

dir Adichreibungen nicht weniger 
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Mark). Davon verteilt ſie 10 Prozent auf die Stammaktien 
tim Vorjahr 8 Prozent) und 10 Prozent auf Vorzugsaktien. 
Die Bilanz hat ſich gegenüber dem Vorjahr durchaus ge⸗ 
beſſert. Notwendig erſcheint angeſichts der guten Abſchlüſſe 
eine Unterſuchung, inwiefern die wirtſchaftliche Lage der 
Brannkohleninduſtrie noch eine Verlängerung der Schicht⸗ 
zeit über den Achtſtundentag hinaus begründen kann. 

  

Erhöhter Warenverhehr in Danzig. 
Gegenüber der zweiten zeigt die dritte Märzdekade, vom 

21. bis 31. März, einen erhöhten Warenverkehr, beſonders der 
Ausfuhr, auf. Insgejamt wurden in dieſer Dekade 1515876 
Doppelzentner, darunter 8550 Doppelzenmer auf dem Land⸗ 
wege, ausgeführt. Wie immer entfällt auch diesmal die größte 
Menge. 9% Doppelzentner, auf Kohle. Ferner kommt Holz 
mit 3393 990, Getreide mit 68 470), Zucker mit 57 410, Super⸗ 
phosphat mit 19 650, Paraffin mit 7750, Schwefeltiesabbrände 
mit 8400 Doppelzentner uſw. 

Eingeführt wurden im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 
183 565 Toppelzentner, darunter 1325 Doppelzentner auf dem 
Landbwege. Hiervon entjallen auf Chileſalpeter 78 350, Thomas⸗ 
ntehi 22 800, Eiſenerz 28 500, Heringe 19 640 Doppelzentner uſw. 

          

  

Ausweis der Bank Polſti. 
Die Bilanz der Banl Polſki pro 31. März zeigt einen ge⸗ 

ringen Zuwachs (53 000 Zloty) an Gold, auf 1344 0% 000 Zloty, 
auf. Dagenen ging der Deviſenvorrat um 53300 000 auf 
49 300 000 Zlom zurück. Das Wechſelportefeuille der Bank war 
um 6 5 000 auf 301 400 000 und die gegen Hinterlegung von 
Wertpapieren erteilten Kredite um 3 80% 000 auf 29 400 000 
Zlotp geſtiegen. Auch die Valutaperpflichtungen der Bank 
ſtiegen um 2 600 00 auf 16 900 000 Zloip. 

Der Banknotenumlauf ſtieg um 20 6π Mh auſ 329 400 000 
Zlom und ihre Deckung betrug 32,68 Prozent. 

Wer liefert für Litanen? 
Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbahnver⸗ 

waltung veranſtaltet einen Wettbewerb zur Lieferung von 
1300 Stück elektriſcher Zühler, 30 ½ Meter Iſolierdraht, 
Iüh Meter Bergmannröhren, 2700 Stück (lühbirnen. 
rih) Meter Kupferdraht und fjonſtigem Juſtallations⸗ 
material laut eingehender Spezifikation. Angebote ein- 
ichlienlich 2 Lit Stempelgebühr und 1) Prozent des Wertes 
Fer Lieierung als Kaution bzw. Garantie einer litauiſchen 
Bank ſind bis zum a). April an die erwähnte Behörde unter 
dem Stichwort „Elektros inſtatacijos Medziagos Varzu⸗ 
innems 21. J. 26“ zu richten. 

  

   

  

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Die amtlichen Notierungen vom 7. April lauten fur 50 Kilo⸗ 

gAramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. Kinder: 
Fleiſchige jüngere und ältere 36—34, mäßig genährte 
Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 34 
jüngere und ältere 26—30, mäßig genährte 18— — Färſe 
und Kühbe: Fleiſchige Färſen und Kübe 2—0, mäßig gcnährte 

he 16— Jungvieb einſchi. Freſſer 18—25 Kälber. 
Feinſte Maſt gute Maſtlälber 15- 50, gute Saug⸗ 
kälber 2½—25, gering mälber 15—18. Schofe: Maſt⸗ 
lämmer und iüngere Maſthammel 2.—25, fleiſchige Schafe und 
Hammel 17—20, mäßig genährte Schafe und Vammel 12—.15. 

Sclivc Fettſchweme über 150 Kilogramm Lebendaewicht 
59—6;2, vnlljleiſchige über 100 Kilrgramm Lebendarwicht 359, 
ileiſchigc von 75 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 56—58. — 
Auftrieb vom 30. März bis 6. April- 35 Ochſen, 50 Bullen, 63 
Kühe, zuſammen 148 Rinder, 150 Kälber. 146 Schafe, 1146 

chweine. Marktwverlauf: Rinder und Kälber geräumt, 
langſam, Schweine rubi. 

Die notierten Preife ſind Schlachtbofpreiſe. Sie enthalten 
lämiliche ilnkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſft. Die 
Stallprcije verringern üch enijprechend. 

  

   
     

       

    

    

        

   

      

0 

  

  

Die Warſchauer Diskontbanl im Jahre 1925. Die amn 
SU. Mürz abgebaltene eralverſammlung der Barfſchauer 
Distortbank bat den Geſchäftsvericht für 1925 entgegengenom⸗ 
men. Die Umſäre der Bank ficllien ſich im Berichtsjabr auf 
rund 2.1 Milliarden Ziom: der Reingewinn beträgt 1310⸗9 
Zlotu cine Dividende von 4 Prozent gelangt zur Ausſchüttung. 
Das Grundlapital der Sank beirägt I½ Millionen Jiorn, die 

rjonds find auf à 151 576 Ziotv erböbt worden. In den 

  

       

   

  

I at ſind Erafj A. Tarnowſki, F. Ebrenfels und 
K. Poznanſti gewählt woerden. Vorſitzender des Vorſtandes 

  

iſt P. Heilprrin. 

TDeusſchland auf der Weliansſiellung in Philadelphin. Auf 
der Weliaustchung in Philadelpbia ſoll Deutſchland mit cinem 
ganzen Stapreil vertictcn ſcin. Kür die Leſamten deutſchen 

usficller dürjte eine Fläche von 30000 Quadratfuß zur Ver⸗ 
ma gcitellt werden. Der deutiche „Staditeil“ joll in alideut⸗ 

jchem Stil gehaltcn und um eine Reproduktion des Nürnberger 
Marlwiat Tunpiert werden. Das ganze Ausſtellungsgelände 
umfaßt eπa πιν Mergen. Da allein im Unekreis von Phila⸗ 
delpbia 22 Willianen Menichen wohnen, iſt mit mindejtens 

Pis 5%0 Mikinnen Bejuchern zu rechnen. Eine Vorbeiprechung 
des Ausncilimnspräfidenten Bafer in Berlin bat joeben der 
Scleiliaung deuricher Kirmen au der Veltaustellung den Boden 
decbnet. 

Der Banmnlcverbrauch in Japan. Die 50 dem japani⸗ 
ſchen Spinnereikartell angeichloñenen Spinnereien in Japan 
Eerbraumten im Jahre 193, wie un⸗ nuſer Toftser Bericht⸗ 
eritetter mitteilr. eniihuſet Kan Baumwolle Ii kar gů). 
Die Zunahme im Berbrauch von Baumwolle beträgt gegen⸗ 
über dem Jahre 1933 rund 10.9 Millionen-Kan und gegen⸗ 
Uüber dem Jabre 192 ca. 39 Millionen Kan. 
Die Laae der deatſchen Fusafinbuſtrie. Der auf der 
Seneralverianmmlang des erbandes der Xunkmönfrie e. B. 

richt mr das Jalhs 1923 gab ein dent⸗ 
EEE Kückrirfungen. die bie allgemeine Siri⸗ 

e auf die Verbälmife in der Funkinduprie aus⸗ 
Senbt Tres einer anßerordentlichen Vermehrung der 
Rundiunk⸗Teilnehmersahi ißt der Zuiammenbruch zablreicher 
Bcesriebe der Runbfunfinduſtrie zu verzeichnen. Es wird 
die FTensckung gciroffen, daß 58 Frozent der Firmen. die 
ſeit Eröifnuna Pes Leutichen Rundfunks ſich mit der Her⸗ 
AelEng vun Runbfunkempiängern beſaßt Baben, den Be⸗ 
arieb rinselen Sen. TDer allgemeinen Extrwwicklung fal⸗ 
Zend Käasds ſich aantd Er Her Funkindnürie eine Kunzentration 

SNabricftien Eei einer Feichränkten Zahl Ieinungfahiger 
Herſtrder ftrzten ven Qäaltzätsmare geltens. Die General⸗ 
DerssneIkat erses eimniig Proteß gegen 5ie Abfcchien 
sinselger Stabrerweliungen auf Einführung einer Son⸗ 
Derdenenerung der Nundfunkteilnehmer. Es wurde 3um 
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Die Lage der deutſchen Abwrack⸗Induftrie. 
Keine guten Ausſichten. 

Durch den Verſailler Vertrag war Deutſchland gezwungen, 
einen Teil ſeiner Ftotte ſelbſt zu vernichten. ſo daß beinahe 
zwangsläufig Abwrackbetriebe eingerichtet werden mußten. 
Dieſe konnten ſich in der Inflationszeit, als die Arbeitslöhne 
nur eine ganz untergeordnete Bedeutung in Deutſchland hatten 
und als vor allen Dingen die Frachien, die meiſt über Frach⸗ 
tenſtundungskonto lieſen, überhaupt nicht ins Gewicht fielen, 
dann in hervorragender Weiſe eunvickeln. Heute haben viele 
Abwrackunternehmer ihre techniſchen Einrichtungen verkauft 
und die führende Stellung, die Deutſchland lange Zeit ein⸗ 
nahm, iſt verloren gegangen. Die meiſten Abwrackſchifje 
müſſen, nachdem die Kriegsabbrüche uſw. erledigt waren, im 
Auslanp getauft werden, da Deuiſchland ja nur eine verhält⸗ 
nismäßig kleine und außerordentlich junge Handelsflotte hat. 

Für vie Einrichtungsgegenſtände, die ſich in den Kajüten 
der Abwrackſchijfe befinden, muß ein überaus heher Zoll ent⸗ 
richtet werden, ſojern dieſe Gegenſtände nicht wieder ins Aus⸗ 
land verkauft werden. Das iſt aber in den meiſten Fällen 
unmöglich, denn dieſe Einrichtungsgegenſtände, alte Tiſche, 
Schränke, Stühle und dergleichen, haben meiſt überhaupt leinen 
Handelswert mehr. Dieſe Gegenſtände ſind in den meiſten 
Fällen nur als Brennhol; zu gebrauchen. Den Abwrackunter⸗ 
nehmern bleibt unter dieſen Umſtänden nichts weiter übrig, 
als die Einrichtungsgegenſtände zu vernichten, um den Zoll 
dafür zu ſparen. Dadurch wird naturgemäß die Kaltulation un⸗ 
günſtig beeinflußt. Erſchwerend wirkt weiter die wechſelnde 
Feſtſetzung des Prozentſatzes, zu vem das Schrottausfuhr⸗ 
verbot für aus importierten Schiſſen herrührendes Material 
außer Kraft geſetzt wird. 

Bei der gegenwärtigen ſchlechten Nachfrage auf dem Schrott⸗ 
markt gibt das Reichswirtſchaftsminiſterium allervdings die 
Ausſuhr bis zu 100 Prozent frei, doch kann bei wiederauſ⸗ 
tretendem Inlandsbedarf die Beſchränkung des Exportſatzes 
auf bis zu 25 Prozent wieder erfolgen. Unter dieſen Umſtänden 
ſind die Ausſichten der deutſchen Abwrackinduſtrie keineswegs 
optimiſtiſch zu beurteilen. 

  

  

Die dritte internationale Schiffahrtskonferenz in London. 
Die in der Zeit vom 11. bis 16, April d. J. in London zu⸗ 

ſammentretende dritte internationale Schiffahrtskonferenz wird 
ſich u. a. mit folgenden Fragen beſchäftigen: Die weitere För⸗ 
derung der bereits von der Konferenz begonnenen Arbeiten 
gegenüber der Doppelbeſteuerung und der unterſchiedlichen 
Begandlung der Schiſſahrt in den Häſen eines anderen Lan⸗ 
des (Internationalcs Seehäfenabtommen), ſowic auf dem Ge⸗ 
biete der Sicherung des menſchlichen Lebens auf See einſchiieß⸗ 
lich der drahtloſen Telegraphie, unter beſonderer Berückſichti⸗ 
aung derjenigen Fragen, welche durch den Fortſchritt der Tech⸗ 
nik in der Entwidlung des drahtloſen automatiſchen Empfangs⸗ 
und des Signalapparates und des Richtungsfinders ſich er⸗ 
geben. Beraten werden ſollen weiterhin die Beziehungen zu 
anderen internationalen Körperſchaften, die Mittel und Wege, 
um bereits vorgeſchlagenen internationalen Konventionen zur 
allſeingen Anerkennung zu verhelfen und das auf der bevor⸗ 
ſtehenden internationalen Geſundheitskonferenz und der bevor⸗ 
ſtehenden internationalen Arbeitskonferenz über Auswande⸗ 
rungsjragen zu verfolgende Verhalten. Außerdem ſtehen einige 
neue Fragen, wie die der Schaffung einer beſonderen Lade⸗ 
linic für Tankdampfer, auf der Tagesordnung. 

Vermehrte Anzeichen wirtſchaftlicher Beſſerung. In ihrem 
Märzbericht üuber die Wirtſchafts⸗ und Börfenlage ſchreibt die 
Dresdner Bant u. a.: Die Anzeichen dafür, daß die Beſſerung 
der wirtſchaſtlichen Verhältniſſe im Fortſchreiten begriffen iſt, 
haben ſich vermehrt. Das Beſtreben, wieder zu einer Rentabili⸗ 
tjüt der Betriebe zu lommen, hat, wie die Zunahme der Divi⸗ 
dendenerklärungen beweiſt, beßchtenswerte Erfolge aufzu⸗ 
weiſen Ein weiterer Beweis für den Stillſtand der Kriſis 
dürfte auch in dem nicht unbeträchtlichen Rückgang der Zah⸗ 
lungseinſtellungen zu ſehen ſein, der in den letzten Wochen 
eingetreten iſt. Auch die Abnahme der Wechſelproteſte deutet 
darauf hin, daf einc finanziclle Kräftigung mit der Umſtellung 
der Betriebe anf eine rationellere Baſis Hand in Hand geht. 
Aachdem im Jannar Rekordzifſern erreicht worden waren, hat 
jich im Februar ſowohl die Zahl wie die Summe der Wechſel⸗ 
proteſte weſentlich vermindert. 

Einſchränkung des ruſſiſchen Paffagiergutes. Durch eine 
Verordnung der Somjetregierung wird die Einfuhr aus⸗ 
lündiſcher Waren als Paſſagiergut Einſchränkungen unter⸗ 
worfen. Gebrauchte Gegenſtände und ſolche, die für die 
Fortſetzung der Reife nnerläßlich ſind, werden im bisherigen 
Umfange zoll⸗ und akz ei durchgelaſſeu. Neue Gegen⸗ 
ſtände, die für den p' nlichen Gebrauch des Reiſenden 
beſtimmt ſind, werden in einer Geſamtmenge, der ein Zoll 
von höchſtens 150 Rubel entſpricht, zoll⸗ und akziſepflichtig 
durchgelafen. Die Ausnahmebeſtimmungen für nach dem 
Auslande abkommandierte Perſonen werden aufgehoben. 

  

   

      

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. April: Engliſcher D. „Tafio“ (2 

pon Hull mit Pafagierert und Gütern für Ellerman Wilfon, 

Uierbahn. 
Ausgang. Am 7. April: Engliſcher D. „Baltriger“ 

(658) nach Libau mit Pafagieren und Gütern: deutiſcher 
Schl. „Holger“ m. d. Seel. „Halſta III“ nach Karlshayn 
mir Kohlen, deuticher D. „Maäarga“ (612) nach Hangß mit 
Güicrs: deuiicher D. „Dieter Hugo Stinnes“ (1222) nach 
Kovenhbagen mit Koblen; ſchwediſcher D. „Pan“ nach 
Stockholm mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. „Inge Elvira“ (14) 
nach Neukubren, leer: deutſcher D. „Hilde“ 1850) nach Riga 
mit Gütern; norwegiſcher D. „Fernebõö“ nach Oslo mit 
Gütern. 

An tliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 7. 4. 26 

1 Keichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,62 Danziger Gulden 

1 Dollar 5.17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

  

  

  

  

  

Danziser Prodeaktenbörje vom 7. April 1926. (Amtlich) 
Weizen. weiß 14,00—14.25 G. Roggen 8,900 G., Futter⸗ 
Serßte 850—8.75 G. Gertte 8.75.9,½25 G., Hafer 9009,% GS. 
I. Erbien 1000—110 S., BViktorigerbica 13,00—15,00 G., 
Aoagenklete 6.50—2½% G. Weizenklete, großbe 200—.50 G. 
elnſchken 11.50—11.0 G. (Großhande 

  

(Großhandeispreiſe für 50 Kels⸗ 
aramm wasgvufrei Danzis.) 
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exnelle 
Verhültuis 

als 
Ehe 

auſgeſaßt 
werden. 

Eine 
viel 

beratene 
Schwierigkeit 

war 
der 

Umſtand, 
des 

Vorhanden⸗ 
Eall 

mehrerer 
präfumptiver 

Bäter. 
Während 

in 
dieſem 

all 
das 

bourgeoiſe 
Recht 

das 
Weib 

ſchutzlos 
laſſe, 

ſchwankte 
die 

Eutſcheidung 
in 

R
u
ß
l
a
n
d
 

zwiſchen 
der 

ſolldariſchen 
Ver⸗ 

autwortung, 
des 

einen, 
den 

die 
Klägerin 

nach 
eigener 

Wahl 
alt 

Pater 
ihres 

Kindes 
bezeichnet. 

e 
Wie 

dad 
von 

einzeinen 
Verſechtern 

des 
Geſetzes 

auf 
einer 

T
a
n
g
u
n
g
 

des 
k
o
m
m
u
n
i
ſ
t
i
ſ
c
h
e
n
 

Zeutralkoᷣmitees 
d
a
r
g
e
l
e
g
t
 

wurde, 
k
ü
m
m
e
r
t
 

ſich 
der 

kommuniſtiſche 
Staet 

weder 
um 

die 
Feſtinkeit 

noch 
um 

die 
Dauer 

der 
Chen, 

ſie 
werden 

zum 
Staat 

in 
leine 

Beziehung 
gebracht. 

ieſer 
ſucht 

nur 
dafü 

zu 
ſornen, 

daß 
jeder 

geſchlechtlichen 
ſeziehuug 

und 
deren 

Folgen 
anch 

die 
materiellen, 

Folgen 
eutſprächen. 

Das 
iſt 

alles. 
W
ä
h
r
e
n
d
 

der 
Ehe 

hat 
der 

notleidende, 
arbeitsunfähige 

(oder 
auch 

arbeiteloſe) 
Teil 

das 
Recht 

auf 
Unterſtützung 

durch 
den 

ander 
Bei 

E
h
e
ſ
c
h
e
i
d
u
n
g
 

lauch 
auf 

einſeitigen 
ee 

Gatten) 
haben 

Frau 
und 

Kinder 
das 

Recht 
auf 

Dieſe 
Auffaſſung 

iſt 
auch, 

wie 
dargelegt 

wurde, 
im 

Agrarkoder 
durch 

die 
Gemeinfamkeit 

des 
Beſitzes 

oder 
naugel, 

Familie, 
alſvp 

auch 
der 

Fran, 
a
m
 

L
a
u
d
e
 

verankerl. 
Don 

b
ä
u
e
r
 

cher 
Seite 

w
u
r
d
e
 

aber 
heftig 

dagegen 
opponiert 

da 
eine 

Teilnng 
des 

bäuerlichen 
Beſitzes 

bei 
Eheſcheidung 

naͤchweisbar 
die 

B
a
u
e
r
n
w
i
r
t
ſ
c
h
a
ß
t
e
n
 

ruintere. 
Die 

Aieflöſung 
der 

Ehe, 
das 

Verſchwinden 
des 

furiſtiſchen 
Benriſſes 

Ehe, 
erregte 

bei 
einem 

bedeutenden 
Teil 

der 
Red⸗ 

ner 
Unwillen 

und 
Ablehnung. 

Der 
Bauer 

Marinanko 
rief: 

zUtus 
tin 

Dorſe 
geſällt 

dieſes 
Geſetz 

nicht; 
es 

ſcheint 
uns, 

daß 
es 

die 
Familie 

zerſtören 
wird. 

W
e
n
n
 

es 
a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

müird, 
wird 

die 
nugebildete 

F
r
a
u
 

ſchwerlich 
eine 

beſſere 
Stel⸗ 

lung 
erringen.“ 

Ein 
auderer 

Baner 
erklärte, 

daß 
mit 

der 
Regiſtrierung 

die 
Ehe 

überhaupt 
aufhören 

werde; 
es 

handelt 
ich 

darum, 
ob 

m
a
n
 

die 
Ehe 

überhaupt 
gabſchaffen 

ſolle. 
Der 

ampf 
nenen 

die 
kirchliche 

T
r
a
u
u
n
g
 

habe 
damit 

nichts 
mehr 

eu 
tun. 

Aber 
auch 

die 
gebildeten 

S
t
i
m
m
e
n
,
 

z. 
B. 

des 
In⸗ 

riſten 
Kraſſikow 

und 
des 

Juſtizkommiffars 
Belovorvdow. 

erhuben 
ſich 

für 
die 

B
e
i
b
e
h
a
l
t
u
n
g
 

gewiſſer 
N
o
r
m
e
n
.
 

Kraſſi⸗ 
low 

füührte 
aus: 

wenn 
das 

Geſetz 
fage, 

„eine 
Ehe 

zwiſchen 
Rerſoncn, 

von 
denen 

die 
eine 

ſchon 
verehelicht 

iſt, 
darf 

nicht 
kcgiſtrlert 

werden“, 
ſo 

frage 
man 

ſich, 
was 

für 
eine 

be⸗ 
ehende 

Ehe 
das 

ſei. 
Wer 

eutſcheide 
darttber, 

ob 
ſenes 

Ner⸗ 
ältnis 

eine 
Ehe 

iſt. 
Die 

ſubjektive 
Meinung 

der 
Betellig⸗ 

ten 
könne 

darüber 
weit 

auseinaudergeben. 
Durch 

die 
neuen 

Beſtimmungen 
werden 

Vielweiberel 
und 

Vielmännerel 
ge⸗ 

ördert. 
Die 

Gerichte 
würden 

immer 
wieder 

vor 
unlösbare 

Probleme 
geſtellt 

werden. 
Kteberbaupt 

werde 
die 

ſchon 
jetzt 

deſtehende 
Desorganiſation 

der 
Familienverhältttiſſe 

ſich 
un⸗ 

abſebbar 
ſteigern. 

Es 
iſt 

zu 
nerſtehen, 

daß 
die 

Gleichſtellung 
der 

faktiſchen 
mit 

der 
regiſtrierten 

e
 

grote 
Beſürchtungen 

ſeitens 
der 

u, 
Worte 

kommenden 
Frauen, 

hervorrieſ, 
da 

ſchon 
die 

be⸗ 
teheude 

Erleichterung 
der 

Eheſchliekung 
und 

eſcheidbung 
Ehe 

und 
Familie 

zerrüttet 
hat, 

wie 
von 

vielen 
Seiten 

klagend 
feitgeſtent 

wurde. 
Die 

Abgeordnete 
Paffynkowa 

ſagte 
z. 

B.: 
„Eine 

Norm 
iſt 

noſwendig. 
Wabrlich, 

jetzt 
haben 

Männer 
und 

Franen 
leden 

Halt 
verloren. 

Mancher 
M
a
n
n
 

hat 
zwan⸗ 

din 
F
r
a
u
e
n
;
 

mit 
einer 

lebt 
ex 

eine 
Woche, 

mit 
der 

andern 
Awei, 

uſw. 
jede 

behält 
aber 

ein 
Kind. 

D
a
s
 

ſind 
unmögliche 

erhältniiſe. 
W
a
s
 

kann 
m
a
n
 

von 
dem 

Betreffenden 
für 

den 

  

     
    

  

   
  

  
  

 
 

  

 
 

 
 

     

  

 
 

Unterhalt 
der 

Kinder 
nehmen? 

Die 
Haut 

känn 
man 

ihn. 
duch 

nicht 
vom 

Leibe 
ziehen. 

D
e
s
w
e
n
e
n
 

w
e
r
d
e
n
 

die 
Kinder 

auf 
die 

S
t
r
a
ß
e
 

geworfen, 
daher 

die 
heimloſen 

Kinder 
...“ 

Eine 
Reihe 

Redner 
eiferte 

gegen 
die 

Scheidungen 
und 

die 
daraus 

entſprtugende 
Schädigung 

der 
Frauen 

und 
Kinder, 

Einer 
wies 

noch 
beſonders 

darauf 
hin, 

daß 
die 

Arbeiter 
bloß 

höhere 
verautwortliche 

Poſten 
zu 

erhalten 
brauchen, 

und 
ſchuͤn 

gehe 
eß 

mit 
dem 

F
r
a
u
e
n
w
e
c
h
ſ
e
l
 

los. 
In 

den 
Debatten 

über 
das 

Ebegeſeb 
wurden 

noch 
ein⸗ 

jelne 
andere 

F
r
a
g
e
n
 

G
e
g
e
n
ſ
t
a
n
d
 

heftiger 
Lämpfe. 

Z
u
m
 

Beiſpiel 
wurde 

die 
Ebemündiakeit, 

die 
im 

Geſetzentwurf 
auf 

1 
Jahre 

für 
die 

Franen 
und 

17% 
ahre 

jür 
die 

Männer 
ſeiigejetzt 

war. 
ſtark 

umſtritten. 
Einerſeits 

wurde 
eine 

höhere, 
and. 

ſeits 
eine 

niedrigere 
Altersgrenze 

vorge⸗ 
ſchlagen. 

Cbenſo 
wurden 

die 
verſchiedenen 

Vorſchläge 
über 

das 
Trugen 

der 
F
a
m
i
l
i
e
n
u
a
m
e
n
 

gemacht. 
Der 

Geſetzent⸗ 
wurf 

gibt 
jedem 

Ehegatten 
das 

Recht, 
einen 

eigenen 
Fami⸗ 

l
i
e
n
n
a
m
e
n
 

zu 
tragen. 

 
 

     

 
 

  

 
 
 

  

 
 

Auth 
eine 

Erziehung 
zur Ehe 

bei braſilianiſchen Kannivalen. 
Nach 

Berichten 
von 

Forſchern 
über 

die 
bisher 

wenig 
be⸗ 

kannten 
G
e
g
e
n
d
e
n
 

des 
A
m
a
z
o
n
e
n
ſ
t
r
o
m
e
s
 

gibt 
es 

dort 
noch 

menſchenfreſſende 
S
t
ä
m
m
e
,
 

die 
bisher 

noch 
nie 

einen 
Weißen 

gefehen 
haben. 

Unter 
anderern 

ſeltjſamen 
G
e
b
r
ä
u
c
h
e
n
 

ſind 
die 

erzicheriichen 
Vorbereitungen 

zur 
Ehe 

nicht 
ohne 

Ju⸗ 
tereſie. 

S
o
b
a
l
d
 

die 
M
ä
d
c
h
e
n
 

in 
das 

heiratsfähige 
Alter 

lommen, 
werden 

ſie 
in 

beſonders 
wohl 

behütete 
Lager 

bräacht. 
Die 

M
ä
d
c
h
e
n
 

w
e
r
d
e
n
 

von 
erſahrenen 

M
a
t
r
o
n
e
n
 

mit 
beſonderen 

träditionellen 
Speiſen 

und 
G
e
t
r
ä
n
k
e
n
 

ernährt 
und 

ſtreug 
vom 

Cetriebe 
des 

Alltagtz 
kerngehalten. 

Wäh⸗ 
rend 

dieſer 
Klauiur 

beginnen 
die 

E
b
e
v
e
r
h
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

zwiſchen 
den 

belderſeitigen 
Vätern, 

wobei 
der 

Kauſpreis 
die 

Haupt⸗ 
rolle 

ſpielt. 
Jit 

der 
Handel 

perſckt, 
ſo 

wird 
dle 

junge 
Dame 

aus 
dem 

u
m
z
ä
u
m
t
e
n
 

Lager 
in 

den 
Wald 

geführt. 
Hier 

wird 
iie 

an 
einen 

B
a
u
m
 

gebunden 
und 

von 
den 

Zanberern 
und 

Prieſtern 
des 

S
t
a
m
m
e
s
 

umrinat, 
Auf 

ein 
gegebenes 

Zelchen 
hern 

ſich 
Männer, 

mit 
Ruten 

bewaffnel, 
der 

jungen 
Stam⸗ 

mestochter. 
Die 

Geiſtlichkett 
ſtimmt 

unter 
wilden 

Tänzen 
Uralte 

Geſäuge 
an, 

während 
die 

Frauen 
des 

Dorſes 
Reiſig 

unter 
den 

Bäumen 
aujſuchen. 

Nunmehr 
beginnen 

die 
Män⸗ 

ner, 
das 

Mädchen 

mit 
ihren 

Ruten 
zu 

ſchlagen, 

bis 
die 

Gepeinigte 
die 

Beſinnunn 
verliert. 

Das 
wird 

als 
gutes 

Zeichen 
bewertet, 

es 
ſoll 

ein 
B
e
w
e
i
s
 

ſein, 
daß 

die 

böfen 
Geiſter 

n
u
n
m
e
h
r
 

den 
K
ö
r
p
e
r
 

verlaſſen 
haben 

und 
auf 

den 
B
a
u
m
 

geflüchtet 
ſind. 

Die 
junge 

Märlyrin 
wird 

vyn 
ihren 

Feſſeln 
jetzt 

befreit 
und 

wieder, in 
das 

Lager 
gebracht. 

um 
von 

den 
kundigen 

Frauen 
mit 

Heilkräutern 
behandelt, 

verbunden 
und 

gepllegt 
zu 

werden. 
Das 

Volk 
verbrennt 

unn 
noch 

den 
Reiſighaufen 

und 
den 

Baum, 
auf 

deu 
ſich 

die 
ronen 

geflüchtet 
haben, 

ſamt 
den 

Ruten, 
die 

zur 
Züch⸗ 

tinung 
dienten. 

N
u
n
m
e
h
r
 

kaun 
das 

lunge 
Mädchen 

geſreit 
werdeu, 

und 
gleich 

nach 
der 

Heilung 
der 

W
u
n
d
e
n
 

wird 
unter 

groſten 
Pomp 

die 
Hochzeit 

geſeiert. 
Die 

Ehen 
bei 

dieſen 
S
t
ä
m
m
e
n
 

ſind 
muſterhaft. 

Scheidungan 
ſollen, 

da 
vor 

jeder 
—
—
—
 

—
¼
 

 
 

  

  

   

  
  

  

      

  

 
 

Das 
Ungeborene. 

Mitten 
in 

der 
Nacht 

wechte 
kün 

ſeine 
Frau. 

Sie 
ſt 

„Was 
„
A
c
h
,
 

das 
Kind. 

W
e
n
n
 

du 
mich 

uur 
eine 

Stunde 
allein 

lienen 
laſſen 

köunteſt.“ 
ů 

Iſt 
es 

ſo 
ſchlimm?“ 

Und 
er 

vergaß 
ſein 

elgenes 
Müde⸗ 

ſein. 
U 

„Ach. 
es 

iſt 
ein 

Veben 
darin, 

als 
dreye 

ſich 
alles 

ln 
mir 

um 
und 

„Ja. 
es 

wird 
ein 

Junge,“ 
ſante 

er. 
„Aberſe 

echer 
Juune.“ 

„
W
e
n
u
n
'
s
 

irech 
wird. 

dann 
iſ's 

ein 
Madchen.“ 

ſcherale 
er, 

Dann 
erhob 

er 
ſich 

von 
dem 

gemeinſamen 
Vager. 

Sie 
nahm 

ie 
bequeme 

Vaar 
ein, 

Er 
ſette 

ſich 
auf 

die 
Vettkaute 

und 
ſtreichelte 

ihre 
Stirn. 

„Bald 
ijt 

ones 
vorüber,“ 

fante 
er 

daun 
zu 

ihr, 
wie 

um 
ſich 

ſelbit 
aut 

tröſten. 
„Ja. 

aber 
dann 

wird's 
noch 

ſchlimmer, 
w
e
n
n
 

wir 
nicht 

vald 
Geid 

vekommen., 
ein 

neues 
Bett 

zu 
kaufen.“ 

Wenn 
r 

nicht 
weld 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

für 
ein 

neues 
Bett, 

laun 
er 

nach. 
Daun 

ava 
er 

ſeine 
Hoſen 

an 
nud 

ſetzte 
ſich 

au 
den 

mit 
Kiichengeräten 

uverſtellten 
Tiſch 

vor 
das 

einziae 
Fenter 

der 
Stube. 

„ 
Der 

M
o
n
d
 

ſchien 
auſ 

die 
hobe 

B
r
a
n
d
m
a
u
e
r
 

des 
aegen⸗ 

überliegenden, 
Hauſes. 

Er 
raffte 

die 
Gardine 

zur 
Seite, 

um 
etwas 

mehr 
als 

dieie 
M
a
u
e
r
 

zu 
ſehen. 

Es 
gelang 

ihm 
nicht. 

Er 
öffnete 

das 
Feniter 

ein 
weuig 

und 
ſtecte 

deu 
Kvyf 

Minaus 
Er 

blidte 
ſo 

in 
einen 

engen 
Hof, 

der 
der 

Loherplas 
eines 

ſolonialmarengecchäils 
war. 

  
  

  
  

  
  

   

  

  

 
 
 

Ein 
Hund 

batte 
das 

Klirren 
des 

Fenſters 
gehört 

und 
belite 

laut. 
Vielleicht 

auch 
bellte 

er 
dan 

Mond 
an, 

der 
eben 

jetzt 
über 

den 
Dachrand 

rollte. 
Ein 

Strahl 
fiel 

an 
ihm 

vor⸗ 
bei 

in 
ſeine 

Stube. 
Auf 

der 
Betidecke, 

gerade 
da, 

wo 
der 

gewülbte 
Leib 

ſeiner 
Frau 

ſichtbar 
uurde, 

blieb 
er 

liegen. 
Er 

drehte 
ſich 

um 
und 

blickte 
lange 

auf 
dieſe 

Stelle, 
Er 

ſah 
nicht, 

daß 
ſeine 

Fran 
jeot 

lächelte, 
da 

er 
ſie 

ſo 
im 

Mondlicht 
ſitzen 

ſah. 
Er 

ſah, 
wie 

die 
Bettdecke 

ſich 
hob 

und 
ſenkte. 

So 
regelmäßia 

hob 
und 

ſenkte, 
daß 

er 
en 

bald 
aar 

nicht 
mehr 

w
a
h
r
n
a
h
m
.
 

Es 
war 

ihm 
als 

it 
das 

Lebeui 

Es 
muſite 

ein 
ſtartes 

Lehen 
ſein, 

bas 
da 

nach 
Befre 

drängte, 
ſeine 

Lane 
ſortgefetzt 

veränderte 
und 

mit 
kletnen, 

unbeholjenen 
Gliedern 

gegen 
die 

W
ä
n
d
e
 

ſeines 
engen 

Ge⸗ 
jängniſſes 

ſtien, 
denn 

er 
ſah, 

wie 
datz 

dünne 
Bettuch 

plötz⸗ 
lich 

nuregelmäßig 
zuckte. 

Gonz 
dentluch 

ſah, 
er 

es, 
und 

das 
Stöhnen 

ſeiner 
Fran 

ſagte 
ihm, 

daß 
er 

richtig 
ſah. 

Er 
blickte 

ſich 
in 

ſeiner 
Stube 

um. 
Es 

war 
engr, 

ſehr 
euge 

hier, 
M
a
n
 

hätte, 
weun 

man 
mit 

U
r
m
e
n
 

und 
Beinen 

um 
ſich 

ſtieß, 
ſich 

dieſe 
gewiß 

ara 
zerſtbunden 

Aber 
er 

fieß 
ja 

nicht 
um 

ſich. 
Ihn 

verlangte 
ja 

gar 
nicht, 

auf 
und 

ab 
zu 

nehen. 
Ihn 

verlangte 
nicht 

ſich 
aufzurichten. 

Stil 
ſaß 

er 
auf 

ſeinem 
Stuhl 

und 
blickte 

vor 
ſich 

him. 
In 

einer 
Stunde, 

wenn 
die 

Fabrik 
tutete, 

würde 
er 

ſeiln 
Brot 

in 
die 

Taſche 
ktecken. 

ſeinen 
Rock 

anzisben, 
ſich 

noch 
einmal 

zu 
leiner 

Frau 
niederneigen, 

und 
durch 

die 
Straßen 

der 
Vorſtadt 

gehen 
zur 

Fabrik. 
Würde 

bort 
ſeine 

Arbeit 
iun 

und 
am 

Abend 
zurückkommen. 

Gab 
es 

gerade 
Geld, 

würde 
ſeine 

Frau 
ihn 

aobholteu. 
und 

zuſammen 
würden 

ie 
überlegen, 

was 
am 

nötigſten 
war, 

und 
es 

kauken 
oder 

doch 
wenigſtens 

pu 
kauſen 

  

ne 
Frau 

und 
ſpaleich 

fühlte 
er 

   

      
    

  

  
wüuſchen. 

Wiederverheirainng 
die 

„ſchlanenden 
Beweife“ 

von 
nenem 

demonſtriert 
werden, 

uſcht 
vorkommen, 

da 
die, 

Mädchen 
weniſßſ 

Luſt 
verſpliren, 

ſich 
von 

n
e
u
e
m
 

dieſer 
peinlichen 

Vor⸗ 
bereitung 

zur 
Ehe 

an 
unterwerſen. 

Die 
neue 

Mode. 
„Abwechslung 

erfſreut.“ 
Dieſe 

Ertenntnis 
iſt 

nicht 
nur 

für 
die 

Mode, 
ſondern 

auch 
für 

die 
meiſten 

Menſchen 
richtung⸗ 

ebend. 
Aber 

ſür 
die 

Mode 
iſt 

die 
Ahwechſlung 

Fundament. 
Der 

Wechfel 
iſt 

ihr 
Reiz, 

aber 
aucch 

ihre 
Mobe 

unge 
Trotz⸗ 

dem 
geht 

es 
mit 

unſerer 
Einſtellung 

zur 
Mode 

ungefähr 
ſo 

wie 
mit 

der 
— 

man 
geſtatte 

den 
kühnen 

Vergleich 
— 

zuin 
Staate. 

Wenn 
wir 

grundſatztreu 
bleiben 

wollen, 
müſſen 

in 
vielen 

Punkten 
die 

Mode 
bejahen. 

Sie 
verbietet 

das 
Korſett, 

iſt 
bequem 

und 
geſund 

geworden, 
und 

das 
einzige, 

das 
ſie 

mit 
einer 

gewiſſen 
Diktatir 

von 
der 

Frau 
fordert, 

iſt: 
Schlankheit 

Und 
Elaſtjzität 

durch 
Körperpflege, 

Training 
und. 

Beherr⸗ 
ſchung 

des 
Körpers. 

D
u
r
c
h
a
u
s
 

b
e
g
r
ü
ß
e
n
s
w
e
r
t
e
 

Forderungen. 

Die 
Mode 

des 
Jahres 

1926 
ſorvert 

das 
noch 

ſtärker 
als 

vie 
des 

vergangenen 
Jahres. 

Sie 
iſt 

in 
ihren 

Grundzügen 
hchie 

und 
praktiſch. 

Zwei 
Kleiderarten 

werven 
ſtarl, 

r
t
 

Gacd 
le 

S
m
o
l
i
n
g
⸗
F
o
r
m
 

des 
K
o
ſ
t
ü
m
s
 

oder 
acden⸗ 

kleides, 
knapp, 

kurz, 
aber 

bequem, 
mit 

tiefeingelegtem 
Faltenrock, 

L
ö
n
e
n
 

in 
ſchwarzen, 

marineblauen 
und 

rot⸗ 
bräunlichen 

Tönen. 
Mit 

deni 
Juinper 

oder 
der 

u0 
Wit, 

loſ⸗ 
ſletß⸗ 

emdbluſe 
iſt 

das 
ein 

vorzügliches 
Berufs⸗ 

und 
Straßen⸗ 

leid. 
Keben 

vieſem 
männlichen 

Typ 
ſieht 

das 
durchaus 

weib⸗ 
liche 

J
u
m
p
e
r
l
l
e
i
d
 

aus 
ben 

ſchönſten 
und 

zarteſten 
Früh⸗ 

lings⸗ 
und 

Sommerfarben. 
Die 

exleſenſten 
Paſtelltäne 

in Geſte 
blen, 

roſa, 
gelb, 

blaßbraun 
und 

rötlich 
gibt 

es 
in 

Wolle, 
Selde 

und 
Miſchungen 

beiber 
Gewebe. 

Als 
alter, 

gerngeſehener 
Be⸗ 

lannter 
präſenllert 

ſich 
neben 

dleſen 
Alnmenfarben 

batz 
(mmer 

ſchöne 
und 

uünendlt! 
Uiorz 

wült 
Wbain 

Dunkelblau. 
Marlne⸗ 

blau 
mit 

Weiß 
und 

Schwarz 
mit 

Weiß 
lafſen 

ſich 
immer 

wlever 
L
e
h
u
n
 

i
 

verwenden. 
Mievtel 

Altes 
känn, 

üverſlalibn 
wer⸗ 

en 
und 

mit 
ein 

wenlg 
Form⸗ 

und 
Detorationsverftändnis 

in 
„Neues“ 

verwanvelt 
werden. 

Gerade 
das 

Jumperlleid 
kommt 

benen, 
die 
W
 

mit 
vollem 

Beutel 
lauſen 

können, 
ſondern 

rechnen 
und 

zeI 
ſchneldern 

müſſen, 
beſonders 

entgegen. 
Dieſe 

ntoderuſten 
Schöpfurtgen, 

dleſer 
Kkleiberart 

erſter 
Pariſer, 

Wiener 
und 

Verllner 
K
i
e
h
o
 

in 
ver 

Struktter, 
Uberqus 

einſach: 
Eln 

kurzer 
Faltenrock, 

eln, 
lnapper, 

bis 
ben 

iiber 
die 

Hufte 
reichender 

Fumper 
aus 

dem 
gleichen 

oder 
einem 

vazu 
Eüßhagd 

e 
em 

e 
ganz 

ſchlicht, 
mlt 

einem 
hübſch 

gearbei⸗ 
teten 

Eluſaß, 
einem 

ileinen 
weißen 

Kragen, 
deu 

geſchictie 
Finger 

wie 
kleine 

Kunſtwerke 
herſtellen 

können 
mit 

langen 
Armeln 

mit 
gleich 

gehandarbeitetem 
Um 

900 
oder 

einem 
zarten 

Spitzen⸗ 
E
0
 

über 
engem 

Vördchen. 
Höchſtens 

noch 
ein 

leicht 
flauterndes 

M
 

u
ü
n
 

und 
der 

ebenſo 
geſchmackvolle 

wie 
moderne 

Anzug 
eriſg. 

N00 
ein 

guter 
Freund 

aus 
der 

30 
W
n
e
n
 

wieber 
aul⸗ 

gelaucht: 
der 

Tafi. 
Mit 

ihm 
iſt 

das 
ſo 

lange 
geforverte 

un 
erſehnte 

Stllkleib 
zum 

aitsgeſprochenen 
Modetleld 

geworden. 
Da 

gibt 
es 

Möalichkiten, 
dle 

jehes, 
v. 

entzücken: 
ſchwarzer 

Taft 
miſt 

altroſa 
und 

ſtumpfem 
Göolv, 

biauer 
Tafti 

nit 
gilibern⸗ 

den 
Rülſchen 

und 
einem 

abgetönten, 
Blumenſtrauß, 

Taft 
mit 

Streifen 
und 

Taft 
mit 

Kards 
— 

alles 
letzte 

Neuheit 
in 

der 

 
 

  

Es 
war, 

wie 
Vltterlelt 

ln, 
ihm, 

da 
er 

an 
blele 

Euge 
bachte, 

die 
ihn 

ſtleh, 
und 

aus 
der 

herausznkommen 
er 

ver⸗ 
geblich 

verfucht. 
Reid, 

kam 
in 

ihm 
hoch, 

da 
er 

bas 
funge, 

Ungeborene 
Leben 

in 
ſeiner 

Frau 
jah, 

daß 
ſich 

reckte 
und 

bäumte, 
daß 

heraus 
wollte 

aus, 
ſeinem 

Gefänguſtz. 
Gewiß, 

noch 
war 

es 
ſchwach, 

aber 
über 

den 
vergeblichen 

Ver⸗ 
ſuchen, 

herauszukommen, 
wuchs 

es 
unb 

wuchs, 
und 

eines 
Delien. 

würbe 
es 

ſtark 
genng 

ſein, 
und 

heraustreten 
ind 

K 
U 

Würde 
etulach 

da 
ſeln, 

und 
er 

würde 
nichts 

tun 
kbunen, 

U
 

das 
elgene 

Brot 
und 

das 
ſener 

Frau 
noch 

klelner 
zu 

ſchneiden, 
um 

dem 
kleinen 

Leben 
etwatz 

zulommen 
leher 

zu, 
können. 

Er 
würbe 

es 
großzlehen, 

ſich 
freuen 

an 
ber 

Uundin 
Kraſt, 

die 
da 

über 
ihn 

hinwegwachſen 
ſollte. 

Frei 
ſollte 

ſein 
Kind 

wachſen, 
den 

Drang 
aus 

der 
Enge 

heraus 
in 

die 
fFreiheit 

ſollte 
er 

ſich 
erhalten 

Es 
war 

ihm, 
als 

ſchäme 
er 

ſſch, 
da 

er 
jetzt 

ſein 
Kind 

ſchon 
Kroß 

vor 
ſich 

hlutreten 
ſah. 

Er 
ſchämte 

ſich, 
daß 

er 
ſelbſt 

50 
thim 

hochſehen 
mülte, 

um 
ihm 

ins 
Nuge 

ſeben 
ü0 

können; 
enn 

ſein 
Kind 

ragte 
mit 

dem 
Kypf 

bereliß 
durch 

ble 
niedere 

Decke 
in 

die 
W
o
h
n
u
n
n
 

del 
Nachbarn 

Hinein, 
Mud 

ſeine 
Arme 

hatten 
auch 

ein 
Stück 

von 
der 

Wand 
mitgenommen. 

So 
ſah 

er 
in 

eine 
leere 

Stube, 
die 

zu 
einer 

großen 
Woh⸗ 

nitha 
gehörte. 

Eln 
weißes 

Weit 
ſtaud 

darin, 
in 

dem 
nur 

zu 
den, 

Fetertagen 
des 

Jahres 
ſemand 

ſchliet; 
während, 

er 
Kion 

Nacht 
für 

Nacht 
daß 

eingige 
ſchmale 

Bett 
mlt 

ſeiner 
rou 

und 
ktünftia 

auch 
mit 

ſeinem 
Kinde 

teilen 
müßte, 

Er 
(üihlte, 

wie 
kraſtlos 

ihn 
das 

Leben 
gewacht 

hatit, 
und 

baß 
er, 

nicht 
auf 

die 
Straße 

geben 
würde, 

um 
gu 

lämyfen, 
daß 

er 
den 

kleinen 
Kampf 

weſterkämplen 
würbe, 

den 
Kamyf 

um 
beu 

Nlat 
in 

der 
Cuge, 

den 
Famepf 

um 
die 

Schmolhrſle 
beß 

Belley, 
aus 

dem 
ihn 

ÿad 
hugeboreue 

her⸗ 

      
ausdrängt. 

 
 

Mode 
und 

alles 
wunderſchön 

und 
geſchmacval 

und 
von 

künſte 
leriſchem 

Enmipfinden 
zeugend. 

Hüten 
muß 

mau 
ſich 

vor 
zu 

gro⸗ 
ßer 

Buntheit, 
vor 

allem, 
wenn 

man 
nicht 

ſehr 
ſchlänt 

und 
nicht 

roß 
iſt. 

Paris 
bevorzugt 

Bindungen 
von 

zwel 
und 

drei 
arben, 

und, 
zwar 

(im 
Leichen 

von 
Locarno!) 

ausgerechnet 
deutſche 

Farben. 
Neben 

dem 
dominierenden 

S⸗ 
8
0
 

eiß 
eit 

echtes 
bayeriſches 

Blau⸗Weiß 
ſehr 

in 
Blüte 

und 
Schwarz⸗ 

weihrot 
finvet in 

Schwarzrotg/ld 
eine 

ſtarke 
ülegteid, 

ür 
die 

Hüte 
5
 

noch 
ſtärter 

als 
für 

die 
Kleiber 

ver 
Grundſatz: 

Erlaubt 
iſt, 

was 
geſällt; 

Kleine 
Hüle 

aus 
Stroh 

oder 
Vand 

und 
Zufammenſtellungen 

von 
beiden 

ſind 
genau 

ſo 
modern 

wie 
halbgroße 

uſd 
große 

und 
zu 

den 
weitrockigen 

und 
ein 

wenſg 
pretlös 

ſtehenden 
taftenen 

Stilkteivern, 
ü
i
 

der 
uralie 

und 
immer 

ſchöne 
große 

Florentinerhnt 
mit 

ſeinen 
weichen 

Lintien 
und 

natürlichen 
Biegungen 

ungemein 
reizvoll 

und 
ſillunterſtreichend 

aus. 
Man 

varf 
ſich 

in 
bieſem 

Jahre 
nicht 

beklagen. 
Gervlß 

briugt 
Cfer 

Mode 
Neues, 

aber 
ſie 

iſt 
auch 

außerorventlich 
tolerant. 

ie 
kommt 

jedem 
(Geſchmack 

entgegen, 
bleiet 

helle 
uuv 

dunkle 
Farben, 

alle 
Stoſfarten, 

vom 
halichzarten, 

Seldeuſtoff 
auge⸗ 

jangen 
bis 

zum 
warmen 

Kaſha, 
alle 

möglichen 
Typen 

ves 
An⸗ 

bugs; 
Mantel, 

Cape, 
Complet, 

Koſtüm, 
Jumper, 

Smoking 
und 

Shitied 
kleine 

und 
Auee 

Hüte. 
Sle 

M 
unkomplizlert, 

orga⸗ 
niſch 

und 
uritarbes 

üin 
Schmuck 

und 
verlaugt 

uur 
eins; 

Ge⸗ 
herihch 

nicht 
Cart 
u
 

und 
W
a
f
a
n
r
i
ſ
 

Und, 
einen, 

Körper, 
er 

sich 
nicht 

vernachläffigt, 
nicht 

ſaut 
iſt 

und 
ſich 

ulcht 
Ver⸗ 

ſetten 
läßt. 

Vr. 

Mutterſchuß 
in 

Sowjetrußland. 
öů 

Die 
Moßkauer 

„Pramwba“ 
teilt 

mit, 
daß 

nach 
Angaben 

der 
Organiſationen 

zum 
Schutze 

der 
Mütter 

und 
GSäugliyge“ 

in 
Sowſetrußiand 

und 
der 

[Uikraine 
allein 

in 
den 

ruſſiſchey 
Dorfern 

im 
letzten 

Jahr 
von 

unknubigen 
Hebammen 

ſühupß, 
Abtreibungen 

LVorgenoinmen 
würben, 

dle 
den 

Tod 
bon 

800.. 
Grauen 

gür 
Folgé 

hatten, 
ü
e
s
u
z
 

00%% 
Nratten, 

infolge 
von 

mangelhafter 
Sgauberkeit 

bei 
den, 

Sanaltſchen 
Trauf 

Iu 
die 

Hofpitkter 
eingeliefert 

wurden. 
Vekauntlich 

iſt 
hie 

Wlb⸗ 
treibung 

it 
Mußland 

jebt 
geſtattet. 

Daß 
Hot 

weniaftens 
in 

den 
Stäblen 

die, 
ſilnfelge 

Folge, 
900 

MeU 
bte 

Wröuen 
an 

Merzie 
wenden. 

Auf 
dem 

Lande 
ledoch 

at 
ble 

Auebreftunn 
der 

klluſtlichen 
Schwangerſchaftonnterbrechung 

die 
ſch 

ſten 
Folgen. 

die 
Sterblichkeit 

der 
Mäd⸗ 

en 
erheblich 

rößer 
alt 

die 
der 

Kugben. 
if 

10%0 
Todesſuue 

vorr 
n
a
b
e
n
 

eutſallen 
im 

2, 
Lebenaſsahre 

108, 
int 

g. 
biß 

p. 
Lebensſahre 

11d, 
Im 

0. 
0is 

10. 
Lebendlahre 

190, 
Im 

11. 
bis 

18. 
Lebendiabee 

ſogar 
200 

Tobaa⸗ 
Aüne 

von 
Mäpchen, 

In 
beu 

ſolgenden 
Jabron 

fiukt, 
piefe 

Hiſſe 
wieber, 

beirägt, 
aber 

bii 
zum 

20. 
Lebeaigchre 

Iüimer 
mon 

daß 
Anderthalbfache 

wie 
vel, 

den 
Rnaben. 

Die 
Urfache 

lieg 
weſentiich 

in 
ver 

ſchnelleren 
Eniwicklung 

der 
Mädchen, 

der 
Iini 

abigemeinen 
viel 

zu 
wenig 

Veachiung 
geſchenkt 

witd. 
Iu 

der 
Reſlel 

haben 
Küichben 

ſchon 
von 

Heln 
aiit 
U
 

K
i
e
 

e 
Oe⸗ 

weſung 
in, 

Epiel 
und 

Sport, 
und 

ei 
iſt 

bo 
90 

eins 
ber 

wichttaften 
Erfordermiſſe 

der 
M
i
a
n
c
h
e
 

ung, 
W 

Turnen, 
Sport 

und 
Wandern 

für, 
eine 

gusreſchonde 
körperliche 

Ertüch⸗ 
a
u
n
g
 

be 
ſorgen 

und 
badurch 

beſonders 
dor 

erhöhten 
Gelahr 

der 
Tuberkitlofe 

vorzubengen. 

  

 
 

  

 
 

     

   

Und 
G%0 

er 
ſich 

heute 
morgen, 

wie 
immier, 

gn 
seinen. 

beltsplaß 
begeven 

würde, 
um 

ihn 
nicht 

zu 
verllexen, 

Ponn 
verlpr, 

er 
ihn, 

würde 
er 

nicht 
nür 

die 
eigene 

Hoffnunn, 
guf 

eſn 
beſſeres 

Freſes 
Leben 

begraben, 
er 

würde 
auch 

dad, 
KInd 

hingeben 
müffen, 

das 
all 

feine 
Gehnſucht 

mſchtoß, 
Has 

ihu 
einmal 

ͤberragen 
follte, 

Er 
würde 

eß 
fOten 

müiſen, 
vbe 

Ls 
geboren 

war, 
oder 

fterben 
ſehen 

miülſſen 
iach 

der, 
Ge⸗ 

lafteWie, 
Leichteauſhüln 

Alopker 
Kuben, 

Die, 
Ahoer 

afte, 
die, 

ſelbſt 
unfahta 

Kinde 
eugen, 

Kinde 
ber 

rmen 
aufnahm 

Und 
Me'zu 

eſüden'der 
eigenen 

Gſtern 
erzog. 

Neln, 
er 

wollte 
das 

allec 
ulcht, 

er 
wollte 

den 
Kampf 

um 
das 

Mypt 
welterkümpfen, 

auf 
haß 

fein 
Sohn 

(oder 
War 

e 
ein 

Mädchen?) 
einmal 

den 
M
ü
e
e
 

in 
die 

Fyelhelt 
bnych, 

kümpfeit 
khune., 

Und 
ſo 

pſel 
Mtterfeln 

auch 
in 

ihin 
mar, 

und 
ſo 

utel 
aU 
e
 

ihn 
LI 

gehen 
u
 

drohbe, 
er, 

hatte 
Kraſt 

euug, 
an 

bie 
Arbelit, 

au 
gellen 

auh 
die 

Grpbheiten 
ſ(eliter 

orgelethten, 
B
e
e
d
 

vöhne 
die 

iile 
Helterkee 

ut, 
vex⸗ 

Uierelt, 
die 

ihbm 
der 

GWebanke 
au 

das 
Uugeborene 

geſcheukt, 
Eo 

wie 
es 

wuchs 
und 

wuchs, 
wülrde 

ſeine 
Klaſſe 

wag 
en 

und 
wachſen 

und 
frart 

werhen, 
und 

einmqi 
das 

aimge, 
Leben 

myl 
ihrer 

Kraft 
au 

ſich 
reibert 

Aud 
monneſtiniten, 

daß 
reinm 

Ma 
mehr 

barin 
fei 

für 
die 

(roheſten,eillex 
W
e
 

lex, 
keln 

Raium 
inehr 

filr 
ſurgen 

uu, 
Myt, 

fr, 
Hußt 

Eiud 
Piitſternte. 

Biel 
M
a
u
m
 

aber 
fütr 

ASrafl 
uUnd, 

Freihelt, 
iet 

M
a
u
m
 

flir 
das 

Vicht 
der 

Conne 
und 

dͤle 
Tchänthelt 

der 
Kuuſt 

Und 
das 

kleine 
vepſchüchterte 

Männchen, 
dan 

kamp 
wonte, 

der 
Willkür 

ſeiner 
Borgeſeßtey 

wii 
einem 

jreten 
Worſe 

ou 
begegnen, 

nun 
eth 

an 
ſeln 

Kind 
dachte, 

wuchs 
es, 

mit 
dieſer 

Gelpiſtbeit, 
mit 

blelem 
Glauben 

über 
ſelus 

Meluſger 
hin⸗ 

auus 
daß 

227 
Sollegen 

ſich 
wunderten 

vb 
feiner 

Merabheit 
DUUσ³ 

h5ehσ 
Hetteremt 

Mickes 
ſeiner 

Mlugeit 
r
l
h
 

Orbler 
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Lemeinſchaftsgruppe 
zu 

geſtalten, 
alſo 

die 
weithin 

eutleerte 
Familie 

gewiſſermaßen 
zu 

erſetzen. 
Aber 

in 
wahrhaft 

produl⸗ 
tiven 

Maßnahmen 
iſt 

die 
Geſellſchaſt 

dekanntlich 
immer 

ſchwer⸗ 
ällig, 

Die 
Erneuerung 

des 
Voltsſchulweſens 

gewinnt 
nur 

augſam, 
Boden. 

Sehr 
viel 

umfaſlender 
ſind 

die 
Erſatz⸗ 

und 
Hilfsmaßnahmen, 

mit 
denen 

man 
der 

unmittelbar 
gegen⸗ 

wärtigen 
Not 

behegnet, 
weil 

dieſe 
für 

den 
geſellſchaftlichen 

Ve⸗ 
ſtand 

eine 
miehr 

oder 
weniger 

indirekte 
V
e
d
r
o
h
u
n
g
 

bedeutet. 
Dieſe 

Erſaß⸗ 
und 

H
i
l
f
s
m
a
ß
u
n
a
h
m
e
n
 

ſind 
in 

dent 
gegeben, 

was 
das 

Reichsiugendwohlfahrtsgeſetz 
Jugendpflege 

und 
Jugendfürſorge 

nennt. 
Daß 

heute 
dem 

Geſetz 
nach 

jede 
Kreis⸗ 

und 
K
o
m
m
u
n
a
l
b
e
h
ö
r
d
e
 

in 
Deutſchland 

muß, 
dem 

die 
Pflicht 

obliegt, 
ſowohl 

di 
ein 

J
u
g
e
n
d
a
m
t
 

haben 
e. 

Jugendpflegevereini⸗ 
gunden 

zuſammenzuſaſſen, 
und 

zu 
unterſtützen 

wie 
auch 

ſich 
aller 

der 
Fürſorge 

irgendwie 
n
ü
v
ſ
n
 

aen 
Kinder 

und 
Jugendlichen 

a
n
z
u
n
e
h
m
e
n
,
 

das 
iſt 

ſchon 
re— 

unn 
an 

ſich 
dem 

Vorkriegsſtande 
Hueicheſten 

eine 
grundſtürzende 

Neuerung. 
Dabei 

legt 
das 

Keichsſugendwohlfahrtsgeſet 
ausdrücklich 

feſt, 
daß 

dieſe 
neuten 

Aemter 
die 

Anfgabe 
haben, 

den 
E
r
z
i
e
h
u
n
g
s
a
n
ſ
p
r
u
c
h
 

jedes 
wer⸗ 

denden 
Gliedes 

der 
Geſellſchaft, 

ſoweit 
er 

durch 
die 

in 
erſter 

Linie 
dazu 

Vorufenen 
lalſo 

Eltern 
und 

V
e
r
w
a
n
d
t
e
)
 

nicht 
erfüllt 

wird, 
zu 

ü
r
l
o
r
g
e
a
 

Auch 
alle 

wirtſchaftliche 
und 

geſund⸗ 
beitliche 

Für 
 
 

  

orge 
iſt 

damit 
ganz 

von 
ſelbſt 

unter 
pädagogiſche 

chtspunkte 
geſtellt. 

Und 
zwar 

unter 
ſozialpädagogiſche 

Ge⸗ 
Re: 

» 
„
i
m
 

ausheſprochenen 
Sinne 

des 
Wortes, 

da 
für 

die 
Geſeuſu 

e
i
n
e
m
 

ſolchen 
U
n
t
e
r
n
e
h
m
e
n
 

natürlich 
kein 

an⸗ 

  

deres 
Z
i
r
r
 

in 
kann 

als, 
den 

M 
geſellſchaftemun 

ee 
en. 

Es 
liegt 

auf 
der 

d
a
ß
 

damit 

 
 

enſchen 
wirklich 

wieder 

den 
Kreis⸗ 

und 
Kom⸗ 

m
u
n
a
l
b
e
h
ö
r
v
e
n
 

eine 
A
.
.
,
 

zugewieſen 
iſt, 

die 
gegenüber 

ihren 
anderen 

Vervaltu- 
gaufgaben 

einen 
beſonderen 

Charakt 
er 

at, 
Die 

Frage, 
wie 

für 
dieſe 

Arbeit 
die 

beſonveren 
geeigneten 

räfte 
zu 

gewinnen 
ſeien, 

iſt 
denn 

auch 
von 

A
u
ſ
a
n
g
 

an 
bren⸗ 

nend 
geweſen. 

Sie 
iſt 

zimüchſt 
gelöſt 

worden 
durch 

die 
Vil⸗ 

dung 
einer 

immer 
gr. 

ßeren 
Anzahl 

gLett 
allgemein 

Woblſabrtsſchulen 
gen 

deſteus 
die 

ausſührenden 
Organe 

dieſer 

ſozialer 
Frauenſchulen 

annt), 
in 

denen 
min⸗ 

Aemiter 
eine 

beſondere 
Vorbildung 

erhielten, 
die 

ganz, 
unter 

der 
Leitung 

ſozlalpäda⸗ 
gogiſcher 

Geſichtspunite 
ſtan d. 

Erſt 
im 

Laufe 
der 

lettlen 
Jahre 

iſt 
man 

alich 
der 

entſprechenden 
achlichen 

Ausbildung 
männ⸗ 

licher 
Kräfte 

nähergetrelen. 
Dieſe 

Auſgabe 
zu 

erfiilen, 
hat 

ſich 
das 

Sozialpolltiſche 
Seminär 

der 
De 

Politik 
zum 

Viel 
utſchen 

Hochſchule 
fi.e 

Leſett. 
Es 

iſt 
intereſſant 

und 
bedeutungs⸗ 

voll, 
daß 

die 
Kräfte, 

die 
ſich 

U 
bieſem 

neuen 
Beruf 

drängen, 
vurchweg 

aus 
einer 

ganz 
beſt 

ich 
überraſchender⸗ 

mmten 
Bewegung 

kommen. 
Es 

findet 
ſich 

bier 
das 

Wort 
beftätint, 

das 
kür; 

v 
5 

weiſe 
ein 

W
g
e
n
b
ü
c
h
v
e
 

Oberſchulrat 
geſprochen 

hat, 
daß 

n
ä
m
⸗
 

lich 
die 

J
u
g
e
n
 

b
e
w
e
g
u
n
g
 

die 
einzige 

geſellſchaftliche 
G
r
u
p
p
e
 

ſei,, 
aus 

der 
wirklich 

lebendige 
pädagogiſche 

Kräfte 
kämen. 

Und 
es 

varf 
hier 

ausgeſprochen 
werden, 

daß 

hat. Der 
U
m
ſ
a
n
g
 

ver 
Aufgaben, 

dle 
auf 

ſchen 
Gebieie 

geſtellt 
ſind, 

iſt 
noch 

nicht 

die 
Arbelterſugend 

daran 
einen 

newichtigen 
Anteiſ 

dieſem 
ſozialpädagogi⸗ 

voll 
umſchrieben. 

Tenn 
ſchließlich 

gehören 
nicht 

nur 
I
u
g
e
n
d
p
f
l
e
g
e
 

und 
Jugendfür⸗ 

ſorge 
dazu 

ſondern 
a
u
c
h
 

A
r
b
e
l
t
s
v
e
r
m
i
t
t
l
u
n
g
 

und 
W
e
r
i
ſ
g
⸗
 

beratung, 
a 

ſchließlich 
hat 

au'e 
gewerkſchafiliche 

und 
ge⸗ 

noſſenſchaftliche 
Arbeit 

ſozialpädagogiſche 
Bedeutung, 

wie 
ge⸗ 

rade 
in 

der 
noch 

v
e
r
b
a
l
m
i
s
m
ä
ß
i
g
 

iungen 
gewertſchaftlichen 

Jugendarbeit 
deutlich 

beraustritt 
So 

bai 
ſich 

das 
Sozial⸗ 

polittiche 
S
e
m
i
n
a
r
 

neben 
der 

Wohlfahrtsſchule 
auch 

eine 
einer 

Bleibe 
übernachten 

kann, 
ſo 

iſt 
ein 

Schlaſſack 
nicht 

nötig. 
—
—
.
.
.
—
—
—
—
—
 

Von 
norgens 

bis Mitternagt. 
Zweieinhalb 

Mal! 

 
 

 
 

Cuie 
Geſchichte 

von 
Nachtfahrten, 

 
 

Strohſchobern, 
wund⸗ 

gelaufenen 
Füßen 

und 
andern 

ſteuerfreien 
Luſtbarkeiten. 

Eigentlich 
wollten 

ſie 
gleich 

in 
einem 

Zug 
bis 

Marienſee 
durchtippeln. 

Die 
Mädels 

natürlich. 
Aber 

die 
J
u
n
g
s
l
 

Pöhl 
Die 

w. 
wollten 

erſt 
a
m
 

a
n
d
e
r
n
 

T
a
g
 

weiter 
wollten 

mal 
nicht 

ſo 
ſein, 

wenn 
ſich 

1 
A
b
e
n
d
 

auch 
nicht 

recht 
lohnten. 

Es 
f 

daß 
die 

Mädels 
w
i
s
d
e
r
 

So 
gina 

es 
beim 

Abmarſch! 
Als 

aber 
die 

erſte 
Station 

der 
V uren 

la 
ſo 

ſchlapp 
und 

klotzen! 
Na, 

aber 
ſie 

1 
Kilometer 

an 
eiuem 

ollte 
doch 

nicht 
heißen, 

ahrt 
erreicht 

war, 
die 

14 
K
i
l
o
m
e
t
e
r
 

hinter 
uns 

lagen, 
ſagten 

ſie 
nichts 

mehr, 
die 

Mädels. 
„Wo 

iſt 
unſer 

Qnartier?“ 
„
I
n
 

Marienſee! 
Ihr 

wolltet 
doch 

nichtsdeſtoweniger 
gab 

es 
einen 

Str! 
gleich 

weiterl“ 
Aber 

ohſchober, 
der 

unſerer 
nächtlichen 

A
u
f
b
e
w
a
h
r
u
n
g
 

dtienen 
ſollte. 

No⸗ 
ſehn 

M
i
n
u
t
e
n
 

Weg. 
— 

„Müiin]) 
Noch 

geühn 
Miunkéent 

Möos 
w
a
n
 

bel 
euch 

I
m
m
e
r
 

ſo 
lauge 

laufen?!“ 
(Bis 

M. 
etliche 

S
t
u
n
d
e
n
!
 

—
 

Jetzt 
waren 

zehn 
arienſee 

wareu's 
noch 

Minuten 
zuplel]) 

Aer 
iſt 

das 
Hoſelnl 

— 
„Die 

M
ü
ä
d
e
l
 
k
o
m
m
e
n
 

in 
den 

Troa⸗ 
Da 

kullern 
ſie 

vicht 
rans 

und 
werden 

Morgen 
früh 

von 
den 

 
 

  

 
 

au, 
h
b
e
ſ
a
c
h
t
c
 

angegliedert, 
in 

der 
ver 

Schwerpunkt 
mehi 

auf 
die 

ſachlich⸗wiſſenſchaftliche 
Purchbildung 

gelegt 
wird, 

natürlich 
nicht 

ohne 
daß 

auch 
hier 

die 
ſozialpädagogiſchen 

Geſichtspunkte 
gebührende 

Berückſichtigung 
finden. 

So 
wächſt 

hier 
auf 

einem 
neuen 

Arbeitsgebiet 
eine 

neue 
Bildungsmöglichteit, 

die 
an 

ihrem 
Teil 

helſen 
ſoll, 

vas 
Ideal 

der 
Volksgemeinſchaft 

zu 
verwirtlichen. 

  

 
 

Vom 
Wandern. 

Von 
Ernſt 

S
c
h
e
r
m
e
r
.
 

ů‚ 
„Wem 

Gott 
will 

rechte 
Gunſt 

erweiſen, 
den 

ſchickt 
er 

in 
die 

weite 
Welt, 

dem 
will 

er 
ſeine 

W
u
n
d
e
r
 

weiſen 
in 

Berg 
und 

W
a
l
d
 

und 
S
t
r
o
m
 

und 
Feld.“ 

Wieder 
klingen 

frohe 
Wanderlieder, 

wieder 
erklingen 

die 
Klampen. 

H
i
n
a
u
s
 

gehi's. 
Der 

Frühling 
ruft 

die 
Wanderer. 

Z
w
a
r
 

die 
U
n
e
u
i
w
e
g
t
e
n
 

ſind 
auch 

im 
Winter 

oft 
unterweas 

geweſen, 
leils 

weil 
reine 

Luſt 
am 

W
a
n
d
e
r
n
 

ſelbſt 
ſie 

hinaus⸗ 
jührte, 

teits 
weil 

dieſe 
bewährten 

W
a
n
d
e
r
e
r
 

längſt 
wußten, 

daß 
unſere 

Heimat 
uns 

zu 
jeder 

Zeit 
mimer 

neue 
reiche 

Schön⸗ 
heiten 

zeigt. 
Wir 

müſſen 
nur 

ſehen 
können. 

Die 
große 

Schar 
der 

W
a
n
d
e
r
e
r
 

aber 
blieb 

daheim, 
manche 

gezwungen, 
weil 

im 
Winter 

die 
Zeit 

fehlte. 
— 

Die 
Tage 

ſind 
nun 

einmal 
recht 

turz. 
Aber 

nun 
geht's 

wieder 
los! 

Und 
w
e
n
n
 

erſt 
die 

B
u
ſ
c
h
w
i
n
d
r
o
s
c
h
e
n
 

blühen, 
dann 

ſtromt 
es 

hinaues, 
dann 

bleiben 
auch 

die 
Aelteren 

nicht 
daheim, 

ſondern 
gehen 

voer 
ſahren 

gar 
bis 

— 
zum 

nächſten 
Wirtshauſe 

vor 
dem 

Tore. 
Die 

geſunde 
J
u
g
e
n
d
 

aber 
lacht 

über 
dieſe 

„
S
o
n
n
t
a
g
s
⸗
 

ſpazierer“. 
Sie 

hat 
ſich 

längſt 
vom 

Wirtshauſe 
freigemacht. 

Sie 
weiß 

das 
rechte 

Draußenſein 
zu 

ſchätzen 
und 

gibt 
ſich 

ihm 
ganz 

bin. 
Da 

aber 
jedes 

Jahr 
Scharen 

neuer 
Wanderer 

auftauchen, 
von 

denen 
leider 

manche 
nach 

einiger 
Zeit 

wieder 
verſchwinden, 

um 
an 

Vergnügungen 
teilzunehmen, 

die 
alles 

andere 
als 

ſchön 
unb 

werwoll 
ſind, 

ſo 
mößen 

an 
diiſer 

Stelle 
auch 

ein 
paar 

Worte 
über 

rechtes 
Wandern 

Platz 
ſinden. 

Vielleicht 
iſt 

es 
doch 

möglich, 
daß 

die 
mieiſten, 

die 
es 

erſt 
richtig 

gelernt 
haben, 

dem 
Wandern 

für 
immnier 

treu 
bleiben. 

Jede 
W
a
n
d
e
r
u
n
g
 

ſoll 
gut 

vorbereitet 
ſein. 

Pazu 
gehört 

das 
Studtum 

einer 
gauten 

Karie 
(Meßtiſchblatt 

over 
Generalſtabs⸗ 

karte) 
und 

des 
Wanderbuches. 

Es 
würde 

zu 
weit 

führen, 
hier 

namentlich 
alle 

Werte 
anzuführen, 

venn 
ihre 

Zahl 
iſt 

groß. 
In 

den 
P
a
r
t
e
i
b
u
c
h
h
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

werden 
die 

beſten 
Heimatbücher 

wohl 
ſtets 

vorhanden 
ſein. 

Wie 
reizvoll 

iſt 
es, 

draußen 
nun 

das 
zu 

finden, 
was 

charakteriſtiſch 
oder 

beſonders 
bemerkens⸗ 

wert 
iſt, 

an 
dem 

man 
aber 

achtlos 
vorüberginge, 

wenn 
nicht 

das 
Buch 

als 
Führer 

zu 
uns 

ſprechen 
würde. 

Sehend 
zu 

wan⸗ 
vern, 

macht 
doppelte 

Freude, 
ganz 

ahgeſehen 
davon, 

daß 
m
a
n
 

auch 
etwas 

mit 
heimbringt 

— 
Kenninis 

der 
Heimat. 

— 
Das 

wärc 
die 

geiſtige 
Vorbereitung, 

die 
körperliche 

iſt 
nicht 

minder 
wichtig. 

V
e
r
n
u
n
f
t
g
e
m
ä
ß
e
 

Kleidung, 
vor 

allem 
nicht 

zu 
enges 

Schuhöeng, 
leichte, 

beauem 
ſitzende 

Sberkleidung, 
keine 

oder 
eine 

leichte 
K
o
p
f
b
e
d
e
c
u
n
g
 

ſind 
ſelbſtverſtändlich. 

M
ä
d
c
h
e
n
 

ſollten 
überhaupt 

teinen 
Schnürleib 

tragen. 
Beim 

W
a
n
d
e
r
n
 

wäre 
es 

reiner 
Hohn. 

Gerade 
die 

Lungen, 
vie 

an 
den 

W
a
n
d
e
r
t
a
g
e
n
 

den 
H
a
u
p
i
g
e
w
i
n
n
 

haben 
ſollten, 

w
ü
r
d
e
n
 

zu 
Jurz 

kommen. 
Als 

Gepäck 
iſt 

der 
Ruckſack 

mit 
Recht 

ſehr 
beliebt. 

Er 
kann 

viel 
aninehmen, 

ſoll 
aber 

nur 
das 

Rötiäafte 
enthalten. 

Alles 
Ueber⸗ 

flüſſige 
bleibe 

zu 
Hauſe. 

Weiß 
m
a
n
 

im 
voraus, 

daß 
m
a
n
 

in 

  

 
 

Uff—uff 
geweckt! 

Sonſt 
verſchlafen 

ſie 
nocht 

(„Könnte 
dir 

ſo 
paſſen!“ 

echot 
unſer 

Taubenkopp.) 
Rin 

in 
die 

Kabuff! 
Wir 

feigen 
ins 

Stroh, 
„Sanſter“ 

Wind 
bläſt 

dazu 
durch 

biverſe 
Aſt⸗ 

und 
Wandlöcher 

eine 
hulde 

Aeolsharſenmelodtel 
Unter 

ſolchen 
Klängen 

rollen 
wir 

uns 
„gelinde 

fröſtelnd“ 
in 

nuſere 
Decken, 

„Oh 
Herr! 

Laß 
en 

bald 
Morgen 

werden!“ 
Ein 

frommer 
Wunſch, 

der 
für 

ſeine 
Erfüllung 

noch 
einige 

Stunden 
brauchte. 

Solche 
Waͤrtezeit 

verſchläft 
man 

Uam 
beſten, 

w
e
u
n
 

ulcht 
.. 

Nämlich 
unſere 

Mädels 
mußten 

unbedingt 
ihre 

ver⸗ 
beſſerte 

Lage 
benntzen, 

um 
an 

ailem 
möglſchen 

etwas 
aus⸗ 

zuſetzen. 
Aun 

dem 
mangelnden 

Beſtand 
au 

heißem 
Kaſſee 

bei 
den 

Jungen, 
der 

Weg 
haſte 

leilder 
nur 

die 
Füße 

miide 
gemacht. 

Aber 
auch 

ſo 
etwas 

wird 
überſtanden, 

und 
wir 

klapperten 
uns 

im 
Halbſchlummer 

in 
den 

frühen 
Morhen 

hinüber. 
D
a
n
n
 

gab's 
eine 

kühle 
A
b
w
a
ſ
c
h
u
n
g
,
 

Kaffeekochen 
und 

endlich 
großen 

Kriegsrat, 
bei 

dem 
die 

M
ä
d
e
l
 

das 
W
o
r
t
 

führten. 
„Müſſen 

wir 
denn 

unbedingt 
ganz 

nach 
M
a
r
i
e
n
⸗
 

ſee?! 
— 

Recknitztal 
iſt 

doch 
auch 

ſchön!“ 
Die 

Sitnatſon 
wurde 

„geſpannt“, 
aber 

zum 
Glück 

gab's 
nun 

Zuzug. 
Mit 

ſchallendem 
Fahrtengruß 

rückte 
er 

heran 
und 

retkete 
durch 

ſeinen 
u
n
b
ä
n
d
i
g
e
n
 

T
a
t
e
n
d
r
a
n
g
 

die 
Situation. 

D
a
 

w
u
r
d
e
 

ſchnell 
alles 

gepackt, 
was 

nicht 
vergeffen 

wurde, 
den 

Reſt 
Ueß 

map 
hegen, 

V
e
r
m
ß
e
n
 

würde 
man 

das 
jehlende 

ſchon 
noch 

früh 
geuug! 

„Vormärts, 
marichl 

Weiter 
alugst 

Lleder 
klangen. 

De 
Soltne 

ſties 
höher 

und 
höher. 

„Uuns 
ôamit 

öie 
Lauue, 

die 
ſich 

ln 
der 

Nacht 
ſchon 

zu 
erkälten 

gedroht. 
Vaſt 

wie 
im 

  

Braucht 
man 

nicht 
abzutochen, 

ſo 
bleibt 

das 
Kochgeſchirr 

zu 
auſe, 

Alles 
muß 

ſich 
nach 

dem 
ausgearbeiteten 

Plane 
richten. 

für 
einige 

Tage 
kaun 

man 
auf 

w
a
r
m
e
s
 

Eſſen 
verzichten. 

Ein 
las. 

w
a
r
m
e
 

Milch 
und 

ein 
Eli 

ſind 
überall 

ſchon 
wieder 

zu 
erſchwinglichen 

Preiſen 
zu 

haben, 
und 

der 
übrige 

M
u
n
d
v
o
r
r
a
t
 

kaun 
bequem 

mitgeführt 
werden. 

Z
u
m
 

W
a
n
d
e
r
n
 

gehören 
ge⸗ 

ſunde 
Füße. 

Ihrer 
Pflege 

iſt 
daher 

beſondere 
Aufmerkſfamteit 

u 
widmen. 

Wer 
Schweißfüße 

1
 

tut 
gut, 

ſie 
vor 

der 
Wan⸗ 

ernng 
mit 

Hirſchtalg 
oder 

Präſervativtreme 
einzureiben. 

M
a
n
 

breche 
morgens 

recht 
früh 

auf 
und 

halte 
auſer 

über 
Mittag 

währenv 
der 

größten 
Hitze 

eine 
längere 

Paufe. 
Zum 

rechten 
W
a
n
d
e
r
n
 

gehört 
Zeit. 

Es 
iſt 

Unſinn 
— 

falls 
nicht 

be⸗ 
ſondere 

S
p
o
r
t
ü
b
u
n
g
e
n
 

damit 
verknüpft 

ſind 
—
 

loszulaufen, 
um 

recht 
viele 

Kilometer 
gemacht 

zu 
haben. 

Des 
Wanderers 

Ge⸗ 
winn 

gegenüber 
dem 

dahinraſenden 
Anto 

beſteht 
doch 

gerade 
darin, 

daß 
er 

ſich 
gemächlich 

alles 
anſehen 

kann. 
Mflect 

das 
Singen 

unterwegs, 
wo 

es 
angebracht 

iſt. 
Wollt 

ihr 
im 

Walde 
aber 

etwas 
ſehen, 

dann 
vermeidet 

jedes 
unnitze 

Wort. 
Und 

übt 
euch 

in 
der 

Schonung 
und 

Pflege 
unſerer 

Naturdenkmäler. 
Iſl 

es 
nicht 

ſchon 
ein 

Uinſiun, 
wenn 

jeder 
meint, 

ein 
ſchöner 

Name, 
ſei 

es 
Müller 

oder 
Schulze, 

müſſe 
u 

jede 
Haut 

ein⸗ 
geterbt 

w
e
r
d
e
n
?
 

— 
Wieviel 

unſinniger 
iſt 

es 
aber, 

B
ä
u
m
e
 

an⸗ 
zuſchneiden! 

Beſchirmt 
die 

wildwachſenven 
Blumen! 

Wiele 
ſind 

in 
der 

Nähe 
der 

Großſtädte 
dem 

Uutergang 
nahe. 

Denkt 
an 

Mückerts 
Wort: 

„Dazm 
ſind 

die 
B
l
u
m
e
n
 

da, 
von 

dir 
gepflückt 

zu 
ſein, 

Sie 
laden 

ſelber 
dich 

dazu 
mit 

Nicken 
eln. 

Nur 
eines 

unterlaſſ, 
ich 

nicht, 
dir 

einzuſchärſen, 
Daß 

du 
nichts 

pflücken 
ſollſt, 

nur 
um 

'es 
wegzuwerſen, 

Bedent: 
der 

ſchönſte 
Strauß 

des 
Frühlings 

blüht 
dich, 

Doch 
wenn 

du 
ihn 

nicht 
braͤuchſt, 

ſo 
laß 

ihn 
blühn 

für 
ſich.“ 

Lulturmenſch 
ein 

Denkmal 
in 

Form 
von 

Vutterbrotpapier 
oder 

Flaſcheuſcherben 
zu 

ſehen, 
Kein 

ordentlicher 
Wanderer 

fleht 
die 

Natür 
vraußen 

als 
Schuttabladepiaß 

an. 
Er 

würde 
ſich 

auch 
dafür 

bedanten, 
an 

ſolchem 
uuſchönen 

M0 
fet 

Wl, 
u 

machen. 
Und 

in 
der 

Bleibe 
kaun 

es 
nicht 

anvers 
fein, 

Jev'er 
muß, 

ſeinen 
1
 

0, 
ablſefern, 

wie 
er 

Ihn, 
zu 

A
l
e
r
 

Mie 
Miclhe 

liebt 
Rückſicht 

auf 
die 

Mitta 
ſtenden, 

je 
ülberfüllier 

dle 
Laſd 

0 
b* 

ſo 
mehr, 

damit 
das 

Wandern 
niemandem 

zur 
0 

rd. 

 
 

 
 

   

Tugungen 
der 

Arbeiterjugend. 
Am 

17. 
und 

18. 
April 

d. 
J. 

wird 
in 

Hildesheim 
die 

Reichs⸗ 
1un 

der 
Sozlaliſiiſchen 

Arbeiterhjugend 
Deuiſchlands 

tagen. 
Es 

iſt 
folgende 

Lagesordnung 
zur 

Erledſaung 
vor⸗ 

Euch 
s 

1., 
Geſchäftsberlcht 

1624/25. 
e
ß
 

Attg, 
Albrecht 

und 
Erich 

Ollenhauer. 
— 

2. 
Altsſprache, 

— 
3, 
Der 

K
a
m
 
u
m
 

ben 
Sozializmus 

in 
Deutſchland 

und 
die 

Jugenb. 
Meſ.: 

ſiartel⸗ 
vorſitzender 

Herm. 
Müller. 

— 
4, 

Unſere 
Nuggden 

in 
ber, 

Sozſa⸗ 
Iiſtiſchen. 

Jugend⸗Internallonale. 
Ref.: 

Max 
Weſtphal. 

— 
5. 

Erledigung 
der 

reſtlichen 
Anträge. 

— 
(6. 

Wahlen, 
Auch 

der 
Arbeiterſugendvund 

det 
Freiſtaates 

Danzig 
ent⸗ 

L
e
d
 

zu 
dieſer 

Konferenz 
ſeinen 

Vertreter, 
und 

zwar 
wird 

er 
Gen. 

S
o
m
m
e
r
f
e
l
d
⸗
D
a
n
z
i
g
 

bei 
der 

Tagung 
vertrelen. 

Welter 
findet 

anſchließend 
an, 

den 
Internatlonalen 

Jugendtag 
in 

Aniſtervam 
vom 

26. 
bis 

20. 
Mal 

ebenſalls 
in 

Amſterbam 
der 
8
 

Juternatlonale 
Sozlaliſilſche 

Jugend⸗ 
kongreß, 

ſtatt. 
-Als 

Tagcsordnung 
ill 

vorgeſehen: 
1. 

Die 
Tätigkelt 

ber 
Sozlallfliſchen 

Jugend⸗Internationale 
ſeit 

bem 

 
 

  amburger 
Kongreß. 

Ref.: 
Erich 

Ollenhauer⸗Verlin. 
“ 

V 
Internnnonales 

ubd 
nationaler 

Kampf 
für 

unſer 
Jugent 

EOieng 
e
r
i
 

Ref.; 
Anton 

Kimml⸗Wien. 
— 

3. 
Bie 

Be 
eutung 

der 
Kulturarbeit 

in 
der 

J
u
g
e
n
d
b
e
w
e
g
u
n
g
 
U
 

ben 
Soziallsmus. 

Ref.: 
Erlch 

Ollenhauer⸗Verlin. 
— 

4. 
Die 

intex⸗ 
nchhonale 

Zufammenarbeit 
der 

Jugend, 
als 

Mittel 
ſozigli⸗ 

ſiiſcher 
Friedenspolitit, 

Referenten: 
Rickard 

Lindſtröm⸗Stock 
holin 

und 
Arthur 

Tetley⸗England. 
— 

b. 
Das 

Verhältnis 
der 

Wütanbperün 
Jugendorganiſationen 

zu 
den 

bürgerlichen 
ügendverbänden 

und 
zu 

den 
öffentlichen 

Einrichtungen 
ſür 

Jugendpflege 
und, 

Jugendbewegung. 
Referenten: 

Maß 
Weſt⸗ 

phal⸗Berlin 
und 

Joſef 
de 

Graeve⸗Gent. 
6. 

Wahlen. 
7. 

Au⸗ 
träge. 

Alch 
an 

dleſer 
Lagung 

nehmen 
Vertreter 

ünſerer 
Dan⸗ 

  

ziger 
Arbeiterjngend 

teil. 

        
 

Eine 
muſterguitige 

Zugendherberge 
bat 

der 
L
e
ü
ſ
e
n
 

everband, 
der, 

ſächflſchen 
Amichaupt⸗ 

  

maunſchaft 
Schwarzenbern 

grbſſtenteils 
and 

Vutterſeniſtiely 
geſcha 

beul 
Dleſe 

uſüe 
V 

Mlxfg 
Ugendherberge 

Deutſchlande 
liogt 

ſn 
Mittersonrün 

in 
landſe 

M
 

bervpopragender 
und 

geſumder 
Lage 

mußd 
wird 

den 
fügendlichen, 

Wanderern 
eing 

volltommene 
Maltfiätte 

kein- 
iinferse 

Niilder, 
setgen 

oben! 
die 

neue 
Herberno 

und 
unteyt 

ein 
Blik 

in 
bie 

Viele 
ber⸗ 

felben. 
) 

       

 
 

Fluge 
erreichten, 

wir 
unſer 

Hlel, 
Gofort 

bilbeten 
ſich 

drei 
O'nppen 

„oßh 
heilige 

Dreißahli): 
Eſſende, 

— 
Kochende 

— 
und 

Schläafenwollenbe! 
Was 

die 
Kochenden 

betriſſt, 
ſo 

entwickelten 
ſie 

fabelhafte 
aſtronomiſche 

Kenntulſſe, 
Eſuer 

gab 
die 

deutſche 
Urauf⸗ 

üührung 
von 

„Nudeln 
mit 

Pflaumen“, 
ein 

Gericht, 
das 

ſeit 
Lukullus 

verſchollen 
war; 

eln 
anderer 

erfand 
neitartlige 

Speiſen 
Pellkartoffeln 

mit, 
Himbeerfaft 

— 
Pfaunkuchen 

intt 
Seuf. 

Aber, 
auch 

ſonſt 
gab's 

allerhand 
A
A
h
c
ſ
t
 

Die' 
V. 

B. 
vervbrannte 

ſich 
etue 

beſonders 
goſchſckte 

Köchtn 
dle' 

Finger 
und 

dokumentſerte 
dieſes 

Ereianſs 
mit 

elnem 
exzenfriſchen 

Tanzſolo, 
Natülrlſch 

b
e
r
e
 

alles 
tangeblich 

gar 
Gelochte 

wundervoll 
— 

well 
jeder 

Koch 
fein 
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Bamviger NMamhrighlen 
Der Lehrling. 

Zu dieſer Würde ſind zeßi wieder viele hunderte Knaben 
Legten Kaß die vor turzem die Schule verlaſſen haben. Die 
letzten Tage waren noch in faſt unbeſchränkter Freiheit dahin⸗ 
gegangen, Vater und Mutter ſehen dem Jungen manches nach, 
weil ja jetzt die harte Lehrzeit kommt, und nun iſt er wirtlich 
ein Lehrling geworden. Ermahnungen und gute Lehren hatten 
ihm Vater und Mutter noch im letzten Augenblick gegeben. 

Nun ſteht er bereits mit feiner Arbeitskleidung in der Werk⸗ 
ſtatt, um all die Arbeiten zu beobachten, in die er einſt auch 
eingeweiht ſein wird, die ihn aber vorläuſig noch bange machen. 
Nur den Lehrlng, der ſchon ein ganzes Jahr lang in der 
Kehre iſt, darf er bei einigen Arbeiten durch einfache Hantie⸗ 
rungen unterſtützen. Dieſer iſt nicht wenig ſtolz daranf, daß 
er nun ſeine ürde und Bürde als „Suft“ an einen Jüngeren 
abgeben kann. Später wirb dem Neueingetretenen eine erſte 
Handhabung des Handwerkzeuges gezeigt. Von dieſem Augen⸗ 
blick an iſt ber Neue“ ein vollwichtiger Lehrling. Auch noch 
in den nächſten Tagen iſt er auf das Zuſehen angewieſen. 

Dann aber wird es mit der Arbeit ernſt. Zuerſt kommen 
Verſuche, an' denen ſich der neue Lehrling üben muß. Ein 
paarmal mißglückt es, aber nach dem tröſtenden Zuſpruch, daß 
noch lein Meiſter vom Himmel gefallen ſei, werden die Ver⸗ 
ſuche geſchickter, und ſchließlich kommt auch einmal ein Er⸗ 
'eugnis zuſtande, das doch wenigſtens nicht mehr ganz ſtümper⸗ 

haft ift. Mögen dann auch wieder einige Arbeiten mißglücken, 
ein wenig Selbſtbewußtſein iſt doch ſchon erweckt worden, und 
nach einigen Wochen fallen die Arbeiten ſo gut aus, daß auch 
ſum und da eine Anerlennung fällt. Da werven dann auch 
ſchon etwas ſchwierigere Arbeiten vorgenommen, und die An⸗ 
engungen beginnen von neuem. Aber das ſchwerſte, der An⸗ 

ůn0 iſt Üüberwunden, unv nach und nach wird der Lehrling 
ein immer beſlerer Arbeiter. 

Wenn es ſo, wie hier geſchildert wurde, in jeder Werkſtatt 
ausſehen würde, könnte man ſchon hinlänglich zufrieden ſein; 
aber jeder weiß, wie es darum beſtellt iſt. Nicht allzu ſelten 
gibt es da Meiſter, die in dem Lehrling nichts anderes ſehen, 
als ein „Mädchen für alles“, die ihn zu Hausarbeiten und 
Dienſtbotengängen benutzen, die Ausbildung ihrer Zöglinge 
ledoch vernachläſſigen. Und nicht zu wenig paſſtert es. daß die 
armen Jungen ſchlecht und roh behandelt werden. Wenn dleſe 
Mißſtände abgeſtellt ſein werden, erſt dann kann ein Lehrling 
freudig ſeine Lehre ontreten. 

    

  

Die Abwürtsbewegung des Zloty. 
Der letzte Ausweis der Bank Polſti vom 31. März, ber eine 

Verringerung des Deviſenvorrats bei einer Steigerung des Noten⸗ 
umlaufs aufweiſt, hat ſcheinbar dazu beigetragen. datz ſich der 
polniſche Zloty feit einigen Tagen wiederum abwärts bewegt. Es 
muß dabel erneut auf die Tatſache hingewieſen werden, daß auch 
diesmal die polniſchen Börſen mit der Abwärtsbewegung voraus⸗ 
gehen. So wurde z. B. der Zloty geſtern an der Danziger Börſe 
mit 62 bis 63 Pfennige nottert, 
Dollar bereits geſtern 8,80 ZSloty (Danziger Parität 58 bis 
59 ſeüenme 20 W, wurde. Heute machte ſich in den erſten 
Böorſenſtunden in Danzig eine weitere Abwärtsbewegung bemerk⸗ 
bar. Bei Redaktionsſchluß wurde Auszahlung Warſchau mit 
59 53 Pfennige notiert. 

  

Urlandsreglung für die Tarifangeſtellten. 
Eine Verordnung bes Senats. 

Nachdem der Erholungsurlaubß für d'e Beamten und für 
die mit Rußbegeldberechtianng Angeſtellren für das Rech⸗ 
nungsjahr 1926 durch Verfügung vom 12. Mai 2ß5 derart feſt⸗ 
geſetzt worden iſt, daß ſtatt Kalendertage — Werktage — 
treten, beträgt die Dauer des Urlaubs für die Tarifangeſtell⸗ 
ten in den Vergütungsgruppen 2—5: bei einem Alter bis 
zu 30 Fahren und nach einer Dienſtzeit von 6 Monaten 
6 Werktage, nach 1 Jahr 9, 3 Jahren 11, 5 Jahren 12 Werk⸗ 
tage; über 30—40 Jahre nach 6 Monaten 10, nach 1 Jahr 
13, 3 Jahren 15 und 5 Jahren 17 Werktage; über 40 Jahre 
nach 6 Monaten 18, nach i Jahr 21, 3 Jahren 23 und 5 Fahren 
24 Werktage. In den Vergütungsgruppen 6—9: bis zu 30 
Jahren und nach einer Dienſtzeit von 6 Manaten 8., nach 
1. Jahr 12, 3 Jahren 13 und 5 Fahren 15 Werktage; über 
30—40 Jahre nach 6 Monaten 12, nach 1 Jahr 16. 3 Jahren 
18 und 5 Jahren 19 Werktage; über 40 Jahre nach 6 Monaten 

„20, nach 1 Jahr 24, 3 Jahren 25 und 5 Jahren 27 Werktage. 
In den Veraütungsgruppen 10—12: bis zu 30 Jahren und 
nach einer Dienſtzeit von 6 Mongaten 12. nach 1 Jahr 15, 
3 Jahren 17 und 5 Jahren 18 Werktage: über 30— 0 Jahre 
nach 6 Monaten 16, nach 1 Jahr 19. 3 Fahren 21 und 5 Jahren 
2 Werktage: über 40 Jahre nach 6 Monaten 24, nach 1 Jahr 
27, 3 Jahren 29 und 5 Jahren 30 Werktage. 

  

Aenderuna der Preistreibereiverorbnung. 
Senat baben, wie wir bereits berichteten, 
ſchloſſen zur Abänderung der Berordnung 
treiberel. Dadurch wird die Preistreibereiverordnung inſo⸗ 
kern geändert. als ein Vergehen gegen die Vorſchrift der 
Derordnuna nicht vorliegt, wenn die Veraütung in einem 
Arbeitsvertrage zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
vpöer in einem Vertrage betreffend miet⸗ oder pachtweiſe 
Ueberlaſſuna von Wohn⸗ oder Geſchäftsräumen feſtgeſetzt 
iſt oder feſtoeſetzt werden ſoll. 

Für die Altershilfe. Durch das am 1. Oſterfeiertag ſtatt · gefandene Promenadenkonzert der Danziger Sänger⸗Ver⸗ einigung (Libertas, Thalia und Concordias, unter Mitwir⸗ kung der Schutznolizeikapelle, Obermuſikmeiſter Stieberitz, konnte der Altershilfe der Stadtgemeinde Danzig ein Sammelertrag von 162,40 Gulden überwiefen werden. 
Polaiſche Milch muß paſtenriſiert werben. Zurn Schutze Geun die Maul⸗ und Klauenſeuche orbnet der Senat auf rund des Biehſeuchengeſetzes folgendes an: Aus Polen eingeflibrte Milch iß nach Anordnung der Geſundheitsver⸗ 

waltung au paſtenriſieren. Vor der Paſteuriſierung darf die Milch im Kleinhandel nicht abgegeben werden. — Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe viehſeuchenpolizeiliche Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldſtrafe 
von 30 bis 6000 Gulden beſtraft. 

Keine Nachtarbeit in Bäckereien, Auf eine Kleine An⸗ 
krage der Deutſchnationalen im Volkstag hat der Senat 
wie folgt geantwortet. Der Senat hat in ſeiner Sitzung 
pom 2. März beſchloſſen, dem Antrage auf Vorverlegung 
der Arbeitszeit in den Bäckereibetrieben nicht zuzuſtimmen. 

Feuer in einem Lagerraum. Geſtern abend, kurz nach 7 Uhr, 
wurde die Feuerwehr Neufahrwaſſer nach der Olivaer Straße 63 
gerufen, wo in einem Lagerraum Packpapier in Brand geraten 
war. Die Feuerwehr löſchte den Brand in einer harben Stunde. 

Der gefrorene Bürgerſteil. Vor dem Schöffengericht 
batte ſich ein Prokuriſt wegen fahrläffiger Körperverletzung 
en verantworten. Am 28. November, abends 6357 Uhr, ging 
eine Dame in der Breitgaffe auf dem gefrurenen Hürger⸗ 
Keia und ſtürzte ſo unglücklich, das das rechte Schienenbein 
nebrochen wurde. Noch beute iſt das Bein nicht geheilt und 

Volkstag und 
ein Geſes be⸗ 
gegen Preis⸗ 

  

    

während in Warſchau für den 

  

eine völlige Heilung wird wohl nicht mehr erfolgen. Der 
Prokuriſt ſoll die Körperverletzung dadurch verfſchuldet 
baben, daß er nicht dafür Sorge trug. daß der Bürgerſteig 
vor dem Hauſe, auf dem ſich der nfall ereignete, aus⸗ 
reichend beſtreut war. Er konnte aber nachweiſen, daß nach⸗ 
mittaas mit Sand geſitreut worden war und wurde des⸗ 
balb freigeſprochen Für die Fußgänger iſt dies eine Mah⸗ 
nung bei Giätte auf dem Bürgerſteige ſehr vorſichtig zu ſein. 
Auch das Sandſtreuen ſchützt vor Gefahren nicht. 

Veinliche Unduldſemeit. 
Wie Landarbeiter behandelt werden. 

Dreißig Jahre lang hat der Landarbeiter Georg Noych in, 
Grebinerfeld gewohnt, als er dieſer Tage verſtarb. De unich des 
Toten war es, auf dem Friedhof in Waſſitz, wo cuch ſeine' Frau 
ruht, eine letzte Ruheſtätte zu haben. Nach Wo'fts ſind von dem 
word, und ſeinen Angehörigen auch die Kirchenſteuern bezahlt 
worden. —— 

Die Beerdigung wird ordnungsgemäß angemeldet und es ſchien 
alles in Ordnung. Das Grab war bereits ausgehoben. 

Drei Stunden vor der zum Begrübnis angeſetzten Zeit (am 
2. Oſtertag) erhielten die Angehörigen des Toten vlößzlich die Mit⸗ 
teilung, daß der Kirchenvorſtand, der ausſchließlich. aus Beſitzern 
beſteht, die Beerdigung auf dem Friedhof in Woſſitz verbiete, mit 
der Begründung, daß Grebinerfelid nicht zum Kirchſpiel Woſſitz 
gehöre. Bisher iſt dieſe Anſicht niemals laut geworden. Den 
Söhnen des Verſtorbenen blieb nun nichts anderes übrig, als ihren 
Vater in Herrengrebin zu begraben; ſie mußten ſonar felbſt das 
Grab ſchaufeln. Die arbeitende Bevölkerung, von Woſſitz und 
den anliegenden Orten iſt über den Vorfall empört. Die Söhne 
des Verſtorbenen beabſichtigen. allen Widerſtänden zum Trotz, ihren 
Vater dennoch die gewünſchte Ruheſtätte zu geben. 

Ein Beiſpiel dafür, wie wenig von der von den Deulſchnationalen 
geprieſenen „Volksgemeinſchaft“ auf dem Lande die Rede ſein kann. 

   
   

  

Ein Autobus führt einen Aubſahrer M. 
Der Unkng der Konkurrenzfahrten. 

Der Kraftwagenführer Walter Sch. fuhr einen Aut wus und 
befand ſich am 2. November auf dem Wege von Prauſt nach Danzig. 
In Guteherberge fuhr vor ihm ein Radfahrer, der einem Kartofſcl⸗ 
wagen ausweichen wollte. In dieſem Augenblick fuhr der Autobus 
den Radfahrer von hinten an, warf ihn vom Rade, verletzte ihn, 
riß ihm die Kleider herunter und überfuühr das Rad. Der K⸗ 
waſsſenfüllter hieli nöer nicht an, ſondern ſuhr weiter nach Dan 
Andere Perſonen hatten aber den Autobus feſtgeſtellt und veran⸗ 
laßten dann in Danzig die Feſtſtellung des Führers. 

Dieſer hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu verantworten. Er gibt an, von dem ganzen 
Vorfall nichts bemerkt zu haben. Die Fahrgäſte im Autobus hatten 
den Vorgang bemerkt und ſprachen über ihn. Auch 

der Beſitzer des Autobus war im Wagen zugegen. 

Eine Erklärung dieſes Verhaltens dürſte darin zu finden ſein, daß 
in dieſer Zeit Konkurrenzfahrten ſtattfanden und die Fahrt des 
Autobus ſehr beſchleunigt wurde. Nach den Zeugenausſagen war 
die Fahrgeſchwindigkeit auch erheblich. Das Gericht kam zur Ver⸗ 
urteilung wegen faͤhrläſſiger Körperverletzung. Die Fahrt war zu 
ichnell und der Angeklagte hat nicht genügend die Straße vor ſich 
beobachtet, ſonſt hätte er den Radfahrer bemerken müſſen. Die 
Strafe lautete auf 100 Gulden. 

      

  

Die Miete hinterzogen. 
Ein Kaufmann bezog Geſchäftsräume und erklärte dem Haus⸗ 

wirt, datz die mitgebrachten Einrichtungen und Waren ſein Eigen⸗ 
tum ſeien und ſomit für die Miete hafteten. Er blieb aber mit der 
Mietezahlung im Rückſtande und zog ſchließlich aus. Als der 
Lauch i ron ſeinem Pfandrecht an den Sachen und Waren Ge⸗ 
ſrauch machen wollte, erklärte der Kaufmann, daß ihm dieſe nicht 
jehörten. Tatſächlich waren ſie auch nicht mehr ſein Eigentum. 
3 handelte ſich um einen Rückſtand von 4000 Gulden. 
Der Hauswirt machte Anzeige und der Kaufmann hatte ſich vor 

dem Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht erblickte in 
ſeinem Verhalten einen Betrug. Er habe dem Hanswirt die falſche 
Tatſache vorgeſpiegelt, daß die Sachen und Waren ihm gehörten, 
worauf die Vermietung erfolgte. Andernfalls wäre die Vermietung 
nicht zuſtandegekommen. Wegen Betruges wurde der Angeklagte 
zu 300 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  

„Mͤdchenſcheu“. 
U.⸗T.⸗Lichtſpiele. 

In dieſem erſtklaſſigen Ufa⸗Film hat Harold Lloyd 
einen jungen Mann zu ſpielen, der mit einer extremen 
Schüchternheit dem weiblichen Geſchlecht gegenüber behaftet 
iſt — was ihn nicht hindert, nächens per Schreibmaſchine 
und Phantaſie ein Manuſkpript, betitelt „Wie erobert man 
Mädchenherzen“, herzuſtellen. (Ein gefundenes Freſſen 
wäre das für die Pſychvanalntiker!) Mit Hilfe von Spratts 
Hundekuchen und Huſtenpaſtillen ſowie unter mörderiſcher 
Benutzung ſämtlicher verfügbaren Verkehrsmittel und einer 
Trillerpfeife gelingt es ihm ſchließlich, ſeine Hemmungs⸗ 
komplexe ſiegreich au überroinden und ſich die angebetete 
Millionenbraut zu ergattern, juſt in dem Moment, da ſie 
mit einem nichtswürdigen adligen Patron die Ringe zu 
wechſeln beainnt. 

Harold Llond, heute ſchon populärer als Chaplin, ver⸗ 
körpert dieſen Schürzenſonntagsjäger mit der ganzen Lie⸗ 
benswürdiakeit und naiven Unbekümmertheit. die wir an 
ihm gewohnt ſind, ein aroßer guter Junge mit Hornbrille 
und ſchlenkernden Gliedmaßen, der die tollſten Sachen auf 
eine höchſt ſelbſtverſtändliche Art erledigt und das Herz auf 
dem richtinen Fleck hat. Man bat immer wieder innigſte 
Freude an ihm. Er widerlegt die läppiſche Legende von der 
amerikaniſchen „Seelenloſigkeit“ aufs glänzendſte. 

  

Nenaufführungen im Stadttheater. Am Freitag gelangt 
zum erſten Male in der Inſzenierung von Oberſpielleiter 
Dr. Hermann Grußtendorf Shaws „Teufelsſchüler“ 
zur Erſtaufführung. Die Titelrolle ſpielt Arthur Armand. 
In den Hauptrollen ſind beſchäftigt Elly Murhammer, Car! 
Bräckel, Karl Kliewer, Lothar Firmans. — Als nächſte Luſt⸗ 
Pielneubheit kommt der Schwank „Irrgarten der 
Siebe“ beraus. Für die nächſte Zeit ſind folgende Schau⸗ 
ſpiele vorgeſehen: „Marquis von Keith“ von Wede⸗ 
kind. „Der ſaturniſche Liebbaber“ von Walter, 
„Schwanenweiß“ von Strindberg. 

Genaner abreſſieren! Rund 150 000 Briefſendungen 
lönnen täglich allein bei den großen Poſtämtern wegen un⸗ 
genügender Anſchrift bei dem erſten Zuſtellverſuch nicht 
zugeſtellt werden. Ueber 40000 biervon müffen zurückgeſandt 
werden, weil die Ermittlung der Wobnung auf Grund von 
Adreßbüchern, durch Nachfragen uſw., trotz aller Mühe nicht 
gelingt, und viele Tauſende von dielen Sendungen fallen 
jogar der Vernichtung anheim weil auch der Abſender wegen 
fehlender oder mangelhafter Angaben nicht zu ermitteln iſt. 
Abhilfe kann jeder Berſender ſchafßen. wenn er bei Poſt⸗ 

    
  

iendungen ſtets die Wohnung des Empfängers nach Straße, 
Haus numtaer. Gebäudeteil, Stockwerk, und bei ſolchen nach 
Städten mie mehreren Zuſtell⸗Poſtanſtalten auch die 
Nummer der Zuitell⸗VPoſtanſtalt angibt.   

Gerichtsſanl⸗Moſaih. 
Schuldig. weil geduldia im Geſpeuſtephaus. 

Stiller Abendfrieden lag über unſerm lieben Danzig. 
Der ehrſame Bürger lag im wohligen Bett. Auch Fräulein 
R. hatteſih emd angegogen und ſuchte Stärkung ihrer 
zorten Schlaf. Der erſte ſchöne Traum war im 
Aurücke . pang, knacks — bums, ſſit, klirr, 
klirr — Herrgott im Himmel! was iſt denn los? Sie reißt 
die Angen weit auf, knipſt das Nachtlämpcheu an, und ſieht 
mit Entſeten, wie der Kronleuchter in dem Zimmer rnſ ge⸗ 
waͤltige Sthwingunnen gerät lints — rechts — wumm, 
klirr i . Auf der Perſerimitation bildeten 
i- en ueuhaft! 

E ſler? Ein ſchauriges Gruſeln durchrieſelt die 
ſchlaumen Glieder. Geſpenſter, Poltergeiſter? Hilfe, Hilfel 
— Nun, bitte, was tut ein echter Danziger in der größten 
Not, was tut man, wenn Unerklärliches vorgeht. Das 
Nahelienendſte und darum beſte und ſicherſte: Schnpo, 
Schitpy! So auch die junge Dame ... 

Schnpo kommt im Laufſchritt: eins, zwel, drei, vier — 
eins, zwei, drei 

Vor der ſindigen Polizei gibt es keine olkulten 
Phänvmäue. D Beamten entdeckten fix, daß die 
Materigliſationsphäuomäne in den Einwohnern über dem 
Fräulein ihre Herknuft hatten. Die dumpfen Klopftöne er⸗ 
zeuate der Schrubber der Nachbarsfrau, wodurch der Decken⸗ 
putz auf den Teppich rieſelte. Das Schwingen des Kron⸗ 
leuchters hatte dieſelbe Urſache. Das KItrren, dieſer be⸗ 
ſonders durch Mark und Bein ſchueidende Ton — ſſit, bumm, 
ltirr — ſand ſeine Erklärung in mit Vehemenz in die Zim⸗ 
merecken geſchleuderten Bierflaſchen. 

Damit wäre ia wieder ein wißſenſchaftlich ergründetes 
Geſpenſterhaus erledigt — ſollte man meinen. Aber nein, 
dieſe Angelegenheit hat ja eine viel ernſtere Seite: Das 
Ehepaar wollte ja nicht „Geſpenſterchen“ ſpielen, Es handelte 
ſich um eine Jagd auf Ratten! Das Getöſe machte 
damals ſchließlich die aanzen Hausbewolmer mobil. Fenſter 
wurden aufgeriſſen, wenig ſalonfähige Reden gewechſelt. 
Der Rattenfünger wurde grob, ſauarob. Zu den Beamten 

          
   

    

       
      
  

      

      

äuße⸗ er: „Wenn Sie nicht ſchleuniaſt verduften, paſfiert 
etwas“ (Was, ſagte er nicht. Wir hoffen immerbin, er 
meinte nichts unanſtändiges.) Auf eine daraufhin dem 
Ehemayn zudiktierten Strafbeſehl verlangte man gerichtliche 
Eutſcheidung. ů ‚ 

Und nun paſſe jeder Ehemann auf: Unter Eid ſagte die 
Frau aus, der damalige Krach rühre von ihr alleine ber, 
Der Mann ſtand unter der Anklage ruheſtörenden Lärmens. 
Der Maun wurde mit 12 Gulden beſtraſt. Alſo — kommſt 
du, Ehemaunn, ſpät nach Hauſe und deine Frau empfänat dich 
mit einer Gardinenprediat, daß der Kroulenchter wackelt, 
ſo kannſt du gerichtlich beſtraft werden, denn in der Urteils⸗ 
begründuna ſagte der Richter, der Mann iſt ſchuldig — weil 
er zwei Stunden lana den Krach ſeiner Frau aeduldet 
hat. Bitte, liebe Ehemänner, verſucht doch einmal z. B. 
eine Gardinennyrediat nicht zu dulden — bitte, verſuchts. — 
Heiliges Kauonenrohr ... an die Rattenfagd glaubt doch 
kein Europäer. Ricardo. 

chuwerkchaftliches. 
Lohnverhandlungen im Baugewerbe. Die Ende der ver⸗ 

gangenen Woche für das Baugewerbe bei dem Zentral⸗ 

ſchiedsgericht in Berlin geführten Lohnverhandlungen er⸗ 
gaben eine Einigung lediglich für die Lohnbezirke Frank⸗ 

  

  

ſurt a. M., Bayern, Weſtfalen Oſt und Lippe. Die Löhne 
bleiben hier in dem bisherigen Rahmen beſtehen. Für die 
anderen Bezirke ſind die Verhandlungen an die Bezirks⸗ 
inſtanzen zurückverwieſen. Sie haben bis zum 30. April 
unter Leitung eines unparteiiſchen Vorſitzenden nochmals 
zu verhandeln. Falls eine Einiguns nicht erzielt wird, be⸗ 
ſchäftigt der Streilfall nochmals das Zentralſchiedsgericht, 
das daunn eine endgüttige Eutſcheidung fällt. Vorläufig 
werden die bisherigen Löhne weiter gezahlt. 

Metallarbeiter. Mit Zuſtimmung des Ausſchuſſes und im 

Einverſtändnis mit dem erweiterten Beirat des Verbandes 
hatte der Vorſtand im Oktober 1925 den Beſchluß geſaßt, 

die Beiträge ab 1. Januar 1926 zu erhöhen und im ähulichen 
Verhältnis auch alle Unterſtützungen ab 1. April 1926 zu 

ſteigern. Die inzwiſchen eingetretene Verſchlechterung der 
Wirtſchaftslage mit ihrer ſprunghaften Erhöhung der Er⸗ 
werbslofenziffer veraulaßte Vorſtand und Ausſchuß über⸗ 
einſtimmend zur Abänderung ihres Beſchluſſes. Erhöht 

wird entſprechend dem Oktoberbeſchluß die Streik⸗ und 

Gemaßregeltenunterſtützung; alle anderen Unterſtützungen 
werden in der bisherigen Höhe weitergezahlt. Ueber den 

Termin des Inkrafttretens für Erhöhung der letzteren 
werden Vorſtäand und Ausſchuß dem Ende April wieder zu⸗ 

  

  
    

ſammentretenden erweiterten Beirat Mitteilung machen. 

Wafferſtandsnachrichten am 8. April 1926: 
Strom⸗Weichſel 6. 4. 7. 4. Graudenz . 42 53 ＋2, 56 

Krakau... 2.II — 2,15 [ Kurzebrack... 4 2,89 2.94 
6. 4. 7. 4.[Montauerſpitze. 4235 22.45 

ichoſt 1.59 1.4/Dieckel.. 2,35 2. 
Sau 60) 3, Dſhn 43235 4215 
Warſchau 1„87 Tl, 75 CEnlage .360 2, 

10 * 4. S. 4. Nonut.Wulferſ . ＋2,60 2,24 
lokk... 4.85 ＋l.76[Nogai⸗Waſſerſt. 

0 7. 4. . 4. Sthönau O. P. 460 4.52 

Thorn 2.35 2.25Galgenberg O. P. ＋4. 4. 
Sorbon ( „* ＋257 ＋2.32Neuhorſterbuſch. 2.20 2,38 

Culm...2.30 2.29 [ Anwachs . *„. ＋ 
  

  

  

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat; für Inſerote: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. v 

Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 9. April, vorm. 11 Uhr,. 

werde ich in anzig, Fleiſchergaſſe Nr. 7. eine 
Bühnendekoration nebit Vorhängen und Künſtler⸗ 
gardinen meiſtbietend verſteigern. 

Korth. Gerichtsvollzieher. 
Langfuhr, Archenholzweg 19. Telephon 423 89. 

Zwangsverſteigerung 
Um Freitag, den 9. April, nachmittags 2 Uhr 

werde ich in Guteherberge 

500 Stück Fliederſträuche 
600 Stück Roſenſträuche 

me ſtdietend verſte:gern. 

Treſſountt um 1.3) Uhr nachmitiags an der 
Brücke Dreilchweinsköpfe. ů 

Korth, Gerichtsvollzieher 
Langeuhr, Archenholzweg 19, Telephon 42 389 

  

    

  

 



Aalhaus-Lichlspieleblona Theatler 
Langgasse 60-61 öů‚ Langgasse 31 

  

   Dichseunchenpptzeiliche Anorbnung. 
Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 

ſeuche wird hiermit auf Grund der §8 18, 47 
ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909. 
(Reichsgeſetzblatt S. 519) folgendes beſtimmt. 

8 1. 
Nachdem unter dem Rindviehbeſtand des 

Hausbeſitzers Becker in Danzig, Ketterhager⸗ 
gaſſe 11/12, die Maul⸗ und Klauenſeuche amts⸗ 
tierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird das Grund⸗ 
ſtück Ketterhagergaſſe 11/12 geſperrt. 

   

        

   
    
    
    

           
     

  

     
Die Geschäftsräume der 

SDarkasse des Hreises Damziger Höne 
werden am 12. d. M. von Hundegasse 55 

nach Kohlenmarkt 22 verlegt 

Wegen des Umzuges bleibt die Sparkasse am 

      

   
    
    

    

      
    
        

    

     
Ab heute! 

Das bedeutendste und erhabenste Verk, welches je über 
die Leinwand gelaulen ist. 

Der neue grolle 

„Bismarck- Fllim 

   

   
    
    

    

      
    
       

   

  

   

    

   

      

  

   

   

        

   
   

   

    

  

3 , in 9 Akten 
Auf das geſperrte Gehöft findet die vieh⸗ Ein Möstorisches Dokument mit den größhten Darstellera Deutschland- Sonnabend, d. 10- dl. MA., geschlossen 

ſeuchenpolizeiliche Anordnung des Herrn Re⸗ Foue Oiho von Hame2k Euo: Lodvig REErrneern 

glerungspräſidenten vom 18 April 1914 (Amts⸗ PeserWie mer ů EüA Sparkasse des Kreises Danziger klöhe 
diser Wiiheim uil Fleig blatt 1914 vom 20. April 1914) Anwendung. 

8 3. 
Nene Friedrich W. Ftanx Vetdler 
Kaiser Friedrich Ill. Toni Zimmerer 

       

    

    

  

   
    

  

  

  

Dieſe viehſeuchenpolizeiliche Anordnung tritt KlMa Eünen Viab u 
mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. üheiwine v Bimarci: Eismorcks Mtier) Wirtgerfte Sehoes 

8 4. WeeelecnM gent ee L en,? Spart Geld. 
Vorſatzliche Zuwiderhandlungen gegen dieſe veuge Li⸗ Wuhgmm C ven Soßetech Durch 

Anordnung werden gemaß § 74 Abſatz 12 des Lr EnbGnü Zurlulchgekehrt! eine Doſtkarte 
Seuleiermꝛeher 
GObemräsdent va 
Leniversilätsrchte. 
Alceita von Blar! 
von Lutlkame, 
Lrau von Puitkam 
err von Thadden. 
Liad von IpaddEen 
Aarie von Tnadden- 
violleyÿjʒ/· 
von iodelschwingh 

erhalten Sie ſofort bar 
Geld für gebrauchte An⸗ 
züge Mäntel. Damen⸗ 

liachen, Wäſche, Schuhe, 
erpiche, Koffer uſw. 

Agentur⸗ und Kom⸗ 
miſſionshaus, 

Breitgaſſe Nr. 98. 
Geöffnet von 9—6. 

Viehſeuchengeſetzes mit Gefängnis bis zu 2 Jahren 
oder mit Geldſtrafe von 30- 6000 G, im uͤbrigen 
quf Grund des § 761 a. a. O. bis zu 300 G 
oder mit Haft beſtraft. 

Danzig, den 7. April 1925. 

Der Polizeipräfident. 

      
Frupo Zlener 2 2 
Vadaus il'ter Hin VI 
Lach Weküe E 

ich Kaiser- Tit- — 
001 Leiiager Spezialarzt far Haut- und 
me Facten Geschlechtsleiden ert Laul 

Langgasse 67 
Eing. Porſechaisengasse 

Hedwi Paely e Winterstein 

——————————— 

        

                    
     Karen Sy.-enborg 

Nio Nodi'e 
Dr. MonninE 

       
      

  

  

    
      

                
      

          
       
        
    

  

  

     

  

   

  

  

  

     

       

  

    

     
    

  

2 von Hioulszepbore Etz Senônfeld ů 

tl tt ellter2 lmzig eeſ Ss é Unübertroffen] alevben 88. 
Uin Kuecht Oeorg Joh- zur g b 

Intendant: Nudol lrine Neumann Sents Demidoll 7% Vertilgung Einen kleinen Paſten 
ntendant: Rudolf Schaper Der vollkommen tendenal ilm strebt nichts anderes n. al. von, Schalbretter, Schublarren 

Heute, Donnerstag, 8. April, abends 7½ Uhr: dem Schöpfer deutscher Einheit ein würdiges Denkmal zu setzen. E Flöhen, Awefen und Wafſerſchlauch, 
Dauerkarten Serie III. Er ist nicht das Werk einer einzelnen Partei sondern der Ausdruck Wanzen cebraucht, zu kaufen geſ⸗ 

D 2 2 D— des ganzen Volkes. * in Auas Wahr u. Sieinen Hachs, Drehergaſſe 25, 2. 

e 3 uU d In Iugendliche haben in Begleitung der Eltern zu den ersten beiden Fahrrũder wirkt Vchährten elang Schultorniſter 
Große Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von Vorstellungea zu halben Preisen Zutritt- —* Nähmaſchinen, Sœreut und gut erh. Herrenanzug, 
J. J. Halévy. In Szene geſetzt von Max Begemann beſte deutſche Marten, Doſe mit HZertäuver nux (r. 16—18, zu kanſen geſ. Muſikaliſche Leitung: Bruns Vondenhoff. auch Teilzahlung. Wrogerirꝛ Vrune Baſel, Angebote mit Preis unter 

Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. Wiepainen a i. 5 uniergaſfe Land 9“ é 264—an die Expedition. 
ů Skar Vrillwi Jun 

Freitag, 9. April, abends 7½ Uhr. Dau, Paradiesgaſic. —,..—.—.— Alle Roßhaare 
  Serie V. Zum l. Male. „Der Teufe 

zu kaufen geſucht. (22 176 

    

    

    

  

  

     

  

     
  

Ein Melodram. Ie ů 
Sonnabend, 10. April. abends 7½ Uhr. Dauerkarten Erfol anniagalle. 2- Aelerh. 

haben keine Gülligkeit. Gewöhnliche Opern⸗ ůj Glucken Kulie Elg Vaftſpre ber JDelepbele end. 
Gassnör kauft Fleiſcher, ſultur“. ßum J. Male. joſephslegende. — dSSDEr's i Handlung von Harty Graf Kehßler und Hugo Feld-, Blumen- u. Uhnerau nſ, Klein⸗Waldborj. 

von Hofmannsthal. Gemüse-Samen Luhnee . Kindergarderobe 
K piſum f 8 oſß⸗ ——— WIIemar Gassner ſwird'f eh un, wiülg an⸗ 

E E hochkeimiähig Danzig SEnDe iertigt. Kleid v. 4 G. an. 
— parge öſſenſchaft eiiin, „aue- rnd sortenrein Dahzig Sce A. Friſch, 

für Danzig und Umgegend. H j%M% ˖68 ̃ Diltle Beeussdvele WeDeer— Senhelk.-is 
elng, Jeſenpu- — ü ü Stets Gelegenheitskäuſe. Muſiklapelle 

   
   

  

Außerordentliche 
Generalverſammlung 
am Donnerstaa, den 15. April, abends 6½ Uhr, 

Schllffeldamm 28, Miaurerherberge. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag des Genoſſen Fooken. 
2. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
3. Erſatzwahl für ein Aufſichtsratsmitglied. 
4. Geſchäftliches. 

Zu dieſer Verfammlung ſind alle Mitglieder 
dringend eingeladen. Zutritt zur Verſammlung haben 

Hünstliche cbaißten, (prima Füllung),bis 20 Mann, Blas- und 
Aiü r aichtiſch mit SpiegelStreichmuſik, ſtellt auch zu 
Lüngemittel 35 G., Plüſchſofa 50 G., Umzügen, Konzert, Ball, 

Holzlinderbettgeſt. 35 G. Beerdigung uſw. — 1. Mai 
Erlurter Samenhandl-Lanaf., Ferberweg 19b, I,noch frei — 

Jochen. 24 Kern, Kapellmeiſter, 
d0 

Karl Roch Sporiwagen m. Verdec,.Leuteich. 
Vottgeſtel! m. Matrate, Steuererklärungen 

Heichsadler-Drogerie Singer⸗Nähmaich. verk.werden ſachgemäß ausge⸗ 
Danzig. l. Damm 11·¹12 Volkmann, führt. Off. u. 5770 a. Exv. 
Ecke Fl.-Geist-Gasse [ogi., Friedensſteg 10, 3. r. 

———— M 
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nur ſolche Perſonen, die ſich als Mitglieder der ůů i i billig zu verk. 22174 
Genoſſenſchaft ausweiſen Können. v 2¹597 im u Lerere Hael der Niederstadt Gelegenheit zu En Seitgeſele gute Langgaſſe Nr. 32, 1. Am an Prillwitz, 

Der Auffichtsrnt. geben, die Zeitung schneller zu erlangen, haben wir eine werkauft Plaga, Schidliß, E CGeige Geige m —— 17. 

Bergmann. Weinbergſtraße Nr. 11. o Gulden, zu verkaufen Rohrmhle    Schle er, Spiegel Paradiesgaſſe 27, 1 rechts. 8 luuman 15, 7 Ku. 

Küch., Schränie, Vertil., chtn We aen ——— Büden — r. 

Tiſche, Schreibtiſche, echten len⸗Teppie 
Waſcht., Beugeſt billig(3) gegen Klavier.a, ODen i Ei 
zu verk. Teilzahl. Heilige⸗Angebote unter M. H. an werden ium KLen 1450 
Geiſt⸗Gaſſe 52. Wodzad. die Erved. d. Volkelt.er 
Aleiderſchrl. a 85, rund.] Kleine Buttermaſchine Plappergaſſe 5, Hoj, 1 Tr. 
Speiſetafel 150, hochlehn. für Hausbedarf ſpottbillig Prüſungs⸗ und SASW.— 
Skühle, mod. Bettgeſt. m. zu verkauf. Standke, f 01 und id 
Matratz, per Stüd 110, Laſradie Nr. 3., 1. Hof. fe, Einſegnungsikeider 
zu verfaufen 222¹⁵ Sport Ki U fertigt O— Ehni an 
Vorſt. Graben 15, 1 lints. Spörl⸗Kinderwagen Frauengaſſe Nr. 22, 2 

  

neue Verkaufsstelle 
é der Danziger Volksstimme 
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     in der Buchhandlung 

Z. v. Arciszewski, Langgarten 17 
(Ecke Weidengasse) 

    
  

    

      Achtungl 

Stand 38 Stand 38 

    

   

eingerichtet und bitten unsere Leser, sich dieser im 
eigenen Inieresse ⁊u bedienen 

     

     

  

  

   

  

  

  

Kalbfleiscch Pfd- 40—35 

Silliges Fleisch 2 2 Modernes, ſchwar obme Verdeck, neu, z. verk. 
Schvreinefleisck . Pid. 80 P Verlag der „Danziger Vohsstimme⸗ — 0 8es Frauengaſſe Nr. 10, part. Aeltere Fran Wundileisch . Fid. 40, 50. 50 P. Pianino Sportliegewagen beſert lanber und bioig 
Hammeliletach -Pid. 40, 50, 60 E. — — J—ee S Vuandt, Berlin, mit Verdeck zu verlaufenKüſche aus, nimmt auch 
Hammelkeule . Pid 85 5 vreiswert zu verkaufen Holzagaſſe Nr. 11, 2, rechts. Aushilfsſtellen, gl. welch. 

P    

      

      
    

      
    

    

   

2 — 2 U ũſſe ——— — rt. ůj. „, 1. Seeree Gllihe 38: ſucht Steiungſ-. ee u.enre nee, Wnememn- i ü Siuet. Saldaſe le, Speiſezimmer, öfl. Gram prsw. z. vf. Vexkauf Ni Müäheocd. Freitas Dα Sonnabend anch in kanenloßem Hauspoll. Angebote uuter 5775 JLTreppe. Arendt. bEige, Sifch, 2—0 Bir. Sreindanim Kr. 1 2* Lohonrämme 
ſur bei Chilewski an die Cved. Der Solkeſtinme erbeten üiertes Seaner Aurichte Sreizetaſel. DSamen- n. Herr⸗Fhrred lhb Büchftaben 

‚ — iofort zu verm. (22 1956 Stühle preicw, zu verk. (faſt neu), mit Freilauf, werden ſinnell u. ſauber Mamtthallen:Keller, Stand 38 . nd. Mübchen, dacn —————— KEIErkadt Kr. 158., Sieſchanſſe J, 1 Iints. Pillig zu verk. Langfahnr, Gobe (22 209 
elephon 8094 2²0 Tesa sesinchtſoder rrivat. Offerier E. Ig. Leute find. i1 5 Elienſtraße 10, part. Iks.] Jopengaſſe 31, 3 Tr. 

Langgarten Kr. 278, 4. B. 5706 an d. Sebivn. Schsßelbam Mun Nr. 15, Saieimm, Sücherſchr- Eine Laubenparzelle Wer leiht 5000 Gulden 
Innde ZIrmn jucht Stelle Suche für meine Wiahr Tanſche , Shaffelonguebecke,en vert— . Zu erfrag. gegen hohe Prozente für &. Kemterrrinigang Ang. Tochier Sehrkirhe irgend- Erübe. Küche und Zubeber Daterndt, b, Betten verk.Seinberhftrahe Rr. II. 2. aewinnbringendes Unter⸗ 
Aunter. 5 an Dir Erped. meicher Art Jum 15. Meaiſgegen größere. Angedote 2 1 ſinks. Ei nehmen? (Gartenreſtaur. 

uche fär Beine Tochter, 'eder fräter. — um unter 5455 an die Exred. Veues, ungebrauchtes inſegnungsanzug mit Tansbetrieb.) Angeb. 
Tubrr alk, aus anktand. 322 an di Dition. Kinderbeiigeſtell jehr gut erhalt., für 30 G. unter 5769 an die Exved. 

Familie, ſehr ünderlieb, Iu verkaufen bei Buchholz. Stiller od. älig. Tei 
Stielle bei einem Süinde 8 2. Baumgartſche G. 22a, pi. Stiller o 500 bs 

Zum Austahten n. Lriciter 3 für Gantenteſfrart mit Arbeit. Sf. 3. L. 5751. Kuche:⸗ Pinichgurnitur, Tiſch, H. Schwedenmantel Tanzbetrieb in Waldnähe 
Tücht hen, eißern. FeldbettGr. 4“ umſtändehalber zu(Coldgrube) v. ſof. geſucht. 

Sonniges Köbliertes Verderzinmer v 8 (22 191frerk. Schüfeldamm 41, 3, Ang. u. 52K8 an d. Exped. 
8 — Kesner. 12²31—— 

Aürirer E. Sünmhenbemts, Juierergaffe 16, 1 Lis xů Am 2. Feiertag 2 An 
EEuieh, Ohre. Kererhrahe 1. Perrähe — Serttt Deit⸗Achlung Achlunglſiuehen det Scön, Aib⸗ 

. ße.NX. . 

  

  

  

  

  

    

       

    

   

  

  

Famen 
Semlse- und Blumensamen aller At, 
von bester Keimkrait nd Uüüte, empfehlen: 

Mi. Arndt & Co., Samenhandlung 
Danzig, 2. Damm fir. 17, Teiephon 1735˙ 

Kantt Samen mer in Fachgeschälten! 

   
    

  

   

  

   

      

  

     
    

  

    

  

  

     
      

    
   

   

  

    
         

  

  

  

    

        
  

* an EII. 5 E2n vder! Möbl Zisser uns Damen⸗ Hausfrauen! keuſengafe Nr. 13. 
Mein Milljöh Sron, aaacs ais Kisem.en 1 bis 2 Perien, ench (2 181 Artentmmhec.leiſch Wanrfs 

Kindier der Straßbe Lerent Künes Eserars, i veraieresI—2 ErSSAem Nr. 38. 8 Keitgaſſe und Hellige⸗ ——— „ 

Jeder Band 8.75 Gæden W. Wäte- (Deremnateher) Gat erhaltener Sein-Sane. 2 Kaſſub. Markt 1b. 
Aug u. 5751 an de Erp.a:, AuSm,-Sofaliich, Jung. Bernhardiner und Svrechs.—L u.— Ubr. 

— Dobermamm derk. Seiten⸗Achtung! Für Bßrazwecke! 
Laſle 2. am Frauentor. Schreibmaſchinenziſch mit 

. jeitlichem Jaloufieſchrank Alter Kindermagen zu vertauf Wreis 25.G. 
zu kaufen geſucht. Ang., Beſichtig. swiſch. 12 bis 
auich von auswärts, unfer à Uhr erbeten. Schroeder, 
5773 an die Expedition.1 Fletichergane 74. part. 

  

    C
A
A
S
S
A
S
e
E
 
S
C
S
S
s
 

f
 f
 

t
.
 

H
h
 

Dah
nt 

Ma
r 

De
. 

    
  

  

  

 


